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fjthef Zeitung erscheint dreimal wöchentlich und zwar dienstags, donners» 
asam6tags mit den Beilagen Sport und Spiel, Frau und Familie und Der 

JH. Bundeskanzler Adenauer 
Montag morgen mit dem Wagen 

eingetroffen. An der Grenz-
je.wo die Kolonne desKanz-

»en 10 Uhr eintraf, wurde er 
ief des Protokolls im Außen-
erium Mineur und vom Bot-

Graf de Kerchove de Den-
m empfangen, der dem Kanzler 
Dauer seines Besuches persön-
{eteit wurde. 
er Begleitung Adenauers bef an-

Bundesaußenminister von 
no, Staatssekretär Hallstein.von 
A Pressechef der Bundesregie-
Ptofessor Kaufmann als juristi-
äerater sowie fünf Sekretäre. 

Grenze warteten Männer der 
apolizei und motorisierte Gen-
üäsf die Gäste. Sie nahmen die 
ken Wagen in die Mitte und ge­
il äs nach Brüssel, wo sie gegen 
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u n d e s k a n z l e r A d e n a u e r 

i n B r ü s s e l 

i e k u l t u r e l l e n 

B e l a n g e 

er O s t k a n t o n e 

e A n t w o r t A d e n a u e r s 

i L Zum Schluß der Pressekon-
am Montag nachmittag fragte 

«ischer Journalist, ob der „end-
Verzicfat" Deutschlands auf Eu-
älmedy, der i m belgisch-deut-
Vertrag festgelegt wurde, sich 
.auf die kulturellen Belange der 
reimenden deutschen Bevöfke-
etstrecke. 
Hai antwortete der Bundeskanz-
[cn dieserArt würden durch das 
«bkommen geregelt. 
Dienstag gabUnterricntsminister 
i eine Erklärung über das bel-
äcutsche Kulturabkommen ab.Er 
«. a,, die Einzelheiten dieses Ab­
ens würden später ausgearbei-
»besondere diejenigen, die sich 
»kulturellenAustausch swischen 
Bdesrepubli'k und des. Osikanto-
ßiehen. 

eintrafen. Bei seiner Ankunft 
er vom deutschen Botschafter 

«sei, Ophüls begrüßt. 
Bundeskanzler stieg in einem 
der Innenstadt ab und begab 
sdann zum Außenministerium, 
oelgischeAußenminister Spaak 
Ehren ein Essen gab.Außer den 
genannten deutschen Persön-

fea nahmen von belgischer Seite 

hieran teil: Erstminister Van Acker, 
Unterrichtsminister Collard, der bel­
gische Botschafter in Bonn Baron de 
Gruben, Staatsminister Van Zeeland, 
der Generalsekretär im Außenministe-
riumScheyven, der Generaldirektor für 
Politik desselben- Ministeriums, der 
Generaldirektor im Wirtschaftsmini-
sterium Van der Meulen und Botschaf­
ter Vicomte Davignon, sowie zahlrei­
che andere Persönlichkeiten. 

In einer Tischrede sagte Außenmdnd-
sterSpaak, es sei zwar vereinbart wor­
den, keine Reden zu halten, jedoch 
wolle er diese Gelegenheit nicht vor­
übergehen lassen, ohne dem Kanzler 
seine tiefe Freundschaft auszudrük-
ken und dieHochachtung.die er ihm da­
für zolle, daß er seit Jahren bemüht ist, 
Europa zu bauen. In seiner Antwort 
sagte der Kanzler, er sei tief gerührt, in 
Brüssel einen so herzlichen Empfang 
gehabt zu haben. Er unterstrich die un­
vergleichlichen Verdienste Spaaks auf 
europäischerEbene und erhob eeinGlas 
auf dieVerstärkung der Freundschaf&ts-
bande zwischen beiden Ländern. 

Kurz nach 17 Ufer unterzeichneten 
Spaak im Namen Belgiens and von 
Brentano im Namen der Bwndfastepwb-
lik im Außenmtoisterium die zwei Do­
kumente über das Grenzabkommen 
zwischen beiden Ländern. 

Nach der Unterzeichnung fand ein 
Presseempfang statt. Ate erster brachte 
Bundeskanzler Adenau«! seine Befrie­
digung über die Unterzeichnung dieses 
Vertrages zum Ausdruck, durch den ei­
ne ganze Reihe zwischen beiden Län­
dern schwebender Fragen geregelt wur­
den. „Die Unterzeichnung dieses Ver­
trages, so fuhr Adenauer fort, wird da­
zu beitragen, zwischen Belgien and 
Deutschland eine Epoche freundschaft­
licher Beziehungen einzuleiten". Er 
dankte der belgischen Regierung und 
insbesondere Außenminister Spaak da-
für.daß sie vonAnfang an versucht hat, 
Deutschland wieder in die Gemein­
schaft der Völker aufzunehmen. 

Nachdem Spaak ebenfalls seine Zu­
friedenheit zum Ausdruck gebracht hat­
te, sagte er, er messe diesem Vertrag 
eine wirkliche Bedeutung zu.besonders 
des Geistes wegen,in dem die Verhand­
lungen stattgefunden haben.DieserVer-
trag füde sich in den allgemeinen Rah­
men der freundschaftlichen Beziehun­
gen zwischen der Bundesrepublik und 
Belgien ein. Er dankte allen belgischen 
und deutschen Verhandlungspartnern 
dafür, daß sie es verstanden haben, in 
diesem Rahmen alle Streitpunkte zu lö­
sen 

Zusammenfassend sagte Spaak, für 
die beiden Länder sei die Vergangen­
heit liquidiert. Die beiden Länder wer­
den in herzlicher Freundschaft die seit 

Victor tschechisches F l u g z e u g i n B a y e r n g e l a n d e t 

•"mittag des 23. September landete bei Peinting im Landkreis Vilshofen [jei 
nweder ein tschechisches Flugzeug. Die Insassen, der tschechische Leutnant 
nln a ' . u n ^ s e ' n Schulkamerad Ludwig Sabela ersuchten um Asyl in der Bun-
'.*lik. Sie sagten, daß sie seit einem Monat vorhatten, mit dem Flugzeug nach 

*̂  flöchten*. Sie. waren am frühen Morgen des 28. 8. auf dem Flugplatz 
• BHima wp«t«r*rt rund eb?>* SA f̂cewijrkeiten nach Bayern gekommen.. - Un-
itejji % U«. •jü SiSuA&osß, !,*«*Siu«>8 vWbnfar Vwmi fr «Mg) uad Ludwig Sa-
|^~~ mb 8mm aatite k. Hms*. / mm„ 

mehreren Jahren im Rahmen Europas 
und der westlichenAllianz begonnenen 
Beziehungen fortsetzen. 

Hiernach beantworteten die Staats­
männer zahlreiche Fragen der erschie-
nenenJournalisten.So wollte einer wis­
sen, wer von beiden Länder» mehr er­
halten habe, worauf Spaak antwortete, 
Belgien seien 480 bis 500Hektar Boden 
mehr zugesprochen worden. Eine ande­
re Frage bezüglich der in Belgien leben­
den vor dem Kriege ausgewanderten 
Israeliten beantwortete von Brentano 
indem er versicherte, daß diesen der 
durch den Nationalsozialismus zuge-
fügteSebaden wieder gut gemacht wer­
de. 

Auf die Frage, wann die Verwaltung 
der drei Grenaortschaften übergehen 
werde antwortete Spaak* sobald der 
Vertrag von den Parlamenten ratifiziert 
worden sei. Er glaube, es sei genau der 
Wille Adenauers wte de? seSsaige, dies 
so seht wie möglich zu beschteanigen. 

Alsdann brachte ein Journalist das 
Gespräch auf die Efasammenlcuraft Ade­
nauers mit dem f ranaöadschenMinister-
präsidenten Molet am kommenden 
Samstag in Brüssel, Adenaues sajgfceä, er 
hoffe,alle zwischen den beid^Ländiern 
noch bestehenden Differenzen am 
Samstag regeln zu können. Außerdem 
werde er mit Mollet noch verschiede­
ne europäteche Fragen besprechen» 

Auf den soeben abgeschlossenen 
Vertrag attrüddeommend erkl'ärtSpaak, 
die in den abgetretenen Gebieten er­
folgten Investierungen beigischen Ka­
pitals (j»nd 15 600 000 Frjwürden von 
derBundes*egierung des belgischen m-

D i e U n t e r z e i c h n u n g de s B r ü s s e l e r V e r t r a g e * 

Unser Bild zeigt den Augenblick der Unterzeichnung des deutsch-belgisdien Vertrages 
im Brüsseler Außenministerium. Links Adenauer, Mitte von Brentano, rechts Spaak. 

Die Frage, ob er die Mosel als eine 
europäische Frage betrachte, beant­
wortete Ädenauier mit dem Hinweis, 
ep werde am Samstag mit Mollet über 
diese Frage sprechen. 

Abendfe gah Erstminister Van Äcker 
ein Essen m Ehsan des Bundeskanz-

K a m n f u m d i e S c h u l b a n k 

Schwarz und weiß auf einer Schul­
bank? In Gteton {Tennessee!, in Clay 
[Kentucky);, ùi Mansfield [TexasJ kam 
es in den letzten Tagen deswegen zu 
Unruhen, und die Ntetionelgarde maß­
te eingreifen. 

Bis zum Sommer 1-954 wurde die 
Rassentrennung in den Schulen der 
Südstaaten hingenommen, ohne daß 
seit Ende des Bürgerkrieges in den 
Südstaaten auch nur der Versuch un­
ternommen wurde, sich auf eine Zeit 
vorzubereiten, in der alle Kinder — ob 
schwarz oder weiß — die gieichenSchu-
len besuchen können. Man sprach in 
den Südstaaten ständig davon, daß 
man die Negerschüier nicht diskrimi­
niere, sondern sie nur von den Wei­
ßen trenne, ihnen im übrigen aber ei­
ne gleich gute Ausbildung gebe.Sicher­
lich gibt es in den Südstaaten einige 
ausgezeichnete Schulen fürNeger, aber 
sie bilden mehr die Ausnahme als die 
Regel. Nach den letzten Statistiken ist 
die Zahl dr Negerschüler pro Lehrer in 
jedem Klassenraum der Schulen der 
Südstaaten im Durchschnitt um 15 Pro­
zent höher. Die Bezahlung der Neger­
lehrer liegt überall unter der eines wei­
ßen Lehrers. Besonders kraß ist der 
Unterschied im Staate Mississippi. 
Während hier die Durchschnittszahl 
der weißen Schüler pro Klassenraum 
bei 28 liegt, ist die Durchschnittszahl 
der Negerschüler pro Klassenraum 40 
und die Bezahlung der Lehrer beträgt 
nicht einmal die Hälfte des Gehalts ei­
nes weißen Lehrers, und liegt sogar 
unter dem Satz der Arbeitslosenunter­
stützung in den meisten amerikani­
schen Staaten. Die Schulräume vieler 
Negerschulen des Südens bieten ein 
trauriges Bild. Der Süden bat es also 
versäumt, seinen Negern die gleichen 
Aasbildungschaneen zu geben. So darf 
es nicht wuwdernefamen, wenn nach der 
1954 erfolgten Entscheidung des Ober­
sten Gerichtshofes, daß die Rassen­
trennung in den öffentlichen Schulen 
gegen die Verfassung verstößt, sich 
viele Eltern von Negerkindern bemü­
hen, ihre Kinder in anderen Schulen 
untarzubringen. 

Andererseits sollte esaudì niditüber-
raschen, daß der Süden sich wehrte. 
Er war einfach nicht auf eine solche 
Möglichkeit vorbereitet. Er glaubte,die 
JfeggaeiäWBäWHig <aafc*2«ast lange fort­

setzen zu können. Gegen den gemein­
samen Schulbesuch werden die ver­
schiedensten Argumente angeführt.El-
tera fürchten, das Beisammensein der 
Schüler könne zu Liebesverhältnissen 
zwischen Schwarz and Weiß führen. 
Es wfcd behauptet, die Fähigkeit der 
Neger zum Lernen liege unter der der 
weißen Schüler und der gemeinsame 
Schulbesuch müsse zu einer Herabset­
zung des Niveaus führen. Weiter wird 
gesagt, daß unter Negern die Ge-
schlechtsikran'kheiten weiter verbrei­
tet seien als unter Weißen und daß 
die Neger prozentual zur Gesamtbe­
völkerung einen ungleich höheren Pro­
zentsatz von Kriminellen stellen. Das 
mag zum Teil stimmen, aber dem Sü­
den kann auch vorgeworfen werden, 
daß er wenig getan hat, um Abhilfe 
zu schaffen. Im übrigen aber hatte die 
in vielen Staaten schon lange übliche 
„Integrierung" der Neger nicht die Fol­
gen, die der Süden befürchtet, 

DerSüden stemmtsich mit alten mög­
lichen Maßnahmen gegen die Integrie-
rung, aber er scheint auf verlorenem 
Posten zu stehen. wird in den USA 
in den nächsten JÄren, vor allem zu 
Beginn eines neuen Schuljahres, noch 

viele Unruhen geben, es wird noch oft 
notwendig werden, die Nationalgarde 
zu Hilfe zu rufen. Die in den letzten 
Wochen gehörten Drohungen gegen 
Negerschüler oder ihre Eltern werden 
sidi wiederholen — aber letzten Endes 
wird der Süden die Entwicklung zwar 
verzögern, aber nicht zurücksdirauben 
können. Die „Integration" wird .kom­
men. 

Eine kürzlich von der Ford-Foanda-
tion finanziell unterstützte Untersu­
chung über den bisherigen Fortschritt 
der Jntegrierung zeigte, daß über 350 
Schuldistrikte in den siebzehn Süd­
staaten mit der Integrierung bis zu ei­
nem gewiss en Ausmaß bereits angefan­
gen haben. Nur in den Staaten Alaba­
ma, Florida,Georgia, Louisiana,Missis-
sippi, Virginia, Nord- und Südfearolina 
xvurde in den Volksschulen noch nicht 
mit der Integration begonnen. Doch 
wurden in bisher nur Weißen z&gahg* 
liehen katiiolischen Pfarrschuien Hl 
Städten der Südstaaten arkansaa 
Kentucky, Maryland, Noud- und Südka­
rolina, Tennessee, Texas, Oüahama 
und Virginia Negersdiiiler aa^e-nom* 
me.n. Seit 1935 haben 164 a'ÄremlSerie; 
Colleges und Universitäten fe*.cfea#öä« 
Staaten ihre Tore f.Neger get^tee>t,Äer* 
von 95 seit der Entsdieidung dss Ober­
sten Gerichtshofes. Außer S^tM'arolS* 
na haiben alle Staaten wenigstens eHj; 
Privat-College, das Angehörige bsldag 
Rassen aufnimmt» 

Bei aller Kritik, die an -
ten geübt wird, darf jedoch nicht ver« 
gessenwerden,daö audi sie & den letz* 
ten fahren sehr wesan'töSfee FcWtedwits« 
te in der Gleichstellung der. fgpssen er» 
zielten, So sitzenfeente fei vte'le»'Pt«d&i 
raten südlicher Städte Neger, sie bös 
kleiden.oft leitende Posten in denAem* 

V i e r M e n s c h e n i m A u t o v e r b r a n n t 

JM der Nacht zum 22. September ereignete sich am Stadtrand von Passau ein schwere* 
Verkehrsunfall, bei dem vier Menschen ums Leben kamen und zwei schwer ver'e'iKS 
wurden. Ein Motorradfahrer geriet in einer leichten Kurve - vermutlich wegen sei» 
ner hohen Geschwindigkeit - auf die linke Fahrbahn und raste gegen einen Klein-.--;-
gen. Dieser kippte bei dem Zusammenstoß um und begann sofort zu brennen. Kfia 
vier Insassen des Wagens, die noch um Hilfe schrien, konnten von den herbeigeeilten, 
Passanten wegen der starken Kitzeentwicklung nicht gerettet weiden und veriwasŝ tsiia. 
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tern derLänderregicriragon.sie wohnen 
oft unter demselben Dach mit Weißen 
— was vor wenigen Jahren im Süden 
ppch unmöglich gewesen wäre. Die 
|3?r-ennung in Zügen und Omnibussen 
ist — mit wenigen Ausnahmen — prak­
tisch beendet.und viele Neger besuchen 
GteaeäfoeoKirchen wie die weißenGlau-

bensbrüder. 
Seit 1900, als in denVereinigtenStaa-

ten noch über hundert Negor gelyncht 
wurden, sind große Fortschr:" zu ver­
zeichnen. Der amerikanische Süden 
geht zwar durch eine prüfungsreiche 
Zeit, aber er wird die Prüfung beste­
hen müssen. Oskar W. Reschke 

D e r B e s u c h 

B u n d e s k a n z l e r A d e n a u e r s 

Audienz bei König Baudouin 

empfing Kö-
Palais De 

dei dentethen Bun» 

h ea? skh mit dem Kanzler 
häEßt empfing Se. Klaijîe-

Außenmtaister der Bundesre-
Brentano und Staatss ekre-

m, in BfegMtag des ami-
'^S&iiïkÊtem in Brüssel Qphüfe 
Oes 

BoJ dieser Gelegenheit überreichte 
Sec üiäktig Adenauer und von Brenta-

diM^Eoß'ikordon desLeop.olaoEdens. 
erhielt daf 

König Baudouin empfing ebenfalls 
B i Ä Ä S t e r Van Ajcfee». 

AttieeAe^elienden Ä%end 
$ BfeStaMsfer Van Acker fcx Verlauf 
# B Ö Ö m fifeen deäÜäazigss gggöbenien 
££s«eos die Verdienste Adenauers wa 
ÜJie emjp&ische tobegration. Er sagte, 
*wecp der Westen den aus allen Teilen 
id«r Welt gegen ihn gerichteten Angrif­
fen die Stim bieten könne, so sei die 
persönliche Aktion Adenauers hieran 
maßgeblich beteiligt. Van Acker sprach 
sein« Zufriedenheit mit dem zustande 
gekommenen Vertrag aus, der als Teil 
einer Gesamtpolitfk aufgesetzt und 
durchgefübst wowlen sei. 

In seiner Antwortrede bedankte sich 
Adenauer beim Erstminister für den 
freundschaftlichen Empfang, der ihm 
in Brüssel zuteilgeworden ist. Er sagte, 
es sei an der Zeit, die Ursachen der in 
der Welt herrschenden Spannung zu 
beseitigen. Eine dieser Ursachen sei 
die Teilung Deutschlands und seine 
Wiedervereinigung. Er dankte der bel­
gischen Regierung für die Politik, die 
sie immer in dieser Frage befolgt hat. 
Zum Schluß hoffte der Kanzler, der so­

eben untejssseii&älßete Vertrag möge den 
Aya'sgangspwnf:-* zu ê ngr w^dichen u. 
tiefen Praundk!ha#t beÜte* ländec bil­
den. 

In- seiner Residenz in Ucofe gab der 
deutsche Botschafter am Dienstag mor­
gen ein Essen zu Ebren des Kanzlers. 
itoroeeend war-en E*stmin$s#er Van 
Ackeis, die Mkutee-r Spaak, (Bcdtaiad, M-
la», v.on Büentano, S&aatsseik<8&tär Hau­
stein, sowie hohe Beamte des belgi­
schen und deutschen Außienrntatete-
riums. Der Bundeskanzler überreichte 
einer größeren Anzahl belgischerStaats-
männer und Beamter, unter ihnen Van 
Ade« und Spaaik, hohe Orden. 

Besuch in Antwerpen 

AMpWmBEM, Am Dienstag nadimit-
tag besichtigte Bundteskanzfer Adenau­
er ctesiPJantHi-Moretus-Museum inAnt-
wea^ren. Bei seiner Ankunft wurde er 
vom Antwerpener Bürgermeister L. 
Craeybedcs und dem deutschen Gene­
ralkonsul in Antwerpen, Hirschfeldt 
empfangen. Zahlreidie Persönlichkei­
ten wurden Adenauer vorgestellt. Er 
unterhielt sich längere Zeit mit Staats­
minister Van Cauwelaert, der ihn im 
Jahre 1930 gelegentlich einer Hafenbe­
sichtigung empfangen hatte. Adenauer 
war damals noch Oberbürgermeister 
von Köln. 

Nach einer erneuten Unterredung 
mit Außenminister Spaak über Fragen 
der europäischen Integration am Mitt­
woch morgen, verließ der Kanzler ge­
gen 10 Uhr die belgische Hauptstadt 
und fuhr im Wagen in Begleitung des 
Protokollchefs im Außenministerium 
Mineur und des Botsdiaftsrates de 
Kerchove de Denterghem mit einer 
Gendarmerie-Eskorte in Ridilung der 
deutschen Grenze. 

V o m V ö l k e r b u n d z u r U N 

Kann eine Weif organisation den Frkdrr 

FRANKFURT-M [c.pj. Vor ZU Jalzren ist 
«gn erster schwerer Schlag gegen d&e 
feadtensordnung von 191:9,den Vöftaer-
ibtod, geführt worden, der in den fol­
genden Jahren zum praktischen Sthei-

iaß&g Genfer Institution führte. Am 
pfenÄr 1931 besetzten die Japa-

jtdten und andere Gebtete der 
Damit begann der lange 
ijiapan und China, der in 

*Kgn 2. W Ä t r t e g fährte, unab-
onen ^|!*s«oii-

iliers;totäiasc|pa.Bei8ie Bänder 
lern VoÄerbund an. Japan 

GssoÖmacht im V'öfker-
^vertse*ten. Bs hatte sich damit 
etM,nicht zasrnKriege zu schrei-

zu 
#«TsttfiTi;;er. wollte der 

vor dem StebdSgen 
Gerichtshof oder 

Solle mxsâem ein 
^orrœfcmen, 

#erpft;4j,teten sftfc BÉfcBÉte #e 
'-gliedslânder in ém Satzung, alte BwSe« 
Hungen zu deîaAggçsssor abzubrechen. 
Sri r tschfÄ . 

^,eirgsoö8isn ffl,. 
" TsiEBW'^Kötge&en be-

ifteöte am;4.O^$0b&r 
ïfe BÈn^ejâïÈma-
Ifeberläts ein-

Btet machte Vermitt-
\ dte Ĵ apan aber ablehn-

H B ® B teat es aas dem 
.. Uamft war die Welt-

2W? Ohnmacht verurteilt. 

Sie war nicht m-lir in der Lage, den 
Frieden zu sichern.Von Anfang an fehl­
te die Schöpfernation des Völkerbundes 
aus Mitglied: die USA. Von ihnen ging 
auch bald nach Ausbruch des 2. Welt­
krieges die Idee der Vereinten Natio­
nen pfPfi) a»8, die den Völkerbund er­
setzen solten.Am 1 Janwar 1942 schlös­
sen sich in Washington 26 Staaten ge­
gen die Achsenmächte zusammen. 1944 
nahm die Organisation der I M bereits 
konkrete Gestalt an und am 26. Juni 
WSS an*erachi'i,eben 30 Länder in San 
Rm^M&o <}ie Charta der UN. 

Die 2. Weltorganisation innerhalb 
w a 30 Pahren hat sidi im Gegensatz 
zum VOwertiund bei einer der schwer­
sten Aggressionen in der Nachkriegs-
zett bewährt, beim Ueberfall Nordko­
sejas aaäf Südkorea am 25.Juni 19S0.Am 
d^hienTage trat der Sicherhe-itsrat der 
WS zwsammen (ohne den sowjetischen 
VertreSJer-, der mooateiang nicht mehr 
an den Sttisangen te#genomm«n hatte) 
und fundierte die Feueseinstelfeing, Als 
das onhe Erfolg blieb, empfahl er am 
W. Juni den UN-Mitgliedern, Korea zu 
helfen, „mm den bewaffneten Angriff 
zurticfcmiwerfen und den internationa­
len Erieden und die imisg'mationale Si-
chetihejt wiederher-zu&ielen." Er«taaik 
in der ©»schichte wurde eine „Poiizei-
ak4ion" gegen einenStaat durchgeführt. 
Dieser PScH hat gezeigt, daß eine Welt­
organisation sehr wohl d enFrieden si­
chern kann. Voraussetzung dazu ist 
aber die uneingeschränkte Solidarität 
der Staaten gegen eine die ganze Welt 
bedrohende Aggression. 

D i e S u e z k r i s e 

Eteestoage vor dem Sicherheitsrat 

H P ? YORK. Auf Avnteag Gisoßb^an-
und F^anJa^ jß ha;t d^r Sjraœp-
' dfer ^ e ^ î t o n Atiïa^en ge-
\$A90i gkffeateeife, 20 Käir un-

I zäeäBlDjEMn. liOOjfcnund Pa-
W B Q ^ i gäsoäEtiöes Gwtach-

Ii^rnaf4onaiisier»ng des 

hat foec&eits am Montag ebenfalls ei­
ne auöelgewö&nMchie Etnboruf.ung des 
SMieoieS^rates böaötoagt. Sie bringt 
ei&e BeSjchwe.rdß Si© 6 1 1 ™e westlichen 
G^oßmödite, besor^eW gpgen England 
und Frank«eJch wegen deren Haltung 
in der &aezf*age vor. Die Einberufung 
erfoigts dy?cb, 4en d&rzeM'fen Präsi­

denten des Sicherheitsrates Emi'lo Nu-
nez-Portuondo (Kuba). 

Wie verlautet wi l l der britisdie Au­
ßenminister Selwyn Lloyd an den Sit­
zungen teilnehmen.sobald die britisch-
französischen Besprechungen, die die­
se Woche in Paris stattfinden, been­
det sind. Aus anderen diplomatisdien 
Quellen verlautet, daß Christian Pi­
denten des Sicherheitsrates Emilio Nu-
Debatte teilnehmen wird. 

Kairo meldet offiziell, daß der ägyp­
tische Außenminister Hamoud Fawzi 
am Montag nach New York abgereist 
ist, wo er den Vorsitz über die ägyp­
tische Abordnung, die an den Bera­
tungen des Sidierbeitsrates teilneh­
men wird, übernimmt. 

Mach Ansicht fpan«ös4s<hier und eng­
lischer Kreise werden sich 9 der 11 
Mitglieder des Sicherheitsrates für die 
Intemaitäonali'sieruing des Kanals aus­
sprechen. Es sind dies-: Die USA, Groß­
britannien, Frank-reich, Australien, 
Iran, Nationaldiina, Belgien, Kuba u. 
Peru.Dagegenstirnmen werden voraus­
sichtlich die Sowjetunion und Jugosla­
wien. Im Falle eines sowjetischen Ve­
tos würde die Debatte vor die General­
versammlung getragen. 

In westlichen diplomatischen Krei­
sen befürditet man Schwierigkeiten 
über das Verfahren. Die Satzungen der 
UNO schreiben vor, daß ein Land, wel­
ches in eine Streitfrage verwid<elt ist, 
bei der Debatte hierüber nicht stimm­
berechtigt ist. Das wären in diesem 
Falle Frankreich, Großbritannien, die 
Vereinigten Staaten, Australien und 
Iran, die man als Partei ansehen könn­
te, weil sie zu den „18" gehören die 
den Plan einer internationalenKontrol-
le befürwortet haben. Aus diesem 
Grunde haben England und Frankreich 
als sie die Angelegenheit vor den Si­
cherheitsrat brachten, nicht von einer 
Streitfrage sondern nur von einer „Si­
tuation" gesprochen. Es ist jedoch sehr 
gut möglich, daß die Sowjetunion be­
haupten wird, inWirklidikeit bestünde 
eine Streitfrage. 

Inzwischen haben London und Paris 
schon erklärt, daß sie es keinesfalls 
dulden werden, daß die ägyptisdieKla-
ge, die den Westmächten den Vorwurf 
macht, die Charta der UNO zu verlet­
zen, zur Tagesordnung 
wird. 

Der Sicherheitsrat befaßt 
nächst mit Verfahrensfragen 
elsentlidien Debatte so' 
Oktober t : v.v ' 

genommen 

sich zu-
Mit dei 

;t am 5. er. 

E U I A T O M - V e r t r a g 

i m N o v e m b e r ? 

Außenminister tagen im Oki . le r 
PARIS (ep). Nach eingehender Vorbe­
reitung ist die Brüsseler Konferenz zur 
Ausarbeitung derVerträge über EURA­
TOM und den Gemeinsamen Markt 
nunmehr zu konkreten Arbeiten über­
gegangen. In erster Linie wird der EU­
RATOM-Vertrag behandelt. Seine Fer­
tigstellung dürfte kaum vor Ende No­
vember zu erwarten sein. Schwierig­
keiten haben sich bei den Beratungen 
in Brüssel keineswegs gezeigt.Aber der 
Umfang der Probleme und die Notwen-
digkeit.die einzelnen Fragen eingehend 
zu prüfen, verzögern die Verhandlun­
gen etwas. 

Die nächsteAußenministerkonferenz 
der Montanunion-Staaten wird in der 
1. Oktober - Half te in La Oelle-Saint-
Oloud bei Paris zusammentreten und 
dabeiauch einen erstenZ-.v;schenberid>t 
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JERUl. 'I. '. Zu einem sdtweren be­
waffneten 1 . . 'sdisnfall ka:n es an der 
israeiisch-jordanischen Grenze. Letz­
ten Sonntag hatte eine joidasindia 
Gruppe Israelis angegriffen und ihrer 
vier getötet. Als Repressalie griffen 
die Israelis am Dienstag abend mit 
starken Kräften mehrere jordanisdie 
Grenzposten an und sprengten sie in 
die Luft. Die Feindseligkeiten dauer­
ten 4 Stunden. Nach israelischen Mel­
dungen verloren diejordanier 5öiVIann, 
während de eigenen Verluste 5 Tola 
betrugen. Jordanier spredsen .1 
von mindesir^s 90 isra« 1-
lenen. 

- GAMBI 
minister Ms: _ 
Vierrerausschisß 
klärte vor dem 

; Erst-
, Ciwj .._ :. 2iäi dea 
in Kairo führte, er-
Fariament, falls die 

Sowjetunion die Arbeiten des Sicher­
heitsrates störe, sodaß dieser in der 
Suezfrage zu keinem Result-ii kos 
müßten die Kanaibeni'.tzer £ 
Sanktionen gegen Aegypten ergrei^n, 

- FELDKmCH. E'x- .'sslcar^ar Res!) 
kritisierte heftig seine Regierung und 
drohte mit seinem Rücktritt, falls die­
se nicht dem unverantworilidien An­
steigen der Preise Einhalt gebiete. 

— PARIS. Der Polizeipräfekt von Pa­
ris beschlagnahmte im Einvernehmen 

mit dem Innenminister am 
morgen das Zer.traler£3n-d! 
sehen kommuii'stiEdicn Pa 
manite". Der Grund v;«rdi 
kannt gegebsn, jedoch glaube 
eihArtikel über die A'.geiie 
laß zu dieser Maßnahme s 

A u s s i d 

u c k e r r ü b e n € 

— GUJDA. Vor einer riesi°i 
menge ver; 
ro'cko 
reich solle 
ken. 

fur 

- PORD E _ID. Als erstes 
sdies Schiff seit der Verst 
des Suezkanais 
ter „Pierre Lot den Kanal 

tischen Lotsen dv.r?!fcsdile«l 
d 
rs Loti", die aaf üe~i Wege 
c ":zt ist. Wie verlaùtel 
e 

einem teilweise verspät 
ihr und vielfach zu trocke 

! errschte im Juni, Juli und 
m Dienstag in ! $ Q Westeuropa vorwiegend 

: ,es und zu kühles Wetter 
dlichen Ländern dagegen 
wiegend trocken und heiß 
Regengürtel liegenden Läm 

die Rübenuntersuchui 
durchfuhr d chnittlich unter dem Di 

liegende Werte. Das Auftr 
Geleitzug von 8 xveiteron Scfa hädlingen und Krankheitei 

•; rgleich zu normalen Jahren i 
Ausschlaggebend für die 

r Ü ?ord (Entwicklung des Rübengewic 
adcergehaltes ist die Witte: 
chsten Wochen, In den si 

sdAändern dagegen haben Hito 
nheit, dazu Gelbsucht und 
, Blattlaus und Schosser er 

Schäden angerichtet. Jedod 
_ :.̂ en bereits fortgeschrittene Zui 
jetunionund t"-.- LSAfanda g vielfach ein Ausgleich erf 
austausch über die friedlidu 1 nördlichen Ländern, in d 
düng der Kernenergie statt, a r trod<en, aber zu kühl 
dieser Noten soll im Laufe i le Aussichten unterschiedlic 
sten Tage veröffentlicht ra ur°Pa k a n n a l s o insgesamt 

mittleren Ernte gerechnet 

u# mm 

W e ï t - A î o œ e n e r g 

esamt gesehen, dürfte in V 
iland in diesem Jahr nur 
Mittelernte zu erwarten 

nicht außergewöhnliche V\ 
erhältnisse in den nächsten 
las Rübenwachstum besor 
tigen. In Oesterreich gilt 
4er Zuckerrüben als mitte 
mit einem höheren Zuck 

s im vergangenen Jahr ge 
fercL Der stark unterschied 
der Rübenkulturen Frankr 
ert eine Beurteilung der 
auf die Ernte, zumal Schä 

l Schosser stärker als in £ 
Inen auftreten. Auch hier 1 
on der Witterung der näd 

ab. Belgiens Kulturen h 
di unter feuchter und k 
ung gelitten. Die Rübenu 
gen ergaben ein wenig fre 
3ild, Aehnlich waren die V 
erhältnisse im - benachb 
i , so daß die Zuckerrüben 
n den Durchschnitt der le 
ahre heranreichen wird. I 
Rübenkulturen, die wenige 

j ; n Regen zu leiden hatten.sl 
ligend und versprechen ein 

£ a m p f d e r I 

Dpg H-immesskjöld bei seiner AuMprMJ»« taa die Venemsiroi 

aus E. 
ster weiden v. ... . . 
verständigen weitere Riditiinien geben 
und vor allem einige strittige Punkte 
klären. Das EURATOM-Projekf dürfte 

P a r i s e r S t u d e n t e n k l 

T a b l e t t e n s u d i t 

Die wahre Ursache: Zu sekwwe Prüfanßen! 

Romantische Eranzosen lesen nicht oh­
ne sentimentale Anwandlungen von 
den Studentenselbstmorden, die regel­
mäßig zur E-xamensz&it wiederkehren. 
Die Pariser Zeitungen pflegen sie mit 
kurzen Nofeen zu erwähnen, in denen 
der Hinweis gegeben wird, ein nidit 
bestandenes Examen trage die Schuld. 
In den letzten Jiahren sind Studenten­
selbstmorde geradezu zur Seuche ge­
worden; sie beschränken sich nicht nur 
auf die beiden Prüfungsmonate deePa-
riser Universität, sondern tre*ws iro-
mer häufiger schon vorher auf. 

In einem Aufruf der Studentenkran­
kenkasse von Paris u. namhafter Sran-
zösisdierMediziner wurde zum eretsn-
mal die Ursache der ansteigenden 
Selbstmopd-Epidemie genannt.DerAuf-
ruf warnte die Studenten vor dem Ge­
brauch von Aufputschmitteln, mit de­
ren Hilfe sie hoffenden Vorbereitswjg« • 
arbeiten und Prüfungen gewachsen in» 
sein, Apotheker undAerzte bestätig»», 

Die internationale We!t-Atomenergie-Konferenz wurde im UNO-Gebäude ii 
eröffnet. Der Vorsitzende fe? anorJks'ihcben A'nmeno- - ? ! - X i » ! T . ' . « a 1 
wis StiauS, begrüßte die Vertreter V O R über 80 Sisäien und wies darauf hin 
Konfere-iz nicht nur die größte nach dei» Kriege i**. »Ois^*jT ..ri»Ht>idit rfie 
ganzen Gcschiclite der internationalen 7>.;3aMsn;s?nfirbe*t". T>i<i Xnniereiw, " 
tut für die Wett-Atoraenergie-Behörde verabsdsiednB «HH. wird ftire »Bjet 
spräche vosaassiditiidi am 6. Oktober bpes t̂es. TL* mi dao Atom* Wir brachtpn in tot^t . v 
und 26. Oktober zu unterzeichnen. - Unser Radiobild miil öen VHOSm \msp,^ , }. „ , 

• ™ajJig Artikel über die Bei 
ng der Rindertuberkulose i 
rem Lande. Es dürfte unsei 
r interessieren, hierzu die 
ng eines Fachmannes aus 1 
utschland zu vernehmen. 

r. ,-.n ist die Einnahme vi 
bungsmitteln" nicht nur inj Bekämpfung dei? Rindertub 
weit verbreitet.In Frankreii ' in den letzten Jahren gute 
solche Medikamente seit 1 • gemacht. 60 Proz. aller ri 
mehr rezeptpflichtig, weil si 'en Betriebe haben zur Ze 
nen Dosen, als unschädft «ge Tuberkulose - Bekämi 
Aerzte und die Krankenkü« >mmen und 36 Prozent alle 
nen die Studenten, vor deo d bereits( tbc-frei. Der Bun 
eher Beruhigungs- als Aufi sich mit 10 Millionen DM 
tel zu nehmen, viel zu sdik den Kosten, die für den e 
dochwenigstens nur die relati 'neb eine schwere Belastui 
ichen Coffein-Träger Kaffee 

zu nehmen.Die Studenten bei tfem kommt es immer ai 
diesen Vorschlag mit demHi ve des einzelnen an, dam 
rauf, daß die immer schwia rzung erkrankter Tiere 
denden Prüfungen die eig« e n durchgeführt wird. Der' 
sache für Sir gewßAeitss* m n dabei auf Hilfe und t 
ben 9«i«n. Mit „normal« ¡8 der Tierseuchenkasse ur 
könnt? i Ms (!k gestellt« 
nichi mehr h£w5!ti.<K 

audi a«f dieser Tagung im 
der Diskussionen stehen. 

d erg rund 

daß es unter den Studenten zahlreiche 
„Süchtige" gibt, iste glaube«, ohne Sti­
mulation nicht i0*4wr mttkatom&n. zu 
können. Es h&n^sit s»A n»i Töbletfen, 
die eiwt vesr.cbiii»d*n«»i wSfjpffl̂ .ndeiteB 
Jfes«WM»en«e*w«fwi von lUäsBlttorn 
be«t^»Ä. D«ote M«iii«]CEi«jtß haben 
auf 1 !fl?rriwi«y!rtfl«a « a e eatesibsW îi -
käsig, J i t aidi ü»i ^OÖMDP^O. do« 

Kraftgsffth? und vstfkwi'idaet 3oi«lo-
sigh»!t ii&sri. 

Die Wirkung hält n«r kurz an und 
ruft bpim Abklingen Elendssrinimung 
hervor. Der Körper fühlt eich iserschls-
gen, übermüdet. Dies wiedsruom kann 
nur unterdrückt werden, wem: weiter 
und mehr von den Tabletten genom­
men werden.Derienige.der sie sdiluckt, 
wird iuneibaib karaer Zeit süchtig,ver­
fällt «ad gerÄt «dsMeßMch in Gefahr, 
«inen ^?«^verwv-•*mIn*nb'•llli^ ra erlei-
,4ev (w 7 V ) « ^ T I H 5jc'dieT' DeL,r''>fs'io,ierl

J 

v w S w ; v*al* i r r Sflwmnkter. S*ib«t-

Chi des 

merkt eine Maschine zu 1 

mnehtungen zurückgreifei 
!fen und einfachsten gehl 

J ung auf tbc-freie Bestand 
enn der gesamte Bestanc 

r iß all! 'er Stall einer gründlichei 
und Desinfektion unter 

Flucht vor dem Operation! nach neues tbc-freies Vie 
"rd. Dieser Weg ist allei 

Dreimal riß Charles Konoss »kostspieligste. Billiger i< 
Gan-y vor dem Messer des Weg, wenn er auch längei 
ms. Di* ersten beiden » n bringt die Kälber von p 
er von zu Haus aus dural, mden Tieren sofort nad 
Mal verschwand er aus de» m einen getrennten, sau 
haus, wohin ihn ein Poll» eht sie dort mit tbc-freier 
hatte. Als jetzt ein z** ' faßt sie nur von einem 
vorgenommen werden so» Brsorgen, der nicht mit de 
er sich aus dem Spital u n j ^ T i e r e n i n Berührung k< 
Flugplatz, wo es ihm gmbt dabei vor allem,°daf 

2 § e s u n d e Umweltb, 
wurde erst unterwegs entd^öiafft, daß heißt, sie bra 

I TU gesunde Umweltb 
?® JaKt . d a ß heißt, sie bra 

ruckgebracht. Wir Charles« il U n d einen Auslauf. Ar 
te er nach Hawaii fliegen «"Je kann ; 
m Ruhe h«ben. man eica I«ags«m 
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lenminister am 
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mistischen Parin 

Gtund wurde \ 
;n, jedpdi glaubt 
ssr A'.<3 Algerien! 

Maßnahme _ 

einem teilweise verspäteten 
l̂ or einer riesigei hf und vielfach zu trod<enem 

jnsdite im Juni, Juli und Au-
' Ouidi ] Westeuropa vorwiegend reg-

! es und zu kühles Wetter. In 
ÜHdien Ländern dagegen war 
megend trocken und heiß. In 
Regengürtel liegenden Ländern 

die Rübenuntersuchungen 
unter dem Durch­

liegende Werte. Das Auftreten 
an 3 weiteren SdAädlmgen und Krankheiten ist 

Im begj gleich zu normalen Jahren noch 
Ausschlaggebend für die wei-

- • an B©r(J aAtwiddung des Rübengewichtes 
» i Wegei idcergehaltes ist die Witterung 

ttet e Asten Wochen. In den südli-
sdu ändern dagegen haben Hitze u. 

sä cheit, dazu Gelbsucht und Cer-
i, Blattlaus und Schosser erheb-
Üäden angerichtet. Jedoch ist 
bereits fortgeschrittene Zucker­
vielfach ein Ausgleich erfolgt, 
nördlichen Ländern, in denen 

ernenergie statt."] 11 'r°cken> aber z u kühl war, 
en soll im Laufe ( 8 Aussichten unterschiedlich. In 
veröffentlicht wen m P a kann a * s o insgesamt mit 

mittleren Ernte gerechnet wer-

äsamt gesehen, dürfte in West­
in diesem Jahr nur eine 

\ Mittelernte zu erwarten sein, 
nicht außergewöhnliche Witte-
erhältnisse in den nächsten Wo-
las Rübenwachstum besonders 
tigen, In Oesterreich gilt der 
der Zuckerrüben als mittelgut, 
mit einem höheren Zuckerge-

i im vergangenen Jahr gerech-
ri Der stark unterschiedliche 
der Rübenkulturen Frankreichs 

eine Beurteilung der Aus-
if die Ernte, zumal Schädlin-

l Schosser stärker als in ande-
lten auftreten. Auch hier hängt 
on der Witterung der nächsten 

Belgiens Kulturen haben 
¡4 unter feuchter und kühler 
ung gelitten. Die- Rübejiunter-
gen ergaben ein wenig freund-

| äili Aehnlich waren die Witte-
ethältnisse im - benachbarten 

i so daß die Zuckerrübenernte 
n den Durchschnitt der letzten 
aire heranreichen wird. Däne-
Rübenkulturen, die weniger un-

[5f ! R e § e n zu leiden hatten.stehen 
igend und versprechen eine gu-

im UNO-Gebäude !n 
: in, Ac 

,•1 •-..•öS darauf hin, 
iAwc. ,.ri#HBJdit die 

wiii, wird fttre nügem 
n-timt, das At»in«W Wir brachten in letzter Zeit re-

S £ 5 ^ßig Artikel über die Bekamp 

Y o r k eu 

d e r R i l l d e r t u b e r k u l o s e 

tue Va-si>mr. 

te Mittelernte. Die anfangs günstige 
Witterung wurde in Schweden im Juli 
und August von kühler Witterung mit 
zu wenig Niederschlägen abgelöst, so 
daß die Zuckerrüben weniger gut als 
erwartet stehen. Auch Spaniens Kultu­
ren werden von derWitterung der letz­
ten Monate sehr ungünstig beeinflußt. 
Ueberau z^'^t sich Schosserbildung, 
im Ebro-Gc ,t starker Blattausfall. In 
den Zuckerrübenanbaugebieten Jugos-
laviens herrschte unterschiedliche Wit­
terung, entsprediend stehen auch die 
Kulturen. Der Befall mit Cercospora 
Beticola schwankt in den einzelnen 
Gebieten zwischen 20 und 70 Prozent. 
Dank des warmen und sonnigen Au­
gust erreichte die Zud<erbildung 16,2 
Prozen gegen 12,3 Prozent im Vorjahr, 
so daß man im Endergebnis auf einen 
guten Zuckergehalt der Rüben hofft. 
Wie in den übrigen westeuropäischen 
Ländern benötigen die Rübenkulturen 
der Schweiz sonniges Wetter für ihre 
Weiterentwicklung. Krankheits- und 
Schädlingsbefall ist unbedeutend. 
Großbritanniens Zuckerrüben hatten 
einen guten Start. Das nachfolgende 
regnerischeWetter förderte dasWachs-
tum, aber auch die Schosserbildung. 
Das Rübengewicht liegt über dem der 
beiden letzten Jahre, aber der Zucker­
gehalt läßt zu wünschen übrig. Bei 
günstiger Witterung kann jedoch mit 
überdurchschnittlicher Zuckererzeu­
gung gerechnet werden. Aehnlich lau­
ten de Berichte aus Irland. Hier wird 
die Hauptgefahr der Rübenfliege durch 
Spritzen eingedämmt. Infolge unglei­
cher Verteilung der Niederschläge im 
Frühjahr stehen die Zuckerrübenkultu­
ren in Finnland unterschiedlich. Es 
werden Klagen über Rübenfliege und 
Wanze laut, weniger über Krankhei­
ten und Schosser. Wenn die Witterung 
nicht erheblich besser wird, dürfte die 
Ernte wieder unter dem Durchschnitt 
bleiben. In der Türkei wediselten seit 
Ende Juni Niederschläge und .Trocken­
heit, letzteres brachte das Auftreten 
von Schädlingen und Krankheiten.Von 
der endgültigen Anbaufläche von 
119 508 ha rechnet man mit einer Rü­
benernte von 2,2—2,5 Mil l . t, sofern der 
September die erforderlichen Nieder­
schläge bringt. Die Kampagne hat in 
einigen • Gebieten bereits begonnen, 
schließt F. O. Licht seinen Bericht. 

ig der Rindertuberkulose in un-
sm Lande. Es dürfte unsere Le-
'• interessieren, hierzu die Mei-
ng eines Fachmannes aus West-

,. t ,„ l t s d l I a ud zu vernehmen. (Red.) ist die Einnahme vo > 
itteln" nicht nur in F: lekämpfung der Rindertuberku-
•breitet.In Frankreich: tin den letzten Jahren gute Fort-
Medikamente seit IS | gemacht. 60 Proz. aller rinder-
izeptpfliditig, weil sie tai Betriebe haben zur Zeit die 
jsen, als unschädlid »ige Tuberkulose - Bekämpfung 
und die Kra-nke-n-kas» »nmen und 36 Prozent aller Rin-
i Studenten, vor den \bereits tbc-frei. Der Bund be-
eruhigungs- als Aufp1 B * mit 10 Millionen DM jähr­
nehmen, viel zu schla den Kosten, die für den einzel-
nigstens nur die relativ neb eine schwere Belastung be-
]offein-Träger Kaffee i 
nen.Die Studenten bea fflem kommt es immer auf die 
Vorschlag mit dem Hi> fe des einzelnen an, damit die 
aß die immer schwier Bung erkrankter Tiere ent-
. Prüfungen die eigenl »durchgeführt wird. DerLand-
S i f e a e w r a * « * 8 9 ^ ! " / a b . e i a u f H i l f e u n d U n t e r -ö«B. Mit „normalen Sder Tierseuchenkasse und an-

i ms äin 1 • "Hungen zurückgreifen. Am 
! 1 i . | n u n d einfachsten geht eine 

tag auf tbc-freie Bestände vor 
enn der gesamte Bestand ver-

C h a r l e s r i ß a U S e r ^ t a l l einer gründlichen Rei-
md Desinfektion unterzogen 

bt vor dem Operations lach neues tbc-freies Vieh ge-
nrd. Dieser Weg ist allerdings 

al riß Charles Konoss) ,kostspieligste. Billiger ist fol-
vor dem Messer des Weg, wenn er auch länger dau-
ü« ersten beiden Mai »bringt die Kälber von positiv 
i zu Haus aus durch, aiden Tieren sofort nach der 
srschwand er aus dem i n e i n e n getrennten, sauberen 
wohin ihn uin Poliz^ eht sie dort mit tbc-freier Milch 

Als jetzt ein zwew" i l d ß t s i e n u r v q r e i n e m M e n _ 
lommen werden soi« ärsorgen, der nicht mit den ver-
i aus dem Spital uno, i T i e r 8 n i n Berührung kommt, 
atz, wo es ihm g i ^ ist dabei vor allem, daß man 
eine Maschin« zu Ibern gesunde Umweltbeding-

! erst unterwegs eoW» ftafft, daß heißt, sie brauchen 
bracht. Wie Charles* tftund einen Auslauf. Auf dia-
nadi Hawaii fliegen i kann man sich I«a«s«Btn Haen 
he haben. 

tbc-freien Bestand heranziehen. 
Da die amtlich anerkannt tbc-freien 

Betriebe auch einen höheren Milchpreis 
erhalten, werden ssaf diese Weise auch 
von seiten der Molkereien die Erzeug­

nisse von Qualitätsmilcri gefördert. 
Durch eine zweimal im Jahr durchge­
führte Tuberkulinprobe der tbc-freien 
Tiere wird für eine ständige Überprü­
fung gesorgt 

Trotz allem bleibt das Gespenst 
der Rindertuberkulose für jeden Land­
wirt eine ständige Bedrohung. Die 
Schäden, die die Viehzüchter- und -hal-
ter durch diese Seuche alljährlich er­
leiden, machen mehrere hundert Mil­
lionen DM aus. Es ist darum jedem 
Landwirt dringend anzuraten, seinen 

seuchenfreien Bestand zu versichern. 
Von einer Reihe von Tierversicherern 
wird eine Reaktionstuberkuloseversi­
cherung betrieben. Durch diese Versi­
cherung wird der Besitzer anerkannt 
tbc-freier Rinderbestände vor Verlu­
sten geschützt, die durch eine neuerli­
che Ansteckung des Viehbestandes ent­
stehen können.Einzelne tbc-freie Tiere 
können allerdings nicht versidiert wer­
den, sondern immer nur der ganze Be-
sand, und zwar erst dann, wenn er ins­
gesamt frei von Rindertuberkulose ist. 

Ö s t e r r e i c h e r h ä l t e i n 

L a n d w i r t s c h a f t s g e s e t z 

P r e i s * u n d E i n f u h r r e g e l n f ü r A g r a r p r o d u k t e 

WIEN (ep). Es ist gewiß nicht ohne In­
teresse für uns, die landwirtschaftliche 
Ordnung in denNachbarländern zu stu­
dieren. Müssen doch im Hinblick auf 
die Schaffung einer europäischen Ag-
rarunion gesetzliche Grundlagen der 
einzelnen Länder einander angeglichen 
werden. 

In Oesterreich ist kürzlich der Ent­
wurf für einLandwirtschaftsgegetz vor­
gelegt worden, der die bisher geltenden 
Marktgesetze und andere Bestimmun­
gen ersetzen soll. Er wi l l der,, Sicherung 
der Ernährung", der „Erhaltung einer 
leisungtungsfähigen Landwirtschaft u. 
eines gesunden Bauernstandes" die­
nen. Das Gesetz soll eine einheitlich 
Agrarproduktion sichern für Inlands­
versorgung und Export sowie Preis u. 
Absatz der Erzeugnisse gewährleisten 
und der Landwirtschaft ihren angemes­
senen Anteil am Volkseinkommen ver­
schaffen. Dabei werden die schwieri­
gen Bedingungen der Bergbauern be­
sonders berücksichtigt. Die Einfuhr 
gleichartiger Erzeugnisse soll einer Be­
schränkung oder einem Bewilligungs­
verfahren unterzogen werden. Für den 
Import können auch Ausgleichsabga­

ben festgesetzt oder Verpachtungen 
zur Uebe^nahme entsprechender Gü­
ter aus der einheimischen Produktion 
in zumutbarem Verhältnis zur Einfuhr-
vorgeschrieben werden. Mit den Aus­
gleichsabgaben wi l l man landwirt­
schaftliche Betriebe, vor allem Berg­
bauern- und Kleinbetriebe-' unterstüt­
zen. ' 

Eine Prefehehörde kann nach dem 
Entwurf die Erzeugerpreise, Handels­
spannen und Verbraucherpreise für 
Milch, Milchprodukte, Getreide sowie 
Getreideerzeugnisse festsetzen, und 
zwar Festpreise, die weder unter- noch 
überschritten werden dürfen. Richt­
preise wi l l die Behörde besonders für 
Vieh und ausländische Futtermittel an­
geben. Die Erzeugerpreise sollen die 
Gestehungskosten, auch den erforderli­
chen Personal- und Sachaufwand, der 
Betriebe mittlerer Größe decken. 

Die Regierung wird außerdem ver­
pflichtet, jährlich einen Öericht über die 
wirtschaftliche Lage der- Landwirtschaft 
dem Parlament zu unterbreiten, der 
auch etwa notwendige Maßnahmen zur 
Agrarförderung enthalten soll. 

M ü s s e n E r s t l i n g s k ä l b e r 
g e s c h l a c h t e t w e r d e n 

Die Ansichten zur Frage der Lebens­
kraft und Zuchttauglichkeit von Erst­
lingskälbern gehen auseinander. Wäh­
ren viele LandwirteErstlingskälber für 
besonders leistungsfähig halten, wol­
len andere sie nur als Schlachtkälber 
verwendet wissen. 

Das Institut für Konstitutionsfor­
schung Grub bei München stellte hier­
über Untersuchungen an. Die Ergebnis­
se bewiesen, daß die aus Erstgeburten 
stammenden Kühe weder in dem er­
reichten Lebensalter noch in derAnzahl 
der Abkalbungen sich in auffallender 
Weise von den Tieren unterscheiden, 
die aus späteren Geburten stammen. 
Auch in ihren Milch- und Fettleistun­

gen macht sich kein Unterschied be­
merkbar. Daraus ist zu schließen, daß 
Erstlingskälber grundsätzlich genau so 
lebenskräftig, fruchtbar und leistungs­
fähig, also konstitutionell genau so 
wertvoll sind, wie alle nachgeborenen 
Tiere, Es bedeutet lediglich ein gewis­
ses züchterisches wie wirtschaftliches 
Risiko, wenn Erstlingskälber zur Zucht 
aufgestellt werden, weil von der kon­
stitutionellen Veranlagung der Mutter 
zur Zeit der ersten Kalbung noch fast 
nichts bekannt ist. 

B ä u e r l i c h e r R a t g e b e r 

Zeitiges Ernten und Einmieten der 
Runkeln ist widitig, da diese sehr 
empfindlich gegen stärkerenFrost sind. 

B e i d e r H e r b s t b e s t e l l u n g z w i s c h e n E m m e l s u n d B o r n 
Q. B. Pip) 

V i e h m a r k t i n W e i s m e s 

WEISMES. Der Monatsmarkt vom.25. 
September wurde bei schönem, sonni­
gem Wetter abgehalten. Der Auftrieb 
an Rindvieh war mit 315 Tieren be­
sonders stark. Trotz der im Fallen be­
griffenen Preise wurden zahlreiche 
Händel getätigt, besonders in fettem 
Vieh. Bevorzugt werden immer noch 
gutes "Jungvieh sowie-vor dem Kal­
ben stehende Kühe und Rinder. 

Folgende Preise wurden erzielt: 
Hochträchtige Kühe 12 000 •* 15 000 

Fr., hochträditigeRinder 10 000-13 500 
Fr., Milchkühe 9 500-12 500 Fr,, Maß­
kühe 8 000-10 000 Fr., fette Rinder 
9 000-11 500 Fr„ Rinder von ejneni 
Jahr bis 13 Monaten 6 500-8 800 Fr.,: 

Rinder von 18 Monaten bis zwei Jah­
ren 7 500 - 9 500 Fr., Stiere von neun 
Monaten bis zu einem Jahr 7 000-
9 500 Fr., Stiere von einem Jahr bis zu 
18 Monaten 9 000-13 000 Fr. 

Auf dem Schweinemarkt wurden 
85 Tiere zum Verkauf angeböten. 5-6 
Wochen alte Ferkel kosteten 800-350 
Fr„ 7 bis 8 Wochen alte 350-450 Fr. 
Hier war der Handel weniger flüssig. 

Der nächste Markt in Weismes fin­
det am 4. Dienstag im Oktober-, dern 
23. statt. 

T r e f f e n d e r 

W e l t m i l c h w i r t s c h a f t 

FRANKFURT-M. (ep). 2000 Teilneh­
mer aus 40 Ländern besuchten den 14. 
Internationalen Milchkongreß vom 24. 
bis 26. September in Rom. Eine Aus­
stellung zeigte die Werbung für Milch! 
und Milchprodukte in 12 Staaten, Au­
ßerdem Wurde auf der Tagung ein in­
ternational es mil ch wirt s cbaf tlidie s B u cfi 
herausgegeben. In französischer, engli­
scher und deutsdier Sprache gibt es 
Aufschluß über Organisationen, Be­
triebe, Händler, Geräteproduzenten, 
Schulen, Untersudiungsanstalten und 
Kontrollstellen der Milchwirtschaft in 
den verschiedenenLändern.Eine biblio. 
graphische Schau zeigt den Stand de* 
Forschung und Literatur auf rn ; , 'Y - i r t . 

V i e l L i c h t i n d i e S t a l l u n g e n 

„Wo Licht hinkommt, ist der Tier­
arzt überflüssig". Diese Redensart ist 
zwar etwas übertrieben, aber das Ta­
ges- und Sonnenlidit hat für die Ge­
sunderhaltung und Leistungsfähigkeit 
der Stelltiere doch eine entscheidende 
Bedeutung. Licht fördert den Stoff­
wechsel, bildet rote Blutkörperdien,-
begünstigt das Wachstum und das 
Wohlbefinden der Tiere. Helles Lieh« 
ist der billigste und erfolgreichste Be-
kämpfer aller Bakterien und Krank­
heitserreger im Stall. Nicht nur direk­
tes Sonnenlicht, auch gewöhnliches 
gutes Tageslicht bildet das lebenswich­
tige Vitamin D in der Haut der Tiere 
und verhindert damit rachitische Er­
krankungen. Darüber hinaus ist auch! 
Licht notwendig, um dieTiere beobach­
ten, sauber halten und pflegen zu kön­
nen. Man muß also durch ausreichen­
de Fensterflädien für genügend Stall-
licht sorgen. Für Pferde-, Rinder- und 
Sdiweineställe werden ein fünfzehn« 
tel bis einzwanzigstel der Stallgrund-
fläche als Fensterfläch* benötigt.genaa 
so hält man es mit Scbafstälkn, wäh­
rend man für Hühnerställe einfünftel 
bis ein zehntel d«r Grundflädis rech­
net, je nach den Mimatisdien und ört­
lichen Verhältnissen. Da junge wach­
sende Tiere besonders lichtfredürftig 
sind, sollen sie grundsätzlich in dem 
Süd- bzw. Südostteil der Si '^ngen 
untergebracht werden. 

A e g y p t e n 

b r a u c h t L a n d m a s c h i n e n 

KAIRO (ep). InAegypten herrsche star­
ker Bedarf an Ackerschleppern', Land-
ägyptische Ministerium-für Bodenge-
maschinen und Pumpen, erklärte daa 
winnung. Aus Gründen der Dollar-
Knappheit wurden bei den letztenAus-
sdireibungen keine amerikanischen 
Maschinen gekauft, obwohl sre in Ae«. 
gypten bewährt und preisgünstig sind. 
Man gab Fabrikaten aus Osteuropa 
den Vorzug, besonders aus der Tsche­
choslowakei. Im Zuge der ständig stei­
genden Mechanisierung der Landwirt­
schaft wird der Bedarf jedoch weitet 
zunehmen. 
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ü b e n i n d e r S c h w e i n e m a s t 

Jn dem Bestreben, die wirtschaftserge-
HB Futtergrundlage der Schweinemast 
möglichst weitgehend auszudehnen, 
werden in zunehmendem Umfang Zuk-
Jterrirben, Futterrüben, auch Zuckerrü-
berrblätter und Grünfutter als Grund-
Satter für die Schweinemast herange­
zogen. Im Gegensatz zu den Kartoffeln 
Werden die Rüben nicht gedämpft, son-
'äem In rohem Zustand an die Schwei-
| » verfüttert. Um eine zufriedenstel­
lende Futteraufnahme sicherzustellen, 
müssen sie zerkleinert werden. Bei 
Ma^enrühen genügt allgemein das 
^chntaelns bei Zuckerrüben, Zucker-
|utterrüben und Gehaltsrüben ist je-
öoch Blusen etwa bis zur Efbsengröße 
erforderlich, Nach dem Ergebnis der 
ftotewadiungen am Institut für Tier-
emährung hj Völkenrode ist es nicht 
ratsam, die Rüben gemeinsam mit Kar­
toffeln einzusäuern, da hierbei erheb­
liche NährstoffVerhiste eintreten kön­
nen. Die Rüben sollten deshalb mög-
wfaäi frisch und gemeinsam mit ge-
Oampften oder gedämpften und einge­

säuerten Kartoffeln verfüttert werden. 
Mit Rücksicht auf die Bekömmlichkeit 
sind höhere Rübengaben erst ab 40 kg 
Lebendgewicht ratsam. Von diesem 
Gewicht an kann frisches Zuckerrüben­
muß den Hackfruchtanteil der Ration 
bilden, während sich für die Mischung 
von Gehältsrüben mit Kartoffeln ein 
Verhältnis von 2:1 und bei Verwen­
dung von Kohl-, Stoppel- oder Steck­
rüben ein Anteil von zwei Drittel Kar­
toffeln praktisch und in Versuchen be­
währt hat. Eiweißreiches Grünfutter 
wird mit den Kartoffeln im Verhältnis 
1:4 und frisches Zuckerrübenblatt mit 
Köpfen im Verhältnis 1:2 mit Kartof­
feln gemischt. 

Wie bei der reinen Kartoffelmast 
wird neben den Rüben über die ganze 
Dauer der Mast täglich 1 kg Beifutter 
verfüttert, das aus 750 gEiweißkonzen-
trat bestehen sollte. Da die Rüben we­
niger Eiweiß enthalten als die Kartof­
feln, empfiehlt es sich, hei stärkerer 
Rübenfütterung die Tagesgabe an Ei­
weißfutter auf 300 g zu erhöhen. 

M a ß n a h m e n d e r f r a n z . R e g i e r u n g 

g e g e n d i e h o h e n P r e i s e 

(iep5 Die französischeRegierung hat sich 
gü folgenden energischen Maßnahmen 
entschlossen, um dem ständigen An­
isteigen der Preise entgegenzuwirken: 
$5ur Wiederherstellung der nomalen 
Fleischpreise werden Einfuhrzoll und 
Emfuhrkontingente aufgehoben, die 
Fleischeinfuhr wird damit völlig frei. 
Die Butterfreigaben aus den Importen 
sollen in dichterem Rhythmus aufein­
ander folgen. Neue umfangreiche But­
terimporte sind beabsiditigt, um die 
Inlandspreise für Butter wieder zu nor­
malisieren. Außerdem soll Saison-Ge­
müse in erheblichem Umfang aus dem 
Ausland hereingeholt werden.um auch 
hier den Preissteigerungen die Spitze 
zu bieten. 

Sofort nach ihrem Bekanntwerden 
hatten diese Maßnahmen ihre ersten 
Erfolge. Die Vorratsbildung für Butter 
führte trotz reichlicher Produktion zu 
laufenden Preissteigerungen, und die 
Regierung erhöhte die wöchentliche 
Freigabe importierter Butter von 600 
auf 800 Tonnen und setzt die Importe 
fort. Erstmalig fielen daraufhin dieBut-
ternotierungen in den Markthallen un­
ter den Höchstpreis von 600 Fr. je kg 

(85,— bfr.J. Die Freigaben und Importe 
werden fortgesetzt. Die einfache An­
kündigung der Einfuhr von Käse löste 
einen fühlbaren Preisrückgang für be­
stimmte Sorten aus. Die Aufhebung 
des Einfuhrzolles auf Rind- und Pfer­
defleisch in Höhe von 30 Prozent soll 
bis zum Herbst fortgesetzt werden. 
Diese Maßnahme ermöglicht eine Ein­
fuhr von Fleisch, das um 10 Prozent 
unter dem Inlandspreis liegt. Darüber 
hinaus wirft die Regierung jetztSchwei-
nefleisch auf den Markt, das zur Auf­
recht erhältüng des Marktpreises gela­
gert worden war. Ferner sollen Heer u. 
Marine wöchentlich zweimal Schwei­
nefleisch erhalten. Obst und Gemüse 
werden in erster Linie aus den Mittel­
meerländern importiert.Apfelsinen aus 
Südafrika. Sollte die auf diesem Ge­
biete getroffene Neuregelung beim 
Kleinhandel auf Widerstand stoßen, 
so wi l l man die von der Wirtschafts­
kontrolle festgestellten Ausschreitun­
gen öffentlich bekanntgeben. Die Re­
gierung bekämpft gleichfalls den ho­
hen Brotpreis. Es werden Maßnahmen 
getroffen, die Opposition der Bäcker 
niederzukämpfen. 

S c h w i e r i g k e i t e n d e r 

p o l n i s c h e n L a n d w i r t s c h a f t 

Der erste Sekretär der Vereinigten, 
Kommunistischen Arbeiterpartei Po­
lens gab an einer Rede zum diesjähri­
gen Erntedankfest offen zu, daß die 
landwirtschaftlichen' Erträge in Polen 
nicht den Erwartungen entsprechen. 
Wegen dieses Rückstandes sei Polen 
gezwungen, jedes Jahr mehr als eine 
Million Tonnen Getreide einzuführen, 
um den wachsenden Bedarf der polni­
schen Städte und der ganzen r J ' , ; ' i n 
zu befriedigen. 

S c h w e i z 
i m p o r t i e r t e B e e r e n o b s t 

BONN (ep). Für 1,5 Millionen Franken 
hat die Schweiz Frisch- und Beeren­
obst iinSommer diesesjahres ausWest-
deutsdiland importiert. Es handelte 
sich vorwiegend um Kirschen sehr gu­
ter Qualität. 

T r a u b e n s t a n d a r d i s i e r e n 

PRANKFÜRT-M. (ep). Die 1. europäi­
sche Konferenz über die Stahdardisie-
jir,« von irischer) Trauben sowie des 

1 • •" '.änhandels fand vom 13. bis 17. 
Eeptomfo«« in Heraklion statt. An der 
Tagung nahmen alle 17 Mitgliedstaaten 
des EuzcjJ&techen WirtsdiaftsrntesfOE 
EC] taS. " 

V s Z e e i a n d a u f d e r A I P H » 

G e n e r a l v e r s a m m l u n g 

ZOI.LIKON (ep). Paul van Zeeland, 
a>- nialiger belgisdier Ministerpräsi-
i: ii und Gründer der europäischen Li-
g" für wirtechaftlicheZusammenarbeit, 
rp'icht auf der 8. Generalversammlung 
lies internationalen Verbandes des Er-
*CRrbsgartenbaus (AIPH) vom 25. bis 

September in Nizza. Er referiert 
ifc'sr die tefturuationalen Probleme des 
ifeasteT>h«s& «-v-aü &re Lösungen. 

P r o b l e m e 
d e r B o d e n e r h a l t u n g 

PARIS (ep). Der 6. internationale Kon­
greß derBodenwissenschaft wurde vom 
29. August bis 8. September in Paris 
abgehalten. 800 Delegierte aus 50 Län­
dern diskutierten technische und wis­
senschaftliche Probleme der Erhaltung 
des landwirtschaftlichen Bodens, der 
Düngemittelverwertung und der Bo-
denverhesserung. 

F ü r d e n K l e i n g ä r t n e r 

K l e i n e G a r t e n w e i s h e i t e n 
f ü r O k t o b e r 

Blütenstauden sollten nach der ersten 
Oktoberhälfte nicht mehr gepflanzt 
werden, denn sie brauchen Zeit, um 
vor dem Winter einzuwurzeln. 

Gladiolenknollen bleiben in derErde, 
solange noch das Grün lebt. In der Zeit 
reifen die Knollen aus. Wichtig ist, daß 
nach dem Verblühen die Blütenstände 
ausgeschnitten wurden. 

Weißkohl ist besonders frostemp­
findlich, er muß zuerst von den Kohl­
gemüsen geerntet und eingewintert 
werden. 

Petersilie muß nicht unbedingt ein­
gewintert werden.die Wurzel ist frost­
hart und hält sich auch im Freien. 

Früchte sind für Gerüche sehr emp­
fänglich, dadurch wird ihr Geschmadc 
leicht verdorben. Beim Einwintern muß 
man darauf achten, daß weder am La­
germaterial noch im Lagerraum derar­
tige störende Gerüche haften. 

Schwache Frühfröste gefährden das 
Winterobst an den Bäumen nicht, man 
braucht also nicht verfrüht zu ernten. 
Nach den ersten Frösten kommen in 
der Regel noch schöne Herbsttage, die 
dem Wachstum und derReife derFrüch-
te zugute kommen sollen. 

Beim Einmieten von Wirsingkohl 
muß man daran denken, daß seine 
Köpfe weniger festsind alsdie anderen 
Kohlarten und er darum wenigerDruck 
verträgt. 

Gemüse- oder auch Kartoffelmieten 
sollen während starker Fröste nicht ge­
öffnet werden. Der Frost könnte zu 
leicht eindringen und dann große Ver­
luste bringen. 

Sollen ältere Obstbäume verpflanzt 
werden, so ist der Oktober die beste 
Zeit dazu. Wichtig ist, daß ein genü­
gend großer Ballen beim Wurzelwerk 
bleibt, der auch beim Transport nicht 
zerstört werden darf. 

Blumenzwiebeln, z. B. Tulpen, Nar­
zissen oder Hyazinthen brauchen nicht 
immer in Blumentöpfe gesetzt zu wer­
den, man kann dazu auch hübsche 
Schmuckgefäße, z. B. Schalen oder fla­
che Kübel nehmen. Da man darin eine 
größere Fläche hat, kann man mehr 
Zwiebeln untefbringen und damit vol­
le Blumenbüschel für dasFrühj ahr her­
anziehen. 

Knollen und Zwiebeln, die jetzt im 
Herbst aus der Erde genommen wer­
den müssen, kann man gut auch in 
Horden aufbewahren, vor allem, wenn 
es sich um größere Mengen handelt. 

U N h e l f e n G r i e c h e n l a n d 

BONN (ep). Einen Kredit von 40 000 
Dollar hat das Direktorium der Verein­
ten Nationen (UN) Griechenland zur 
Verfügung gestellt. Damit sollen Labo-
ratoriumseinrichtungen zurHerstellung 
vom Impfstoff gegen die Maul- und 
Klauenseuche beschafft werden. 

B e i B a u e r J a k o b g i b t es n i e m a l s F u t t e r m a n g e l 

„Ich bin mit der Leistung meiner Kü­
he gar nicht mehr zufrieden", klagte 
Nachbar Wilhelm, als er am Sonntag 
gemütlich mit Bauer Jakob beim Früh­
schoppen saß.„Es kann sich doch kaum 
um eine schlechte Erbanlage handeln, 
denn die Tiere waren früher besser. 
Dabei bekommen sie jetzt wieder das 
beste Futter und auch in reichlicher 
Menge". — „Was heißt hier .wieder'", 
fragte Bauer Jakob interessiert, „füt­
terst du denn nicht gleichmäßig gut?" 
— „Nu ja" gestand Nachbar Wilhelm 
etwas kleinlaut, „ich hatte in diesem 
Jahr nicht gut gerechnet. Im Spätsom­
mer wurde das Futter auf einmal et­
was knapp. Die Zwischenfrüchte wa­
ren noch nicht soweit und ich wollte 
nicht extra etwas kaufen. Da habe ich 
ein paar Tage weniger reichlich als 
sonst gefüttert. Ich hätte aber niemals 
gedacht, daß dadurch die Leistung 
gleich so zurückging und vor allem, 
daß die Kühe sich so lange nicht wie­
der richtig erholen." — „Da's ist aber 
eine böse Sache" meinte Bauer Jakob 
stimmnzelnd. „Da hast du dir durch 
falsche Sparsamkeit einen recht erheb­
lichen Schaden aufgehalst. Es ist nun 
einmal so, Tiere, die infolge vorüber* 
gehenden Futtermangels von ihre? Ta­
gesleistung kommen, erreichen auch 
bei nachfolgendes beste» Fütterung ih-
re gewohnte l^^ngsl fcf te nicht wie­
der. Wenn z, B. «Ute IHlchmenge einer 
Kuh, deren Tagesleistung wir einmal 
mit 80 Ii ter sooeforaea wofieo, feiolge 

plötzlichen Futtermangels auf 10 Liter 
herabsinkt, wird diese Kuh nach Be­
hebung des Futtermangels nicht mehr 
an 20 Litter herankommen. Diese Lei­
stungsminderung erstreckt sich, selbst 
wenn es sich um eine Futterlücke von 
nur wenigen Tagen handelt, auf die 
gesamte Laktationszeit, also die Dau­
er vom Abkalben bis zur Trod<enstel-
lung.Es entsteht somit ein nicht wieder 
gut zu machender Ertragsausfall. Eine 
gleichmäßige Futterversorgung für das 
Milchvieh ist also ganz besonders 
wichtig. Hierzu gehört nicht nur ein 
ausreichender Vorrat an Herbst- und 
Winterfutter, ebenso wichtig ist der 
rechtzeitige Weideumtrieb, bevor die 
Milchleistung auf der beweideten Kop­
pel absinkt. Auch an die Beschaffung 
von genügend Ersatzsfutter für Dürr­
zeiten muß rechtzeitig gedacht werden, 
dazu eignen sich besonders Gärfutter 
aus den überwinternden Zwischen­
früchten wie Futterraps, Grünroggen, 
Landsberger Gemenge u.dergl.Bei nach­
lassendem Graswuchs im Spätsom­
mer muß zum Weidegang eine Ergän­
zungsfütterung mit Unter- und Stop­
pelsaaten erfolgen." „Ja, natürlich, das 
stimmt alles" gestand Nachbar Wil­
helm ein, »jetzt hinterher habe ich mir 
das aües auch schon gesagt. Doch jetzt 
ist es natürlich zu spät. Wie man sich 
doch durch Nachlässigkeit soviel Aer-
ger und vor allem auch Unkosten be-

Bei der Obsternte sollte man immer 
Leitern benutzen und nidit in den Bäu­
men umherklettern, um diese nidit zu 
beschädigen. Höchstens bei sehr alten 
Bäumen kann einmal eine A i r ' ^ n i e 
r "macht werden. 

R a t s c h l ä g e z u r E i n w i n i e r u n g 
de s W u r z e l g e m ü s e s 

Zum Ausgraben des Wurzelgemüses 
wählt man am besten einen trodeenen 
Tag. Dann läßt es sich nidit nur am be­
sten arbeiten, die Wurzeln sind auch 
sauberer und haltbarer. 

Man braucht sidi mit der Einbrin­
gung des Wurzelgemüses nidit sonder­
lich zu beeilen,denn die üblichen Früh­
fröste machen ihm wenig aus. 

Muß dasWurzelgemüse bei feuchtem 
oder nassem Wetter aus dem Boden 
genommen werden, so muß es erst 
trocknen, ehe es in den Keller oder die 
Miete gesdiafft wird. 

Auch beim Wurzelgemüse ist eine 
sehr strenge Auswahl erforderlich. Es 
dürfen nur einwandfreie Wurzeln ein­
gewintert werden. Minderwertige, be­
schädigte oder überreife Früchte müs­
sen anderweitig verwendet werden. 

Beim Abschneiden des Laubwerks 
hart über der Wurzel darf die Karotte 
nicht verletzt werden. 

Sowohl die Karotten als auch bei 
Mohrrüben sind die nicht völlig ausge­
wachsenen Rüben am besten geeignet 
zur Einwinterung. Zu kleine Rüben 
sind ebenso ungeeignet wie die zu gro­
ßen, ganz ausgewachsenen. 

Wil l man die.großen Rüben doch ein­
lagern, so müssen sie später zuerst ver­
braucht werden, denn sie verlieren 
während des Lagerns am meisten an 
Geschmadc. 

Beim Knollensellerie darf( 

zelwerk nicht zu stark eingeki 
den. Dadurdi würden breite« 
flächen erzeugt, die währenj| 
gerung leicht zu Fäulnis füh 
ten. Nur die Faserwurzeln ^ 
was eingekürzt. 

Bei Knollensellerie und au 
silie wird das Blattwerk nil 
schnitten, sondern bis auf diel 
Herzblättdien abne^open. 

W i e w e r d e n Mietei 
W u r z e l g e m ü s e angel 

Grundsätzlich sollte man die| 
für das Wurzelgemüse an ei 
erreidibaren Stelle im Garten 
denn auch bei schlechtem Wet 
sen die eingewinterten Frut 
reichbar sein. Ein sauberes, 
ebnetes Beet von etwa 1,5 m 
die Miete aufnehmen. In Pi 
oder Dammform werden die 
ten, fehlerlosen Rüben oder 
aufgesetzt, höher als einen Mi 
te man dabei aber nicht 
wichtig ist es, daß man schii 
zwischen die Wurzeln oder ßü 
gen trockenen Sand oder ss 
setzt. Nur so bleiben den einj 
ten Früchten auch über längerei 
gute Geschmack und alle Be 
erhalten. Größere Mieten bn 
dem eine Entlüftung, die mi 
dadurch herstellen kann, da 
nen senkrechten Strohwisch 
Miete packt, der natürlich at 
die Abdeckung ragen muß. 

Vorläufig braucht die Miete 
eine leichte Strohdecke, die 
sein muß.Erst beiFrostgefahr 
sie eine feste, frostsichere AI 

K l e i n e Ga r t enwe i sÜ 

Kohlrabi sind wenig frostempl 
Sie können noch bis zum Nil 
im Boden bleiben, ehe man auf 
Winterung denkt. 
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V e r r a t a n D e u t s c h l a n d 
Nichts lag näher, als aus dem vor ei­
nem Jahre in einer Illustrierten ersdiie-
nenen Tatsadienbericht über das Le­
ben eines der berümhtesten Spione 
des letzten Krieges, Dr. Sorge einen 
sensationellen Film zu drehen. Spiona­
ge gehört zu den gefährlichsten Beru­
fen, die es überhaupt gibt. Wer sich 
ihm verschrieben hat, muß ebenso vor­
sichtig wie mutig sein, weil er weiß, 
daß er weder Erbarmen noch Gnade zu 
erwarten hat, wenn er gefaßt wird. 

Die Geschichte spielt im Jahre 1941, 
als der Ausgang des Krieges noch un­
gewiß war. Sie erzählt das Leben eines 
Mannes, der sich rücksichtslos für eine 
Ideologie einsetzt. Es geht um den 
Kriegseintritt Japans und den damit 
verbundenen militärischen und beson­
ders politischen Geheimnissen. Sie 
auszuspionieren hatte Dr. Sorge sich in 
den Kopf gesetzt. Die Liebesgeschich-
te, die dazu Tleiträgt, die Handlung 
noch spannender und menschlicher zu 
gestalten, wird von den beiden Haupt­
darstellern Kristina Söderbaum und 
Paul Müller überzeugend und drama­
tisch dargestellt. 

Der Film gewinnt an Ueberzeugungs-
kraft dadurch, daß er in Japan gedreht 
wurde, dem Lande, wo sich die histo­
risch erwiesene Tragödie des Dr. Sorge 
erfüllte. Wir werfen einen Blick in das 
eigenartige Leben dieser Menschen und 
die verschlagene Grausamkeit des ja­
panischen Geheimdienstes. 

Diese spannende, abenteuerliche Ge­
schichte sehen wir am kommenden 
Samstag, Sonntag und Montag im COR-
SO. 

S i r o c c o 
Voller Geheimnisse ist der Orient. Er 
ist der Schauplatz des großen Aben­
teuers und die Bühne abenteuernder 
Spekulanten,die im Zwielicht zwisdic>n 
den gegnerischen Fronten ihre dunk­

len Geschäfte treiben. Aul dies 
ne treten Frauen von auffl 
Schönheit in den zuckendenLit 
ebenso zwielichtig wie ihre lj 
ebenso gefährlich wie die Mi 
die Hasardeure des Spiels si 
dann gesdiieht es, daß Wege sie 
zen, daß der Funke der Lie! 
springt zwischen den Spielern,: 
alles auf eine Karte setzen, 
Winnen. Es geht um den höchst] 
satz: das Alles oder Nichts! 
entstehen die spannenden Ahe 
atemraubenden Situationen, ini 
heimnisvollen Welt zwischen| 
und Damaskus. 

Humphrey Bogart, den man 
len wegen, die er verkörpert, 
Staaten „Seiltänzer zwischen 
Böse" nennt und Marta Tore 
nordisdie Sdiönheit in diesenj 
sehen Milieu, sind die Hauptdf 
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trahlendern Sonnenschein trat der 
C. St.Vith am Sonntag mittag die 
nach Rouheid an um sich dem 

neister der letztjährigen Meister-
zu stellen. Für die St.Vither war 

ein Prestigekampf, ging es doch 
die Schlappe vom letzten Jah-

szuwetzen und sich vor demSankt 
itPublikum zu rehabilitieren. Um 
irweg zu sagen hätte St.Vith den 
verdient auf Grund der hervorra-
en ersten Halbzeit. Das Spielge-

wurde allzusehr durch die Un-
. getrübt, welche; sich verschie-
Spieler zu eigen machten, und 
..Vither waren dabei auch nicht 
„iz schuldlos. Der Schiedsrichter 
rseits war dem Kampfe nicht ge-
,„ Im großen und ganzen haben 

it.Vitb.er nidit sdilecht gespielt, 
besagt ja das ehrenvolle Resultat. 

Angriffe von St.Vither Seite 
en durch dieAbseitsfalle der Rou-
Deckung zunichte gemacht. Ein-

ivar es Schütz der Abseits stand, 
mderes Mal war es der ganze 
welcher hinter der gegnerischen 

lang stand. Unsere Verteidigung 
diesmal einen schweren Stand, 
unser Reservetorhüter Müller 
30. Minute verletzt wurde aber 
weiterspielte und sidi wunder-

lielt. Martin Craemer als rechter 
idiger halte anfangs Schwierig-
. mit seinem Gegenspieler, stei-
sich aber mit der Zeit und ge-
. nach und nadi die Oberhand, 
besonderer Leckerbissen war für 
Zuschauer die schönen Kopf-
jslle zwischen dem St.Vither Mit-
Jei Schank und dem gegneri-
.Mittelstür-mer Rensonnet. Dieser 

dürfte unentschieden ausge-
n sein. 

! G a r t e n w e i s h u 
Spielverlauf 

d wenig frostempf^onsgemäß startet St.Vith im-
ersten Angriff. Fickers R. 

(einen Ball seines linken Vertei-
>,an, verlängert zu Roos aber des-
tktion versandet in den Händen 
egne'risdien Tormannes. Nach 
'Blitzattacke kommtRouheid ganz 
Itig auf und stiftet Verwirrung in 
em Strafraum. In der 7. Minute 
jßes Gedränge vor dem St.Vither 

e treiben Au" diesi aus diesemGedränge resultiert 
Frauen von 'auffa : 0 ^ ü r . . R o ^ h e i ^ ° . e r

u SegnevisAe 
den zuckenden Lichl 1 . d l e . St.Vither Verteadi-

vollständig em und in der 9. Mi-
ist das 2:0 fällig. Der Linksaußen 
seinenVerteidiger umspielt.flank-
äzise zur Mitte, wo der Mittel 
er den Ball annahm und in Mül­

lers Gehäuse sandte. Ein sr%"nes Tor. 
Nach diesen zwei Erfolgen beute Rou­
heid ab und undSt.Vith auf.Unter dem 
Drud< von Fidcers H., der sehr offensiv 
spielte, wurde nun Rouheid seinerseits 
eingesdmürt In der 16. Mi­
nute bediente Fickers H. Rechtsaußen 
Terren, dieser gibt sofort zu Nießen 
und letzterer schießt aus 18 m Entfer­
nung flach ins linke Eck (2:1). Nadi die­
sem Trefer ist Rouheid leicht ange­
schlagen und St.Vith diktiert das Ge­
schehen. In der 23., 30. und 34. Minute 
notieren wir sdiöne Schüsse von Fik-
kers, Roos und Nießen, aber alle ge­
hen knapp am Tor vorbei. In der 36. 
Minute war wohl unsere größte Chan­
ce, mit dem Gegner gleichzuziehen.als 
Nießen, 5 Meter vor dem Tor stehend, 
danebenschoß. In der 44. Minute ist 
nodi einmal Gefahr vor dem St.Vither 
Gehäuse, aber der gegnerisdie Links­
außen wird von Kraemer vom Ball ge­
trennt. 

Nach Wiederanstoß verlegt Rouheid 
sich auf die Abseitsfalle, wo unsere 
Stürmer immer wieder hineinstolpern. 
In der 9. Minute umgeht Nießen die 
ganze rechte Deckung aber sein Schuß 
zischt knapp am Pfosten vorbei. In der 
10.' Minute ist -' - läng erwartete Aus­
gleichstor fä!T" 
räum regelwid 

Is Schütz im :af-
und unfair gelegt 

wird. Roos verwandelte den Elfmeter 
nadi bekannter Art (2:2).. Wenn das 
Spiel bis jetzt nodi im Rahmen blieb, 
sollte dies jetzt anders werden. Rauh­
beinigkeiten undSpielunterbrediungen 
waren jetztgang und gäbe und des öf­
teren wurde das Spiel unterbrochen. 
Ein Spieler von Rouheid wurde des 
Platzes verwiesen u. dies war berech­
tigt. Das Spiel flaute zusehends ab und 
endigte mit einer gewaltigen Bolzerei, 

welche keiner der beiden Mannschaf­
ten zur Ehre gereichte. 

* 
Die anderen Spiele unserer Serie fie­

len teils günstig, teils ungünstig für 
die Schwarz-Weißen aus. 

Weywertz brachte erwartungsgemäß 
Jalhay die erste Niederlage bei. Auf 
eigenemGelände sind dieGelb-Schwar-
zen immer gefährlich und bringen noch 
manchen Gegner zum Straucheln. 

Ovifat festigte durch den Sieg von 
Weywertz seine Spitzenposition und 
liegt jetzt schon 2 Punkte vor dem 
nächsten Verfolger. Der Sieg über Ho-
dimont war nur'eine Formsache, doch 
ein 10-Tore-Unterschied war nicht da­
rin. 

Dison nutzte dieGelegenheit.den An­
schluß an die Spitzengruppe nicht zu 
verlieren und schlug eine ersatzge­
schwächte Elf aus Bulgenbach klar 4:0. 
Es muß hinzugefügt werden, daß eini­
ge Bütgenbacher das Spielfeld wegen 
interner Streitigkeiten verließen. 

Cornesse—Elsenborn endete mit ei-
rr n typischen Handballresultat. 8:5 
bedeutet, daß beide Hintermannschaf­
ten schwach waren. Dazu waren beide 
Torhüter nicht auf Draht und verschul­
deten Tore auf beiden Seiten. 

Xhoffraix scheint in einer außerge-
wöhnlidi guten Form zu sein, denn nur 
so ist das klare Resultat von 3:0 gegen 
Lambermont zu erklären. 

Emmels sorgte für dieUeberrasdiung 
des Tages. Gegen die Entente Rediain-
toise sprangen beide Punkte heraus. 

Die Gäste spielten äußerst hart (ne­
benbei bemerkt sind es Nachbarn von 
Rouheid) Jetzen und Torwart Wiese-
mes wurden.verletzt. 

Emmels scheint übrigens keinen si­
cheren Elfmeterschützen zu besitzen, 
denn nach Jetzen verpaßte diesrnrl La­
berger dieses Geschenk. 

S t a n d a r t e n w e i h e d e s A M C S t . V i f h 

ST.VITH. Es war bisher im Allgemei­
nen nicht Brauch, fünfjährige Vereins­
jubiläen zu feiern. Wenn sich der A. M. 
C. St.Vith trotzdem dazu entschlossen 
hatte, so findet dieser Sdiritt wohl das 
vollste Verständnis aller, denn diese 
fünf Jahre waren ständiges Bemühen, 
den Verein aufzubauen, die Vereins-
kameradsdiaft zu pflegen und vor al­
lem in fremdenwerbender Hinsicht das 
Bestmögliche zu.tun. Und gerade hier 
kannder A.. M.. C.. mit. manchem der 
„altenVereine" getrost wetteifern! Wer 
von uns erinnert sich nicht an die mo­
torsportlichen Veranstaltungen deren -

süchtig wie ihre U 
Irlich wie die Mann 
sure des Spiels sini 
eht es, daß Wege sii 
er Funke der Lieb 
sehen den Spielern, 
le Karte setzen, um 
geht um den höchst! 
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Organisator der Auto-Moto-Club war: 
Gymkana, Moto-Cross, Speedway, die 
j ährlidienRegelmäßigkeitsfahrten usw. 
Auch das volkstümliche Seifenkisten-
rennen ist noch in bester Erinnerung. 
Bei der Gestaltung des Karnevalszu­
ges war der Club stets mit sinnvollen 
Wagen und Gruppen vertreten. Die 
Standaftenweihe bildete daher den 
würdigen Absdiluß einer fünfjährigen 
erfolgreichen Tätigkeit. — 

Strahlendes Herbstwetter lag am 
Sonntagmorgen über der Wagenkolon­
ne, welche die neue, noch verhüllte 
Standarte zur Einweihung in die Ka­
tharinenkirche begleitete. In einem of­
fenen Wagen saßen der Fähnrich in 
weißer Uniform und zwei Fahnenjun­
ker in Motorsportdress; es folgten die 
Wagen der Vereinsführer: Präsident 
Notar Dr.Louis Doutrelepont, Vize-Prä­
sident Dr. med. dent. Paul Warny und 
Sportpräsident Heinz Pip. 

Zu einem ganz besonderen Erlebnis 
wurde das feierliche Hochamt nach der 
Fahnenweihe, in dem hochw. Direktor 
Rentgens, der zu den Mitgründern des 
Clubs gehört und langjähriger Präsi­
dent war, eine vielbeachtete Festpre­
digt hielt Der gemischte Kirchenchor 
und das Streichorchester hatten sich 
wieder einmal uneigennützig in den 
Dienst der guten Sache gestellt und 
führten eine gesanglich u. musikalisch 
hervorragende Messe auf. 

Gegen 11.15 Uhr setzte sich in lang­
samer Fahrt eine lange Wagenkolonne 
durch die Malmedyer Straße in Bewe­
gung, vorauf eine Motorradeskorte.Als 
Präsident des AMC legte Notar Dou­
trelepont vor dem Ehrenmal einen 
Kranz aus Tannengrün und frischen 
Blumen nieder, während sich die neue 
Fahne zum Gedenken senkte. Dasselbe 
Zeremoniell fand auf dem Friedhof am 
Massengrab der Ende des Krieges ums 
Lehen gekommenen St.Vither Einwoh­
ner stet'. 

Ein zahlreidies Publikum verfolgte 
die Fahrt der Fahrzeuge zum Clublo­
kal, wo zum Ehrenwein eingeladen 
worden war. Zu den Feierlichkeiten 
der Fahnenweihe und des Stiftungs­
festes hatten sich Bürgermeister Bak-
kes, hochw. Direktor Renlgens, Di-
striktskommancinnt der Gendarmerie 
Coming, die Präsiii'ji'.len der Vereine u. 
soll::-verständlich- ?.ntiir*'Mje MitgliR-
der dsa A. M. C. p^a-fundr-". 

Dio J.'ihri'di« Frhrzeussec •.un.", war 
ein grand¿'3S)';S V,. knnntnis der Kraft-
fahrzeugbf'sit/.e:' cli-s St. Vilher Landes 
fcur Möc'il des AM"rhöchsten und stel­
len der katholischen Bevölkerung ein 
schönen.? 7.c;¡""!is .'"is. H o i D i r e k t o r 
Rent"!.-r;<; lírii.'i'íé :":' »t 500 Äohrr-iiiisw? 
den S<'<;n; drr ivU'i-' • 
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GRÜFFLINGEN.Eine große Menschen­
menge hatte sich am vergangenen 
Sonntag nachmittag an der Kreuzung 
eur neuen Kirche in Gröblingen zu­
sammengefunden. Hier wartete auch 
die Geistlichkeit mit dem Kreuz und 
den Meßdienern auf die Ankunft Sr. 
Exzellenz des Weihbischofs. Ein Tri-
umpfbogen aus Tannengrün war er­
richtet worden, auf dem das Schild 
prangte „Exzellenz, herzlich willkom­
men . Schon am Eingang der Ortschaft 
grüßten Fahnen, die träge im windstil­
len Sonnenschein hingen. Auch an den 
Häusern hängen rotweiße Fahnen, Kir­
chenfahnen, oder Nationalflaggen. Vor 
dem Volksheim „Unitas", wo abends 
das Essen stattfinden soll, stauen sich 
ebenfalls große Menschenmengen. Die 
blau-weiß-grüne Fahne und die Lan­
desfahne hängen am Giebel des Volks­
heimes. 

Gegen 15.15 Uhr trifft der schwarze 
Wagen seiner Exzellenz des Weihbi­
schofs Van Zuylen ein, in dessen Be­
gleitung sich hochw. Dechant Scheffen 
befindet. In einer Begrüßungsrede gibt 
faochw.Pfarrer Ramscheidt seiner Freu­
de darüber Ausdruck, daß nach 8 Jah­
ren harter Arbeit die Kirche fertigge­
stellt werden konnte. Nach ihm ergriff 
Bürgermeister Hahn das Wort zu ei­
nem kurzen, herzlichen Willkommen­
gruß. Aufmerksam hörte Se. Exzel­
lenz zwei Kindern zu, die ein Gedicht 
vortrugen. Zum Dank segnete er sie 
u. gab ihnen die Hand. Durch ein dich­
tes Spalier von Fahnen, Birkensträu-
chern u. Menschen setzte sich der Zug 
alsdann in Bewegung. Se. Exzellenz 
segnete ohne Unterlaß die kleinenKin-
der und sprach mit ihren Müttern. 

Vor den Zugteilnehmern lag im glei­
ßenden Sonnenschein das neueGottes-
haus. Ihm gegenüber steht noch die al­
te verwitterte Kapelle, die zwar sehr 
pittoresk aussieht, aber ihren Zweck 
als Gotteshaus nicht mehr erfüllt, weil 
sie viel zu klein ist. Vor dem neuen 
Kirchenplatz haben die Fahnenabord­
nungen der Vereine Platz genommen. 
Se. Exzellenz bleibt vor den weit ge­
öffneten Toren der neuen Kirche ste­
hen und blickt in das Innere, alsdann 
begibt er sich mit der Geistlichkeit in 
den Neubau.Es folgen die Schulkinder, 
die ungestüm Platz in den Bankreihen 
nehmen; die Erwachsenen drängen 
nach und so wird schließlich auch das 

kleinste freie Plätzchen ausgefüllt. 
Im Hintergrund steht das schlichte 

Eichenkreuz über dem Altar aus 
schwarzem Marmor. Als Kontrast hier­
zu wirken die bunten modernen Fen­
ster, deren Farben im Sonnenschein 
besonders warm leuchten. 

Schweigend und andächtig verharrt 
die gläübigeMenge während der mehr­
stündigen liturgischen Gebete und Ge­
sänge. Nach der Allerheiligenlitanei 
geht Se. Exzellenz unter dem Gesang 
„Introibo ad altarem Dei" zum Altar 
hinauf. Sieben Mal geht er um den Al ­
tar herum und segnet ihn ausgiebig 
mit einem großen Palmbüschel, wäh­
rend der Gesang „asperges me" er­
klingt. 

Hiernach bringt ein Arbeiter der 
Baufirma Kneip Kelle und Mörtel, mit 
deren Hilfe der Weihbischof denAltar-
stein einmauert. 

Während die Gläubigen in der Kir­
che verharren werden in feierlichem 
Zuge die Reliquien des Hl. Donatus 
aus der alten Kapelle herübergeholt. 
Sie werden von zwei Geistlichen auf 
einer Bahre auf den Schultern getra­
gen. In der Kirche erschallt der Choral 
„Großer Gott, wir loben dich". Die 
Weihe der inneren und äußeren Kir­
che geht weiter. An sie schließt sich 
um 17.30 Uhr ein Hochamt an, das von 
hochw. Pfarrer Ramscheidt zelebriert 
wird unter Assistenz von den hochw. 
Pfarrern Xhayet und Mols. Zum Ab­
schluß sprach Se. Exzellenz einigeWor-
te der Anerkennung und der Be­
glückwünschung zu dieser schönenKir-
che, auf die nicht nur Grüfflingen, son­
dern die ganze Pfarre Thommen stolz 
sein könne, aus. 

Anschließend an das feierlicheHoch-
amt firmte Se. Exzellenz 32 Kinder 
(18 Jungens und 14 Mädchen). 

Im „Unitas"-Saal war abends für 
alle geladenen Gäste der Tisch gedeckt 
worden. Neben Sr. Exzellenz dem 
Weihbischof Van Zuylen hatte zur 
Rechten hochw. Dechant Sheffen und 
zur Linken Herr Koumoth als Vertre­
ter des Herrn BezirkskommissarsHoen 
Platz genommen. An der Tafel in Huf­
eisenform sassen die Pfarrer, die Her­
ren der Kirchenfabrik, Bürgermeister 
Hahn, Sekretär Karthäuser, die Herren 
des Gemeinderates, die Lehrer und 
Lehrerinnen. Architekt Robert, dessen 

Plan wir dieses schöne, moderne Got-
eshaus verdanken sowie die Vertreter 
der Baufirmen, Unternehmer u. Hand­
werker sowie andere Gäste vervoll­
ständigten die festliche Tafelrunde. 

Nachdem hochw. Dechant Scheffen 
das Tischgebet gesprochen hatte, wur­
de ein einfaches, aber sehr schmack­
haftes Mal aufgetragen, das mit einem 
guten Wein gewürzt wurde. 

Nach einer Begrüßung in Gedicht­
form durch Frl. Agnes Cornely wur­
den mehrere Tischreden gehalten, die 
sowohl durch ihreKürze als auch durch 
ihren geistreichenlnhalt angenehm her­
vorstachen. Aus den Ansprachen des 
hochw. Pfarrer Ramscheid der einen 
Trinkspruch „auf unseren lieben hoch-
würdigen Herrn und auf unsere schö­
ne neue Kirche" ausbrachte und aus 
den anderen Ansprachen entnehmen 
wir, daß allein die Einwohner von 
Grüfflingen 800 000 Fr. für den Bau 
der neuen Kirche aufgebracht haben. 
Auch die Thommener brachten die 
ebenfalls beträchtliche Summe von Fr. 
70 000 zusammen, während die Ge­
meinde 1 Million genehmigte. Dies ist 
ein sehr schönes Beispiel der unter der 
Bevölkerung herrschenden Solidarität. 
Der Staat genehmigte einen Zuschuß 
von 6 7 0 0 0 0 Franken, dessen 
Auszahlung, leider sehr auf sich war­
ten läßt. Hochw. Pfarrer Signon aus 
Dürler weist nochmals auf die Schwie­
rigkeiten hin, die in achtjährigem 
Kampfe zu überwinden waren. Er wür­
digte die Verdienste, die sich hochw. 
Pfarrer Ramscheidt erworben hat in­
dem er,,das Werk,das er zur Ehre Got­
tes begonnen hat,zu Ende geführt hat". 

Zum Schluß der Feierlichkeiten er­
griff Se. Exzellenz Van Zuylen noch 
einmal das Wort:„Der Bau eines neuen 
Gotteshauses ist ein Werk das Gott 
wohlgefällig ist. Ich danke Ihnen im 
Namen unseres geliebten Oberhirten 
und in meinem Namen." Es sei ihm, so 
führte er weiter aus, ein Herzensbe­
dürfnis, dem verehrten Herrn Pastor 
von Thommen, der kein Opfer und kei­
ne Mühe gescheut habe, damit der in­
nigste Wunsch der Bevölkerung in Er­
füllung gehe zu danken. Sein beson­
derer Dank galt dsm Kirchenvorstand, 
dem Bürgermeister, dsm Gemeinderat, 
dem Bezirkskommissar, dessen Ver­
dienst es war, den Staat für den Kir­
chenbau zu interessieren, dem Archi­
tekten Robert, der einen Bau schuf,der 
sich glücklich dem Charakter der Ge­
nend anpaßt, den Bauuntsrnehmern u. 
Handwerkern und ganz besonders den 
hochherzigen Spendern aus der ganzen 
Gemeinde. Er schloß seine Ausführun­
gen mit den Worten: „Möge der Herr­
gott sie alle in glücklicher Weise be­
lohnen". 

Die Gäste wurden alsdann Sr. Exzel­
lenz einzeln vorgestellt. Er unterhielt 
sich noch längere Zelt r ; " " --\ ehe 
dieser denkwürdige u Tag 
sein Ende nahm. 

V e î i l e n s t s i n i m s v e n n 

\ . ir unterbreiten unseren Le­
sern im folgenden den in unserer 
letzten Ausgabe angekündigten 
Artikel (Ped.) 

fds) Was ist und wo liegt c :r Weiße-
|£tein? Auf diese Frage erhält man 
gelbst von Personen, die für ortskun­
dig gelten, die verschiedenstenAntwor-
ten, und alle diese Antworten sind 
richtig, je nachdem man den Weißen-
ßtein begrifflich bestimmt. 

Da hören wir zunächst: der Weiße-
Gtein ist der höchste Punkt auf dem 
Plateau von Losheimergraben und liegt 
an der Straße von Losheimergraben 
nach Schleiden, etwa 4 km von Loshei­
mergraben entfernt. Seit der Landes­
vermessung bildet diese Höhe einen 
tri •nometrischen Punkt, der nach dem 
hrl-ischen Normalnullpunkt 692 Meter 
über dem Meeresspiegel liegt (nach 
deutschem Normalnull etwa 680 Meter, 
Unterschied zwischen den beidenAus-
gangspunkten 2,366 mj. 

Fügen wir noch hinzu: Der Weiße­
stein liegt auf der Wasserscheide von 
Maas und Rhein und bildet den höch­
sten Punkt auf dem Laufe dieser Was­
serscheide vom Plateau von Langres in 
Frankreich (wo die Maas entspringt) 
,ais über das Klever Land nach Hol­
land, wo sich Maas und Rhein verei­
nigen und der Nordsee zufließen. 

Heute bildet der Bereich des Wei­
ße" steins deutsch-belgisches Grenzge­
biet. Die genaue Grenzfestsetzung um 
iLosheimergraben harrt noch der Lö­
sung. Schon seit dem Mittelalter be­
rührten sich auf dieser Höhe 3 Herr­
schaften. Gegen Ende des alten Regi­
mes waren dies Kurtrier (mit Prüm), 
StA üb. und Kronenburg. 

So heißt es In einer Grenzbeschrei-
bung des Oberamles Prüm vom 25. 
Sept. 1784: »bis in d*fe Müsenbach, die 
Muzenbach aus bis in Wirzborns sei­
fen, Wirzborns seifen aus bis in die 
Druckendähl, da zwerg über bis in den 
Schönberger seifen, den seifen aus bis 
auf Mülzers feld an den Weißenstein, 
wo die St.Veiter herrschaft abläßt und 
die Luxemburger Cronenburger herr­
schaft angeht. — Von dem Weißenstein 
rieht herunter bis in die Mänßseifen, 
den Mänsseifen herunter bis in der 
großen Rabenseifen . . . . " (Hprm.Fr^t, 
Erläuterungen zum geschichtl.Atlas der 
Rheinprov. in den Publik, der Gesell­
schaft für rhein. Geschichtskunde XII , 
Bonn 1903 Seite 135). 

In preußischer Zeit war der Weiße­
stein der Grenzpunkt der Bürgerrr.ei-
stereien Manderfeld, Bollingen und 
Udenbreth. 

Wir können hier auf die geschicht­
lichen Zusammenhänge nicht näher ein­
gehen, bemerken aber, daß sich ur­
sprünglich die 3 Burgherrschaften von 
Schönberg, Bulgenbach und Kronen­
burg am Weißenstein berührten. 

Hier schieden sich auch Ardennen 
und Eifel. Die fränkischen Königshöfe 
Amel und Büllingen gehörten noch zum 
Ardennengau, während Manderfeld u. 
Udenbreth zum Eifelgau zählten, Bei 
Losheimergraben (zur alten Gemeinde 
Manderfeld gehörig) beginnt somit 
der Bereich der Eifel. 

Wir kennen den Weißenstem jetzt 
als die höchste Erhebung des Plateaus 
von Losheimergraben, als Wasserschei­
de von Maas und Rhein sowie als alte 
Grenze verschiedener Territorien. Mit 
einer gewissen Berechtigung hat man 
deshalb den ganzen Forsfe^zirk um 
LosheimergrabenWeißenstein genannt. 

Und doch hat all das, was wir bisher 
als den Weißenstein bezeichneten, ei­
gentlich gar keineBeziehung zum wirk­
lichen Weißenstein, und es fragt sich, 
wie der genannte Höhen- und Grenz­
punkt seinen Namen erhalten hat. Am 
Weißenstein, wie wir seine Lage oben 
beschrieben haben, hat es bis fast in 
die Gegenwart kaum einen weißen 
Stein überhaupt gegeben. Trotz des 
Namens dieser Stelle und seiner Er­
wähnung in alten Grenzbeschreibun­
gen. Die volkstümliche Bezeichnung 
des Höhenbereiches ist vielmehr das 
„Iverst" (das Oberste). Dieses ist Ei­
gentum der Büllinger Sektionen Hün­
ningen und Honsfeld. Die Waldungen 
um das Iverst werden Von der großen 
Landstraße durchschnitten. 

Der wirkliche Weiße Stein befindet 
sich weiter nördlich, nicht auf der Hö­
he und an der Straße, sondern seit­
wärts (westlich der Straße) im soge­

nannten Bod<svenn, einem Seitentäl­
chen der obersten Edesbach. Dieser 
Stein im Bocksvenn ist von gewaltigen 
Maßen, mehrere Meter lang und eini­
ge Meter breit und von einer Tiefe im 
Boden, die noch nicht festgestellt wer­
den konnte. Der früher weiße Stein 
ist inzwischen altersgrau geworden.Er 
liegt da, hingestreckt und eingebettet 
in der üppig wuchernden Vennvegeta­
tion, wie einSteinriese, dem gegenüber 
die Blöcke auf dem Hohen Venn und 
selbst der Steling bei Mützenich, die 
Bettstatt Karls des Großen, nur als 
Zwerge erscheinen. 

Obschon kein Höhenpunkt und kein 
altes Grenzmal, hat dieser weiße Stein 
imBocksvenn doch seit alters dem gan­
zen Wald" und Venngelände seinen 
Namen aufgedrückt. Die alten Gren­
zen liefen bis zu der Höhe unweit des 
Weißensteins im Bocksvenn. Der Na­
me hat sich im Laufe der Zeiten verla­
gert von i'nm großen Steine im Venn 
auf den Höhepunkt in einiger Entfer-

^•a ist 

Endlich wieder eine neue „ I n d u s t r i e " ! 

A u s f a h r t des A M C S t . V i t h 

ST.VITH. Der Auto-Moto-Club St. 
Vith bittet uns, erneut darauf hinzu­
weisen, daß am kommenden Sonntag, 
den 30. September die diesjährige ge­
meinsame Ausfahrt stattfindet, die in 
diesem Jahre nach den Grotten von 
Han führt. Auskunft und / s l d u n -
gen im Clublokal. 

Wegen des unvorhe: i gro­
ßen Andrangs konnte nicht aiisn Teil­
nehmern an der Fahrzeugsegnung Pla­
ketten überreicht werden. Der AMC 
läßt Plaketten nachferti^en, die den 
Inti •Ut W! 

Best&nâene P r ü f u n g 

BURG REULAND.Än den Paeaîtis No­
tre-Dame de la Paix in Namttr bestand 
Herr Christian Dofiercdorf «He zweite 
Jahresp*8$ung der Naturwt-" i-"chaf-
ten. Wir graLr1!fren! 

A r b e i t s u n f a l l 

WEISMES. Am Montag ereBBiete sich 
im Warchenne-Stembruch oR schwe-

rer Arbeitsunfall. Der aus Glan 
stammende Arbeiter Mathias Sri 
de von herunterstürzenden Ge 
massen verschüttet. Seinen Arle 
legen gelang es schnell, ihn am 
mißlichen Lage zu befreien. Ein 
herbeigerufener Arzt ordnete d 
berführung des Verletzten ins i 
dyer Krankenhaus an, wo ein St 
brach und ein Armbruch festj 
wurde. Der Zustand des Vera 
ten ist b"- ' ~°nd. 

L e i c L t e r Verkehrsunl 

SCHLIERBACH. Glimpflich E 
Montag abend ein Zusammensto 
sehen einem Traktor und einem 
nenwagen in Schlierbach ab. I 
größeren Materialschaden 
wurden glücküchenveise nicht vi 

i b g e ä n d e r t e s Budgi 

BURG REULAND. Das Sta; 
vom 26. September veröffentE 
nen kgl. Erlaß vom 21. 8.1956, i 
Budget der Gemeinde Reuland 
Jahr 1956 reformiert. 

nung davon. 
Dieser Vorgang ist nicht gerade sel­

ten. Dasselbe gilt vom Krummenast, 
dem Walde an der Nordgmnze der 
Gemarkung Elsenborns beidameits der 
Landstr. nach Kalterherberg. Als „Ast" 
bezeichnete man während derRodungs-
zeit ein urbar und tragfähig gemachtes 
Feld. Dieser Ast lag aber ai« der Ge­
markung des Ortes Kalterherberg und 
nahm einen krummen Verlauf} es war 
ein krumer Ast, wie es audi Krum-
menäcker und Krummeweiden gibt.Der 
Elsenborner Wald befand siA eigent­
lich nur „am Krummenast". Aber spä­
ter, als man dieBezeichnung nicht mehr 
verstand, hieß der Wald selbit kurz 
nur: der „Krummenast". 

Früher soll es hier gespukt haben. 
Auch vom Weißenstein im Bocksvenn 
wissen derVolksmund und dia Gelehr­
ten sonderbare Dinge zu erzählen. Die 
Gesteinsart des Blockes ist bisher noch 
nicht festgestellt worden, der Stein 
soll aber von anderer Art sein eis das 
anstehende übrige Gestein der Hoch­
fläche. So haben denn manche behaup­
tet, daß der Weißestein im Bocksvenn 
vom Himmel gefallen und ein Aero-
Iith oder Meteorstein sei wie man die­
se auf die Erde fallenden Steine nennt. 

Wir erinnern hier an die Kaaba zu 
Mekka,das Nationalheiligtum der Mo­
hammedanerin dem sich der berühmte 
„Schwarze Stein", ein wirklicher Me­
teorstein, befindet. Auch dieser Stein 
soll anfangs schneeweiß gewesen,aber 
durch die Sünden der Menschen all­
mählich schwarz geworden sein. Von 
den Tausenden der mohammedani­
schen Mekkapilger wird der Schwarze 
Stein mit der Hand berührt und ge­
küßt; durch die vielen Küsse wurde 
der heilige Stein nach und nach teller­
artig ausgehöhlt. 

Wie dieser Meteorstein in der Kaa­
ba, so wird auch der Weißestein im 
Bocksvenn heute vielfach als ein ehe­

maliger Kultstein der umwoii 
von ehdem betrachtet. Unweitd( 
nes im Bocksvenn finden wir» 
eine Höhe, die Odekopf 
man mit dem germaraischenGottf 
auch Wodan sensteft,. in Verl: 
bringen mö< 
ne hätten 
Generationen^, 
waren, ihrem lfeHp$5|$$B W 
Lamm oder «toe Böjdere Öpfetg!-
gebracht» 

Doch schließen wir hier # 
Bemerkung an, daß es keinestf 
wiesen ist, daß der Stein im 
venn ein Meteorstein gewesen! 
gen sprechen wohl schon sei» 
und Form. Noch weniger kam 
ein Kultstein betrachtet werds 
könnte vielleicht die MöglidiW 
gen.daß der Weißestein ans' 
stamme. Diese hat manchen W 
von Norden her eine Reihe 
nannten „erratäschenBlöcken"^ 
Es sind dies Findlange, fret»* 
stein, das von verschieden«» 
Schern bis zu unseren Breites 
gen worden «nd beim R3d$ 
Eiszeit hier und dort liegen f 
ist. Indessen rechnen die G* 
zwar das HefteVansif ober 
Plateau von l^adhEfaags&ffot" 
Gebieten einet ferneren Viri' 
rung. 

Der Steinries© Im Bocksvei» 
somit zur Zeit noch sin ProW1 

sen Lösung ab«r kaem Sdw 
ten begegnet. Die Bezeichming« 
köpf und Odestal* stehen 
Beziehung zu dem Steine und 
sich auch anderswie erklären.; 
bleibt den Mineralogen nodiß 
gäbe, die Gesteinsart zu besü 
Doch erscheint es angezeigt, & 
ßenstein im Bocksvenn als eins 
* Naturdenkmal unserer Heim^ 
unter amtlichen Schutz zu stell1 
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jehon in den vergangenen Jaf 
¿3 es allmählich offenbar: de 
jgt nicht mehr nur simpler i 
genstand, er wurde zu einen 
<jsr Mode befördert. Diese Bef 
hat ihre Vor- und Nachteile. 1 
befördert wird,das ist der Lau 
ss, wil l meistens, auch höhe 
sein. Ferner tufer die Arbeit n 
rem ganz allein —folglich w 

auch auf der Modenschau de: 
dieihre Produzenten in Z U S E 

_jit mit der Düsseldorfer l 
turgsstelle für den Schirm in 
veranstalteten, mit großem IN 
gefordert, daß wir nicht ms 
nen Schirm, sondern ihrer v. 
Dienst stellen sollten. Und £ 
'_ man im Reich'der Mode b< 
pie sicher, ob, wer heute noc 
'znhlterFavoritwar/nichtviel 
Igen schon „pensioniert", wer 

Aber darüber wollen wir 
blick nicht weiter nachder 
dem lieber an unserem Au 
zahl der wirklich reizende: 
vorüberziehen lassen, die ui 
sen Winter präsentiert wurd 
wie all die anderen modisch 
ten, auch der passe,nü gewal 
eine reizvolle Ergänzung c 
sein kanr, und derin?ces: 
abgestimmte Anzug wiede 
Äußeres — u. unser Selbst! 

hebt, daran kann ja kein ! 
stehen. 

Eine der Neuheiten dies 
ist der Schirm mit Pelz — pa 
Pelz oder pelzbesetzten Ä 
Pelz am Schirm erscheint i 
nigfachsten Formen: als ^ 
des Griffs, als Futteral, od 
die Hülle _ abschließende 
manchmal die Form einest 
pes-bat. Er umrandet abe 
Schirrridach; oder bordiert 
kleineres Rund, das im 1 
gehirmdach übergestreift,, 
abgenommen werden 
schwarzer Schirm war in 
genAbständen mitHermel: 
eben besetzt. Die pels 
Schirmdäeher werden im 
geklappten Zustand meis 
einem Futteral, sondern, 

as 

l i N P E F 

reg.ran 

BRÜSSEL I : 7,00, 8.00, 1 
und Straßendienst], 12.55 
16.00 (Börse); 17.00, 19.3 
Nachrichten. 
WDR-MITTELWELLE: 7 
19.00,: 21.45 und 24.00 Ni 
UKW WEST: 7.30, 8.31 
Nachrichten. 
LUXEMBURG: 6.15, 9.0( 
12.30, 13.00, 19 • ' 
Nachrichten. 

. Sonnt?- 1. . 
BRÜSSEL I : 7.05, 8.10 u 
platten, 10.00 Hocham 
Schallplattenaufnahmen 
funk, 12.15 Beliebte Wi 
lade der Neuheiten, 13.-: 
zert, 14.00 Endlich Sonr 
menadenkonzert, 15.00 
mel, 16.00 Fußhallüber 
Soldatenfunk, dazw. S 
18.00 Jugendfunk, 19.0C 
se Stunde, 20.00 Trov. 
20 Russische Erzähhi 
Sik r '" i= Wdf?e 21.30 
O Hfl cj.-v," '.-
sik. 

vyr • • 
H..f .t,...;,:rt, 7.--J. J 
Brinket dem Herrn, ! 
R-'Hintaginorgen, 10.00 
tesdienst, 11.00 Mozajl 
Jahre«, 12.00 und 13.10 
HM Kinderfunk, U 
öper. 16.30 Tanztee, 1 
te, 20.00 Volks iümlichf 
jf'uU im Aug erglänzt 
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3 Verletzten ins 
iaus an, wo ein S' 
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IH. Glimpflich lie 
. ein Zusammenstol 
'raktor und einem 
Schlierbach ab. 

:terialschaden. Per 
licherweise nicht ve 

LAND. Das Staad 
tember veröffentüd 
ì vom 21. 8. 1956, de| 
lemeinde Reuland : 
ormiert. 

tstein der umwohnej 
etrachtet. Unweit ( 
svenn finden wir nä 
die Odekopf heißt! 

l genmandisdienGotter 
i genannt, in Verbi! 

ion in den vergangenen Jahren wur-
.es allmählich offenbar: der Schirm 
nicht mehr nur simpler Schutzge-

lenstand, er wurde zu :einem Requisit 
jerMode befördert. Diese Beförderung 
tat ihre Vor- und Nachteile. Denn wer 
befördert wird,das ist derLauf derDin-
k, will meistens auch höher hezahlt 
Hein. Ferner tut er die Arbeit nicht mehr 

»mganz allein— folglich wurde also-
juch auf der Modenschau der Sphirme, 
fie-ihre Produzenten in Zusammenar-
P mit der Düsseldorfer Modebera-
Ijungsstelle für den Schirm in Hamburg 
[veranstalteten, mit großem Nachdruck 
befördert, daß wir.nicht mehr nur ei­
nen Schirm, sondern ihrer mehrere in 
[Dienst stellen" sollten. Und schließlich 
[istman im Reichider Mode bekanntlich 
wie sicher, ob, wer heute hoch hochbe-
|»hlterFavoritwar,hichtvielleichtmor-
2nschon „pensioniert" werden m u ß . . 
Aber darüber wollen wir im Augen-

[blick nicht weiter nachdenken, son-
[dem lieber an unserem Auge die Viel­
zahl der wirklich reizenden Schirme 

[vorüberziehen lassen, die uns für die­
sen Winter präsentiert wurden. . . Daß, 
[wie all die anderen modischen Requisi­
ten, auch der passend gewählte Schirm 
[eine reizvolle Ergänzung des Anzugs 
sein kanr, und derinseeserrnt hübsch 
abgestimmte Anzug- wiederum unser 

[Äußeres — u. unser Selbstbewußtsein 
hebt, dsrsn kann ja kein Zweifel be­

istehen. 
Eine der Neuheiten dieses Winters 

Iis; der Schirm mit Pelz — passend zum 
Pelz oder pelzbesetzten Mantel. Der 
reiz am Schirm erscheint in den man­
nigfachsten Formen: als Verkleidung 
des Griffs, als Futteral, oder auch nur 
die Hülle abschließende Stulpe, die 
manchmal die Form eines Miniatur-Ca-

jpes'bat. Er umrandet aber auch das 
ISchirmdach; oderbordiert ein zweites, 
1 kleineres Rund, das im .Winter dem 
Schirmdach übergestreift,. im Sommer 
abgenommen werden kann. Ein 
schwarzer Schirm war in regelmässi­
gen Abständen mitHermelin-Schwänz-
chen besetzt. Die pelzverbrämten 
Schirmdächer werden im zusammen­
geklappten Zustand meist nicht von 
einem Futteral, sondern, in der Mitte, 

ließen wir hier gleid 
an, daß es keineswej 
daß der Stein im 

[eteorstain gewesen^ 
in wohl schon seine [ 
Noch weniger kann 
in betrachtet werden-! 
leicht die Möglichkeit! 
: Weißestein aus derT 
ese hat manchen 
a her eine Reihe von | 
pratäschenBlöcken" „ 
es Findlinge, fremde 
von verschiedenen 

S M unseren Breiten 
sn and beim Rae 
t und dort liegen 
sen rechnen die 
HcAeTFena, aber 

nriese Im Bodc*vewn 
Zeit noch ein Probien1:! 
g aber kaum Schwie 
iet. Die Bezeichnungen,! 
Ödeste!" stehen in 4 
zu dem Steine undj| 

anderswie erklären. 
Mineralogen noch dj8| 
Gesteinsart zu besti 

leint es angezeigt, den! 
m Bocksvenn als ein sei 
cmal unserer HeimaH 
liehen Schutz zu stell61 

as 

^j-)r&g.ramm 
I B R Ü S S E L L 7,00, S ' . O O , 11.50 .(wetter-
vnd Straßendienst), 12.55 Börse), 13.00, 

; 16.00 (Börsen 17.00, 19.30, 22.00 22.55 
Nachrichten. 

! W D R - M I T T E L W E L L E : 7.00, 9.00,13.00, 
19.00,'21.45 und 24.00 Nachrichten. 

' U K W W E S T : 7.30, 8.30, 12.20, 20.00 
Kachrichten. 
LUXEMBURG: 6.15, 9.00. 10.00, 11.00, 
12.30, 13.00, 19 

| Nachrichten. 

.. Sonnte^ c.. .. r 
B R Ü S S E L I : 7.05, 8.10 und 9.10 Schall-
Platten, 10.00'Hochamt, 11.00 Neue 
Schallplattenaufnahmen, 12:00 Land­
funk, 12.15 Beliebte Werke, 12.35 Pa­
tade der Neuheiten, 13.10 Wunschkon­
zert, 14.00-Endlich Sonntag, 14.30 Pro-
Bienadenkonzert, 15.00 Sonntagsbum-
;lnel, 16.00 Fußballübertragung, 17.15 
Soldatenfunk, dazw. 'Sportergebnisse, 
18.00 Jugendfunk, 19.00 Halbe religiö­
se Stunde, 20.00 Troubadoure 1956, 
2P 30 Russische Erzählungen, 21.00Mu-
Sik c'ino V'nrl-o 21 30 T^-'-.-.-'t 22 10 
o • - - i„,i-

| t - ' •• J 7.05 
Ha" .'..oAzät, 7.-.J. Lanü-unk, 8.00 
Danket dem Herrn, 9.10 Musik am 
Sonntagmorgen, 10.00 Erntedank-Got-
Jesdienet, 11.00 Mozart der Genius des 
fshres, 12.00 und 13.10 Sang undKlang, 
N.06 Kinderfunk, 15.00 Italienische 
Opet, 18.30 Tanztee, 17.15Sportberich-
•e, 20.00 Volkstümliches Konzert, 22.15 
f*iß im Aug erglänzt die Träne, 23.15 

mtet* 
von einem Band mit Pelzponpons, ei­
nem Pelzschleif chen oder einer Agraffe 
gehalten. 

Auch die übrigen Schirme sind auf 
den Anzug abgestimmt: mit grünem 
Samt bezogen zum Muff aus grünem 
Samt, mit braunem Wildleder ausstaf­
fiert zu entsprechenden Handschuhen 
und p?ssendem Hütchen,aber auch ge­
tupft zur getupften Weste des Kostüms 
oder schließlich mitarmbandförmigem 
Silbergriff zu den entsprechenden Ohr­
ringen. - ' 

Weitere Neuheiten dieses Winters 
sind der „Nachmittags-" u. der „Abend-
sebirm" — in farblichkontrastierendem 
Moiré zum Moiré-Cocktailkleid; in lich­
ter Seide, mit glitzernden Steinen be­
stickt, breiter Goldborte besetzt oder 
auch schließlich in schimmerndem La­
mé die Ergänzung des Abendkleides. 

Eines ist der Durchschnittsbürgerin 
allerdings nicht ganz klar: soll die Trä­
gerin diese Schirme mit in das Foyer 
des Theaters in den Ballsaal nehmen ? 
Auf dem kurzen Weg vom Auto zum 
Portal beschützt sie wohl der — selbst­
verständlich auch schirmbewehrte Be­
gleiter. Bleibt nur noch, dort zu Fuß zu 
gehen, und denMantel offen zu lassen, 
damit die Harmonie zur Geltung kom­
me. 

Ho ff enfile1,1 eibfs keine Erkältung! 
-FD-

tus probieren 

W e i ß e B o h n e n 

m i t P f e f f e r s c h o t e n 

500 g frischausgekernte weiße Bohnen 
(oder ein halbes Pfund getrocknete) 
Werden eingeweicht und gar gekocht. 
Inzwischen läßt man in einer Deckel­
pfanne 250ggrüne Paprikaschoten, zer­
schnitten und entkernt, mit500gToma­
ten und 1 großer Zwiebel und 250 g 
durchwachsenem Speck in Scheiben 
weichdünsten, dickt die entstehende 
Flüssigkeit gegebenenfalls mit etwas 
Mehl an, salzt und gibt das Ganze in ei­
ner tiefen Schüssel, die Bohnen in der 

musik, 1.15-4.30 
hen Morgen. 

frü-

UKW WEST: 7.05 T " " " : - ' 
wünsch, 7.30 Musikalisches Mosaik, 
8.00 Zum Sonntag, 8.35 Musik am 
Sonntagmorgen, 9.00 Orgelfantasien, 
10.00 Unterhaltungsmusik, 1-1.00 Schö­
ne Stimmen — schöne Weisen, 11.30 
Kölner Tanz- und Unterhaltungsorche­
ster, 12.00 Internationaler Frühschop­
pen, 12.35 und 13.30 Musik von hüben 
und drüben, 14.00 Hans Bund spielt, 
14.30 Kammermusik, 15.30Kinderfunk, 
17.00 Musik für dich, 18.C0 Zum Ern­
tedankfest, 20.15 Absn^'-r—rt, 23.15 
C.e;dj;G Dumonts ]r ", ?' ?0 
£ ' Music. 

Montag, 1, 
" " L I : 6.45 Morgengymnastik, 

7..''3 und 8.10Morgenkonzert, 9.05Neue 
Schallplattenaufnahmen, 12.00Concert 
apéritif, 13.15 Hausmusik, 14.15 Lu-
cerner Festspiele, 16.05 Orchester Re­
ne Compere, 18.00 Soldatenfunk, 20.00 
Im Rampenlicht 22.10 Kammermusik, 

WDR MITTELWELLE: 5.05AmMontag 
fängt die Woche an, 6.05 Frühmusik, 
6.50 Morgenandacht, 7.10 Start in die 
Woche, 8.10 Musik'am Morgen, 8.50 
Für die Frau, 9.00 Kammermusik, 12.00 
Musik zur Mittagspause, 12.35 Land­
funk, 13.15 Musik am Mittag, 14.15 
Operettenmelodien, 16.00 Tanzmusik, 
17.45 Feierabend, 18.35 Echo des Ta­
ges, 19.30 Sinfoniekonzert, 22.10 Or­
chester Harry Hermann, 23.10 Die klin­
gende Drehscheibe, 0.10 Tausend Tak­
te Barmusik, 1.15—4.30 Musik bis zum 
frühen Morgen. 

UKW WEST: bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 
8.45 Franz. Barockmusik, 10.00 Fröh­
lich fängt die Woche an, 12.00 Max 
Bruch, 12.45 Volksmusik, 13.15 Antön 
Dvorak, 15.00 Violinmusik, 17.00 Tee­
musik, 18.15.Heitere Chorlieder, 18.30 
Zum IEMgfeä84 2Q.15 Maß tiifÜ gjclii 

Mitte bergartig angerichtet, zu Tisch. 
Man kann auch das Gemüse in Fett an­
dünsten u. den Speck gesondert schnell 
übertragen. 

W a ß e r m e l o n e n a l s G e m ü s e 

Wassermelonen richtet man in Brindi­
si als Gemüse her: Das rote Fleisch wird 
in kleine Würfel geschnitten, mit Zitro­
ne beträufelt und mit Markknochen u. 
Fleisch zusammen vorsichtig gedämpft. 
Beim Anrichten verziertman sie mit ge­
hacktem Eigelb, Schinken und geriebe­
nem Käse. 

N u ß - S a u c e z u F i s c h 

60 g geriebene Nüsse, 1 zerdrückte 
Knoblauchzehe, 2 gehackte Sardellen­
filets, 1 Esslöffel Senf, 4 Eßlöffel Oliven­
öl. Die Zutaten werden verrührt u. mit 
Salz, Pfeffer und Essig abgeschmeckt. 

S c h w e d i s c h e S a u c e 

z u f e t t e m F l e i s c h 

300 g Äpfel werden in ein Glas Weiß­
wein weichgekocht, passiert, noch et­
was eingekocht und nach dem Erkal­
ten mit 1/2 PfundMayonnaiseundl Eß­
löffel geriebenem Meerrettich ver­
mischt. 

S e l b s i b e : ! i c n u n s -

n i c h t i m m e r b e l i e b t 

Der Versuch, einen Selbstbedienungs­
laden zu eröffnen, scheiterte jetzt in 
Mailand. Die Hausfrauen wollen lieber 
eine persönliche Bedienung. Grund: 
Es ist niemand da, mit dem wir über 
Qualität und Preis handeln können. 

W e n i g H a u s g e h i l f i n n e n 

i n W i e n 

Nur 40% aller Wiener Haushalte haben 
noch eine Hausgehilfin, wurde kürz­
lich durch eine Umfrage festgestellt. Im 
Durchschnitt braucht die Wienerin je­
den Tag (den Sonntag eingerechnet) 4,9 
Stunden für ihren Haushalt. Die Haus­
frauen mit Volksschulbildung verwen­
den weit mehr Zeit auf ihren Haushalt 
als Frauen, die eine höhere Schule be­
sucht haben. 

vomOktoberfest, 21.15 Ich möch zoFoß 
no Kölle gon, 22.00 W'.A. Ì ' \ ?3.05 
M"- 'k der Zeit. 

Dienstag, 2. ( 
b'3 9.00 wie montags, 9.05 Musik aus 
dem 18. Jahrhundert,12.00 Musikali­
sches Varité, 13.15 Dér Disco-boy und 
das Pick-up-girl, 14.15 Flämisches Ra­
dioorchester, 16.05Orchester Pol Beam, 
17.30 Wunschkonzert für die Kranken, 
18.C0 Soldatenfunk, 20.00 „Faust's 
Verdammnis" Oper v. Berlioz, 22.25 
Freizeit. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 Musik für 
Frühaufsteher, 6.05 Klingender Mor­
gengruß, 6.50 Morgenandacht, 7.10 
Frühmusik, 8.10 Morgenständchen, 
8.50 Für die Frau, 9.00 Deutsche Volks­
lieder, 12.00 Hans Bund spielt, 12,35 
Landfunk, 13.15Musik am Mittag,14.25 
Russische Musik, 16.00 Rhapsodien 
für Orchester, 17.45 Aus der Schall-
plattentüte, 18.35 Echo desTages, 19.15 
Heitere Melodien, 20.30 Berliner Ope­
rettenmelodien, 22'.10 Nachtprogramm, 
23.30 Cembalo-Musik, 0.10 Das Neue­
ste v o n . . . 
UKW WEST: bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Hans Bund spielt, 8.35 Morgenan­
dacht, 8.45 Kirchenkonzert, lO.OOLeicht 
kariert, 12.00 Musik zur Mittagspause, 
12.45 Aus italienischen Opern, 15.00 
Nur für Verliebte, 15.30 Blasmusik, 
17.00 Teemusik, 18.30 Solistenkon­
zert, 20.15 Zwei Operetten, 21̂ 00 Bun­
ter Herbst, 21.30 Kölner Klänge, 22.00 
Unterhaltung und Tanz, 23.05 Süd-
funk-Tanzorchesfcer Erwin Lehn, 

D a s F e * n h s e h p r o g r a m m 
Gonntag, 30. September 

BRÜSSEL UND LÜTTIOHt 14.55-
16.15 Eurovision^ Handball-Länder-
spie4 &chwei«43eutschland, 19.00 Re­
ligiöse Sendung, 19.30 Inseletenalarm, 
20.00 Aktuelles, 20.35 Heute Abend 
im Kabare tt. 20.00 „Des Diener Sr. Ma-

„ C o n t r a ! " 

Mitglieder einer dänischen Hausfrau­
envereinigung beklagten sich, daß Re­
präsentantinnen ihrerOrganisatiönnur 
deswegen nicht zu leitenden Posten in 
den Einkaufs-und Produktionsgenos­
senschaften gelangten, weil sie nicht-
Karten spielten . . . „Nun, und warum 
1 ernt Ihr nicht Kartenspielen ?!" rief der 
dänische Handelsminister, Frau Lis 
Groes, den Hausfrauen darauf zu. 

les 2 ) a s 

So war es eigentlich nicht gemeint 
Die Pfadfinder von Gartonia (USA) hat­
ten vor einiger Zeit vom amerikani­
schen Luftfahrtministerium ein altes, 
unbrauchbares Bombenflugzeug ge­
schenkt bekommen, um sich spielend 
mit der Fliegerei vertraut zu machen. 
Sie haben es „im Spiel" so gut wieder 
hergerichtet, daß ihnen ein Mexikaner 
5000 Dollar dafür bezahlte und inzwi­
schen damit abgeflogen ist. 

Fasse dich kurz 
In England wird das „Fasse Dich kurz" 
in den öffentlichen Telefonzellen dem­
nächst überflüssig werden: Die Appa­
rate werden so umgebaut, daß sie nach 
3 Minuten automatisch abschalten. Wil l 
man weiter reden, m u ß man neu wäh­
len und neu bezahlen-

Für sie - zwölf Tage! 
Nicky Gregorhatin Amerika den Ruhm, 
der schnellste Bildhauer der Welt zu 
sein. Er stellte eine Büste des Filmmag­
naten Jack Warner in 6 Tagen her. Da­
raufhin bestellte sich auch dieberühm-
te „Klatschbase von Hollywood", Elsa 
Maxwell, ein steinernes Porträt. Gregor 
betrachtete den Umfang der stattlichen 
Dame und meinte dann zögernd: „Für 
Sie werde ich mindestens 42 Tage brau­
chen". 

Service 
Welche Frau würde nicht gern in die­
sem Hotel wohnen: alle Zimmer haben 
nach dem obligaten Telefon, dem Radio 
und dem kleinen Schreibtischmitsämt-
lichem Zubehör zunächst einmal eine 
Waage, dann aber auch, raffiniert ein­
gebaut, ein Bügelbrett nebst dazugehö-

jestät", Film, Zum Schluß: Der Tag in 
der Welt. 
LANGENBERG: 12.00-12.30 Der in­
ternationale Frühschoppen, 14.55— 
16.15 Flandball-Länderspiel, 20.00 Eire, 
die grüne Insel, Filmbericht, 20.50 Wo 
war David Preston?, Fernsehspiel. 
LUXEMBURG: 17.00-18.35 Abenteu­
erfilm, 20.00 Tagesschau, 20.05 Gesich­
ter des Sports, 20.31 ' " • er­
schienen, Film. 

Montag, 1. CI-l_Ler 
B R Ü S S E L UND LÜTTICH:17.00-18.00 
Sondersendung, Film, 19.00 Illustrier-
terSport, 19.30 Kunst und Magie der 
Küche, 20.00 Aktuelles, 20.40 „Trente 
six Chandelles", 22.30 Der Tag in der 
Welt. 
LANGENBERG: 16.30 Kinderstunde: 
Kleines Erntedankfest, 17.00 Europä­
isches Jugendmagazin, 17.30 Vermiß­
tensuchdienst, 20.00 Tagesschau, 20.20 
-22.00 Sieben Wünsche, öffentl. Ver­
anstaltung des Südwest-Fernsehens. 
LUXEMBURG: 19.58 Wetterdienst u. 
Tagesschau, 20.20 Wunderreisen, 20.45 
Aktuelles vom Spovt, ' " "

 r

" "3 Die 
Welt kennen. 

Dienstag, 2. C' Lnr 
BRÜSSEL UND LÜTTICH: 19.00 „Der 
verzauberte Bach", lfl.30 Club der Er­
finder, 20.00 Aktuelles, 20.35 Mtosik-
parade — danach FiJmr&portaige, Zum 
Schluß: der Tag in der Welt. 
LANGENBERG: 16.30 Zehn Minuten 
mit Adalbert Dickfeut, 16.40 Jugend­
stunde, 17.00 Für die Frau« Handar-
beitswetthewerb, 17.20 Vetmißten-
suchdienst, 20.00 Tagesechau, 20.20 
Es begann in Berlin, 20.45 Zuckerhut 
und Bücheenfieich, Südatlantikflug. 
LUXEMBURG. 19$8 Wetterdienst und 
Tagesschai», 20.2OWenn ich reich wäre, 
20.43 Theater und Lachen, 21.35-21.5-5 
Vor zwanzig Jahren: kleine und gro-
ßa GfiÄcMditg .Vfiö 1936. '-, 

r 
S c h l a n k werden 

S c h l a n k bleiben 

durch 

äußerlich anwendbares Serum 

In allen Apotheken erhältlich 

rigem Bügeleisen, im Badezimmer eine 
Wäscheleine mit Klammern, vor den 
Frisiertisch allerlei Zubehör wie Rein* 
gungsservietten, Klammern, Nadeln u 
was der kleinen Aufmerksarrikeitei 
mehr sind. Diese Einrichtung ist dieub 
liehe in sämtlichen Hotels am Plate« 
leider liegt der Platz ein bißchen wei 
weg! Es ist Durban in Südafrika. 

Das Klavier i m Koffer 
Für wandernde Musiker wurde Jets 
ein Klavier geschaffen, das in eine; 
Koffer eingebaut ist und 40 Wä 
wiegt. 
Es sagte . . . 
— die französische SchauspMerintöia! 
guerite Pierry: Gott schuf den Man 
vor der Frau. Ein wirklicher Künstlf 
macht immer erst einen Entwurf,bevc, 
er sich an ein Meisterwerk heranwag 

G o t t e s d i e n s t o r d n u n g j 

19. Sonntag nach Pfingsten jj 
Sonntag, 30. September 195G. 

6.30 Uhr für Heinrich Meyer ur, 
Peter Reinartz; 8.00 Uhr für den G 
f allenen Albert Linden; 9.00 Uhr fi 
den Feldhüter Eduard Debougnor 
seitens eines Freundes; 10 UhrH'oc 
amt für die Lebenden und Versto 
benen der Pfarrgemeinde; 16.15Ein 
fang unseres hochwürdigsten Weij 
bischofs in der Malmedyer Straß 
Um 16 Uhr zieht dieProzessien doi 
hin, die Firmlinge ah der Spitz 
16.30 Hl. Messe zu Efcren des 1 
Geistes für die Firmlinge, anschh" 
Bend Spendung des hl. Sakrament; 
der Firmung. 

Montag, 1. Oktober 1956. 
6.30 für die Lebenden und Verstc« 
benen d. Familie Holper-Jodocy, 7. ff 
Jahrgedächtnis für Willy Müller. I) 

Dienstag, 2.0kt. 1956 (Schutzengelfoi|:'' 
6.30 Jahrgedächtnis für den Gefall 
nen Albert Sonkes, 7.15 Für die I II 
benden und Verstorbenen der Fan| j 
lie Joseph Pip-Baur anläßlich ihijfv 
goldenen Ehejubiläums. 

. I t i 

: I 
1 :'• 

' Ï I 

II 

I I 
I 

Mittwoch, 3. Oktober 1956 (Fest d | | 
hl. Theresia vom Kinde Jesu). 

6.30 zu Ehren des hl. Antonius ijp 
Danksagung; 7.15 Jahrgedächtn 
Maria Daleiden geb. Marx. 

1 m 

Donnerstag, 4. Oktober 1956. 
6.30 Jahrgedächtnis für Nikol?| 
Schröder; 7.15 Für die Eheleute ' 
hann Kartz und Katharina Pröß;4, 
Beichtgelegenheit; 6.00 Hl. Stun 
zugleich Anbetung für die Mitgl| 
der der Ewigen Anbetung und | 
kramentale-r Segen; 9.00 In der Kr 
sterkapelle Anbetung für die Jü | 
männer und Männer. 

-I 
I 

Freitag, 5. Oktober *9S£ (Herz-Jej 
Freitag). 

6.30 Zur Immerwährenden Hilfe 
besonderer Meinung; 7.15 Jahr 
dächtnis für Anna Maria Goehi 
geb. Gans, mit gemeinsehaft]ici| 
Kommunion der Frauen, Weihe I 
das Heiligste Herz Jesu und s;i'.-l 
mentaler 8r-rn; 1 " "^ F"--'"* ' : W 
Lessen. 

Samstag, 6. Oktober 1956 (Friesjj 
samstag). 

6.30 Zu Ehren des hl. Vitus in t l l 
Meinung; 7.15 Zu Ehren der Imn | | 
währenden Hilfe nach Meijiung; 
Beichtgelegenheit. - 10.00 Messe 
die Gendarmen, die für das Va 
land gestorben sind. 

Jeden Abend im Oktober am 1S.30 
senjkranzandacht mjt Segen, 



Durch einen sanften Tod erlöste Gott der Herr diese Nacht gegen 2 Uhr, 
unsre innigstgeliebte, stets tr'eubesorgte Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter, Schwester, Tante, Großtante und Kusine, 
die wohlachtbare 

F r a u W w e . P e t e r T h o m e 
Susanna geb. Bielen 

Sie starb im Alter von 83 Jahren nach einem arbeitsreichen Leben, 
stets um das Wohl ihrer Lieben bedacht und nach einem langen, mit 
vorbildlicher Geduld ertragenem Krankenlager,mehrmals gestärkt mit 
den Tröstungen der heiligen kath. Kirche. 

Um ein stilles Gedenken und ein andächtiges Gebet für die liebe 
Verstorbene bitten in tiefer Trauer: 

Johann Thom6 und Frau Therese geb. Rahier und Kinder, 
Nikolaus Thome und Frau Maria geb. Bynens und Kinder, 
Peter Thome und Frau Maria geb. Zians und Kind Norbert, 
Josef Thome 
Quirin Hoffmann und Frau Elisabeth geb. Thome u. Kinder. 

Hepscheid, Verviers, Forets-Trooz, Wersch [Deutschland), Meyero­
de, den 27. September 1956. 

DieExequien und Beerdigung finden statt am Montag, den 1. Okto­
ber 1956 um 10 Uhr in der Pfarrkirche zu Heppenbach. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Anzeige erhalten ha­
ben, so möge man diese als solche betrachten. 

Â n s e n e r e n 

Grosse A u s w a h l 

in gebrauchtenFahrzeugen 
zu günstigen Preisen. Ga­
rantie, Kredit. Alfred La-
loire. Offizielle VOLKSWA­
GEN - Vertretung, Gerber­
straße 3, (Stadtzentr.J Mal­
in edy, Tel. 12. 

Z u v e r k a u f e n 
1 . Ein Haus mit Garten gelegen zu Eupen, Neustraße 42 

mit zwei Anbauten (d. h. ein großer Schalterraum und 
Waschküche mit W. C.) — das Gebäude enthält 13 
Zimmer, ein großer Büroraum mit Schaltereinrich­
tung, 1 Badezimmer, 
3 Mansarden, Speicher, Keller, Zentralheizung, 

[Gesamtfläche: 395 m 2). 
2. ein Haus mit Garten, am Eingang des Dorfes Eynatten, 

an der Hauptstraße EUPEN-AACHEN gelegen, mit 
6 Zimmern, Speicher und Keller, 

3. ein Haus mit Garten gelegen zu Malmedy,Rue Joseph 
Werson 24, mit 7 Zimmern, 5 Mansarden, Speicher 
und Keller. (Gesamtfläche: 779m2) 
Zuschriften in verschlossenem Umschlagmit Vermerk: 

Betr.: „Immobilienverkauf" bis -zum 15. Oktober 1956, 
an Herrn Jules ROCHE, Präsident des Liquidationskolle­
giums der »ALLGEMEINEN ORTSKRANF^NKASSE 
FÜR D I E KANTONE E U P E N , M A L M E D Y U N J J ST.VITH« 
Rue devant le grand moulin, 3, MALMEDY. 

S c h ö n e G e l e g e n h e i t s k ä u f e 

in gebrauchten T r a k t o r e n , Dresch­

m a s c h i n e n , M ä h b i n d e r n usw. 

. P . B r s c g u e t , U l f l i n g e n ( L u x . ) T e l . 91 

ST.VITH • Telefon 122 

R o h ö S d e p o t » P u r f i n a « 

für Traktoren, Dieselwagen 
und Heizungen 

für die Landwirtschaft preis­
günstige Tanksmit Pumpe von 
11001 Inhalt, sowie alle Motor­

öle und Fette. 
Fragen Sie unsere Preisliste an. 
Schnelle Lieferung aus eige­

nem Depot. 

W i r kaufen 

l a u b h ö E z e r 

Jeder \ r t . (Eichen Buchen) zu den höd>. 

sten Tagespreisen bei Barzahlung. An­

gebo te unter No.92.41 an d i e G e s c h ä f t s -

stelle des Blattes erbeten. 

Ständig auf Lager 

F e r k e l y U u f e r & F a s e l s c h w e m e 

zu den billigsten Tagespreisen! 
der lux. und yorkshireschen Edelrasse 
Lieferung frei Haus. 

Richard LEGROS / B ü l ü n g e n / Tel . 42 

R o h ö l ­

t a n k e 

ab Lager lieferbar 

Maschinenhandlung 

M E Y E R 

Amele r S t r a ß e 1 3 
ST.VITH - TEL. 1 7 4 

Gutes 
M ä d c h e n 

gesucht. Docteur de Levai 
4 0 , rue Louvrex Liège. 

1 Möbliertes 
S c h l a f z i m m e r 

an alleinstehende Person 
oder Schüler zu vermieten 
[Stadtzentrum). Das« 
geräumige-'Garage zu v'er. 
mieten. Auskunft m de! 
Geschäftsstelle. 

Mittelschweres, fehler* 
freies 

A r b e i t s p f e r d 
zu verkaufen. J. Terren, 
St.Vith, Prümer Straße. 

V o r s t e l l u n g 

T h é â t r e N a t i o n a l d e B e i e m i o n e 

«Les méprises d'une nuit" 

1T.VITH. Donnerstag, den 2 7 . Sep-
smber hatte der Cercle Littéraire zum 
uiftakt seiner neuenSaison des„Théa-
re National de Belgique" eingeladen, 
fiese bekannte und durch mehrere 
liese brillante und durch mehrere 
Vorstellungen auch bei uns bekannte 
'ruppe, die erst kürzlich von einer er-
Dlgreichen Tournee «durch Belgisch-
üongo zurückkam, spielte die engli­
che Kommödie „Les méprises d'une 
pit" von Oliver Goldsmith. Diese 
Komödie aus der zweiten Hälfte des 
8. Jahrhunderts ist durchaus nicht so 
rivol als es der Titel ahnen lassen 
önnte. Die Handlung ist, im Vergleich 
u den meisten Komödien aus dieser 
eit, recht einfach und trotzdem wird 
er Zuschauer von einer Menge Ver­

wicklungen, die sich sowohl aus den 
unerwarteten Situationen als auch aus 
den Charakteren derPersonen ergeben, 
köstlich amüsiert. Die Szenerie im 
Stile alter englischer Jagdgravuren, die 
fein hierzu abgestimmten Kostüme und 
die originelle Musik von Yvan Dailly, 
vervollständigen die Komödie zum 
harmonischen Ganzen, das dem Geist, 
dem Auge und dem Ohr gleichviel zu 
bieten vermag. 

Die brillante, und größtenteils altbe­
kannte Besetzung lautete: Die Damen 
Marthe Dua, Jacqueline Huisman, Pau­
le Jehan, Maxane und die Herren 
Maurice Auzal, Marcel Berteau, Lucien 
Charbonnier, Billy Fasbender, Michel 
Ghaye, Charles Mahieu und Serge Mi­
chel. 

Vom Kalenderonkel 
amstag, den 22. September. 
Die neue österreichische Armee wi l l 

[ffi ihren Reihen keine kahlköpfigen 
I oldaten. Daher wird jeder junge 
; [ann (der Militärdienst ist für die 

jfr'L rauen noch nicht eingeführt worden) 
t I er an verfrühter Kahlköpfigkeit lei-
L,'- st, vom Heeresdienst befreit. Ich neh-
1 | : j.e an, daß dieseMaßnahme nur esthe-
j'Jn'lsdier Art ist; denn ich könnte mir 

. icht vorstellen wieso die Leistungs-
I thigkeit oder die Unzuständigkeit ei-

11, es Soldaten von seinem Haarwuchs 
| ! mängen könnte. Es sei d, e n n> daß 
B r an vom Prinzip der Hebräer-ausgeht. 

I, ie Hebräer behaupteten nämlich, daß 
, e Menschenkraft im Verhältnis zum 

aarwuchs stehe, (siehe Samson). 
1 Aber was geschieht mit den Solda-
.' . n und Offizieren die im Laufs .ihrer 

i arriere die Haare verlier- f ' m 
[; ,ier Entlassung? 

linntag, den 23. Septem*.. . 
Wir haben schon alle über den 

10' hlechten Zustand dieser oder jener 
Jjrraße unserer Stadt gemeckert. Ob 
B ese „Meckerei -1 berechtigt war, da­

l l i ; u haben wir sicherlich uiemals ge-
! icht. 

Die Stadtgemeinde St.Vith ist nicht 
|; L oß; sie hat nur eine Fläche von 1 4 7 0 
B«|ek ta r , wovon 2 9 bis 3 0 Hektar be-

ö[ tut sind. Aber im Verhältnis zu die-
Hfif'* geringen Ausdehnung hat die Stadt-

% irwaltung jedoch manchen Kilometer 
eg oder Straße zu unterhalten, 

spi Die Straßen der Neustadt allein, ha-
j$>n eine Gesamtlänge von 2 . 2 2 0 Meter. 
\ irner sind an Straßen und ausgebau-

n Wegen zu unterhalten: 1 4 9 0 0 Me-
r. Nicht ausgebaute Wege haben wir 

einer Länge von 7 3 1 8 Meter und 
| ißerdem sind noch 2 1 3 2 5 Meter Feld-
Ii ld, Waldwege, die auch ab und zu ei^ 

nerAusbesserung bedürfen. DieseZah-
len dürften uns wohl zur Besinnung 
bringen. 

Montag, den 24. SeplLi.Ler. 
Vorige Woche hatte ich vom schlech­

ten Wetter gesprochen und die Behaup­
tung aufgestellt, daß die Tiere als Wet­
terprophet gelten. Ja! Sie prophezeien 
nicht nur das schlechte, sondern auch 
das schöne Wetter. Ruhig zeigen sich 
die meisten Tiere, wenn trockenes, 
schönes Welter bevorsteht. Genieße­
risch und ausgiebig fährt sich dann die 
Katze mit der Pfote über das Gesicht. 
Die Schweine säubern sich auf ihre 
Weise, indem sie ein Schlammbad neh­
men und sich tief in den Morast ein­
wühlen. Munter erklettern die Ziegen 
die höchsten Berge, und selbst die 
phlegmatischen Schafe springen fröh­
lich umher. Ohne Hast watscheln die 
Enten und Gänse zum Wasser, ruhig 
schwimmen sie. Die letzten Sonnen­
strahlen treffen die Tauben auf dem 
Dache, die sich behaglich strecken, weil 
das freundliche Wetter von Dauer sein 
wird. Stürzen sich die Schwalben laut 
zwitschernd in die Höhe, dann bleibt 
der Himmel blau. Ziehen die Zugvögel 
im Herbst erst spät nach Süden, so hat 
es auch der Wnter mit Frost undScfmee 
nicht eilig; kehren sie frühzeitig zurück, 
so gibt es ein warmes Frühjahr. 

Dienstag, den 25. September. 
Liebe Leserin! Haben Sie schon ein 

Doppelkinn? Wenn ja, verrate ich Ih­
nen eine kleine Kur, durch die Sie Ih­
rem zweiten Kinnpolster den Kampf 
mit Erfolg ansagen können. JedenMor-
gen, aber am besten, bevor „Er" auf­
steht, gähnen Sie ein dutzendroal herz­
haft in den Spiegel. Dann versuchen 
Sie, njit der Zunge die Nasenspitze zu 
erreichen oder schieben Ihren Unter­
kiefer weit nach vorn, um ihn danach 
mit de* Unterlippe wieder in seine Ur­
sprungslage zurückzuziehen.Der Erfolg 

ist gewiß und von mir garantiert.Wenn 
Sie das einen Monat lang, jeden Tag 
gemacht haben, wird sich schon eine 
bedeutende Verbesserung zeigen. Soll-
es dann noch nicht der Fall sein, so 
versuchen Sie es doch noch einen Mo­
nat. 
Mittwoch, den 26. September. 

Fortbildungsschulen gibt es in allen 
Ländern. Die schulentlassene Jugend 
kann heute gleichwelchen Beruf in die­
sen technischen Schulen erlernen. Und 
so ist es auch nicht zu verwundern.daß 
es viele solche Schulen gibt. In Lau­
sanne (Schweiz) wurde kürzlich eine 
Schule für Hausdiener und Pförtner er­
öffnet. Letzterer Beruf soll sich ja nicht 
erlernen; er soll einem angeboren sein 
wie das Musizieren. Aber eine Ver­
vollkommnung des Angeborenen soll 
sicherlich mit diesenKursen erzielt wer­
den. Das Programm für die Pförtner­
kandidaten dürfte in der Schweiz kei­
ne Kleinigkeit sein. Das Einstudieren 
der vier Landessprachen ist das erste 
und wichtigste Fach. Nach Ablauf der 
Kurse sollen die dortigen Pförtner ein 
Mundwerk haben, wie die Mitglieder 
der Akademie und man sagt sogar von 
ihnen, daß sie eine liebliche Höflich­
keit besitzen. Meinerseits gebe ich den 
Eltern den guten Ratschlag: „Sendet 
Eure Kinder zur Schule der Höflich-
Keit". Eine höfliche Jugend in Handel 
und Gewerbe, gibt einer Stadt einen 
unermeßlichen Glanz — und ein"-" gu­
ten Ruf. 

Donnerstag, den 27. September. 
Wie ich bereits vorigen Freiing er­

wähnte, soll ein jeder bedacht sein, 
eine gute Sprache zu sprechen: ein gu­
tes Deutsch, ein gutes Französisch oder 
sonst eine Sprache. Als ich früher die 
Schule besuchte, legte der Professor 
immer wieder Wert auf gute, hochge­
stellte Literatur. Zufällig fiel mir eine 
Zeitschrift in die Hände, die in letzter 
Zeit den Hausfrauen zur Lektüre an­
geboten wird. Ohne den Namen nen­
nen zu wollen, möchte ich jedoch da­
rauf hinweisen, daß es eine Zeitschrift 
ist, die auch in französischer Sprache 
erscheint und deren Artikel man in die 
deutsche Sprache zu übersetzen ver­
sucht. 

Lesen Sie bitte folgenden Satz: Ein 
Urteil hierüber zu fällen, überlasse ich 
Ihnen selbst. 

„Wenn du dein ganzes Leben wid­
men willte — denke nur daß du erwar­
tet und gehöffnpt bist van allen Seite 
— Gibt es auf" • • '•• ' r rid, 
usw. . 

Freitag, den 28. September. 
Nächstensonntag ist Kirmes in Recht. 

Ein schöner Brauch knüpft sich an die 
Rechter Kirmes, die zugleich als Ernte­
fest gefeiert wird. Am Kirmesmontag 
versammeln sich nach dem Hochamte 
auf einer Wiese in der Nähe der Kir­
che, auf welcher auf Grund eines Te­
stamentes der Rundtanz von dem je­
weiligen Inhaber gestattet werden 
muß, die Tanzlustigen des Ortes mit 
ihren Kirmesgästeii, 

Der Runde ist ein alter Reigentanz, 
der zur Folklore unserer Gegend ge­
hört. Ob er heute noch so gepflegt wird, 
wie zu Urgroßvaters Zeiten, ist mir 
nicht bekannt. 

In früheren Jahrzehnten waren für 
die Junggesellen mit dem Rundtanze 
auch noch eine ganze Reihe Pflichten 
verbunden. Hatte der Spielknecht — 
gleichbedeutend mit Liebhaber — am 
Montag Morgen die "Spielmagd zum 
Runden geführt, so mußte er sie am 
Abend desselben Tages, am Dienstag, 
an den drei Fastnachtstagan zum .Tanze 
führen. Dadurch erwarb er sich aber 
auch das R e ch t auf ein Angebinde, 
das ihm die Maid in Gestalt eines sei­
denen Halstuches zu v?- ," ,"~n hatte. 

Und heute . . . 

S u b m i s s i o n s e r ö f f n u n g 

V o l k s s c h u l e S t . V i t h 

Los l.MetaUmöbel(Schätzwert:415100) 
Seeuws & Fils, Deinze 4 6 6 480,Norduac 
Haatch, 5 6 5 8 2 1 , Tubetol, Lüttich Fr. 
4 6 5 5 3 0 , Farin, Brüssel 4 6 7 9 2 5 , Tay-
mans, Edeghem 4 6 2 630,Mertens,Mort-
sel 5 0 6 6 6 0 Fr, Belista, Bilzen 4 8 1 8 1 9 . 
Los 2. Holzmöbel (Schätzwert 183 700} 
Duchene, Bioul 2 2 4 9 8 5 , 5 5 u. 4 4 5 4 0 , 7 0 , 

Verbrugghe, Avelgem 2 2 0 1 5 0 u . 3 1 1 0 0 , 

Baumens, Chaineux 2 1 2 9 2 0 u. 2 7 4 5 0 , 
Grijf, Zomergen 1 5 2 3 0 0 u. 3 5 5 0 0 Fr. 
Mertens, Hamont 1 7 6 0 3 4 u. 2 2 0 3 4 Fr., 
Los 3. Lehrmaterial (Sdiätzw.: 200 000) 
Bossaerts, Antwerpen 1 2 9 4 2 8 u. 8 8 1 6 ; 
C. R. B., Brüssel 3 4 5 6 9 (teilweise), Dos­
ray, Brüssel 1 8 5 0 0 0 Fr. 
Los 4 . Filmvorführgerät mit Leinwand 
(Schätzwert 61 500 Fr.) 
Naert, Brüssel (Teilangebot), Ciaessen, 
Spa 6 1 0 8 0 , O. S. B. E. F., Brüssel (Teil­
angebot), Lefevre, Chatelet 5 1 1 2 0 od. 
5 1 7 2 0 , C. O. G. E. S. T., Destelhergen 
4 3 7 0 0 oder 4 7 1 5 0 , Dossray, Brüssel 
5 3 9 0 6 oder 4 7 0 5 6 , Brockliss-Simplex, 
Brüssel 6 1 5 0 0 oder 6 0 9 3 0 , S. O. B. A. 
C, Brüssel 5 1 9 0 0 , 5 3 0 0 0 oder 5 3 8 7 5 . 
Schreibmaschine -Vervielfältigungsge­
rät (Schätzwert: 18 500). 
Ciaessen, Spa 1 7 3 5 0 , Hermant, Bru-
xelles 1 0 3 5 0 od. 1 0 . 6 2 0 , Portelange, 
Lüttich 1 5 9 9 5 oder 1 9 9 5 0 , Hansma, 
Antwerpen 2 0 7 0 0 , Dossray, Brüssel 
1 8 6 5 8 oder 1 6 1 0 0 . 
Los 6. Rundfunkgerät, Plattenspieler 
(Schätzwert: 26 000 Fr.}. 
R. Piette, St.Vith 1 9 2 5 0 Fr. 
Los 7. Turngeräte (Schätzwert 239 500) 
Sicoard, Merchtem 1 8 8 5 8 7 , Sporta de 
Waelle, Zele 2 1 2 3 4 0 , Verdonck, Gent 
1 9 9 1 3 5 , Turnmeyer, Hagen (Deutschl.) 
3 4 8 6 8 DM.Corderie St.Sauveur.Brüssel 
Teilangebot), Deha-Werk, Bochum 
(Deutschl.) 2 6 1 8 1 9 , 7 0 . 

Los 8. Jalousien und Vorhänge (Schätz-
wer 69 900 Fr.}. 
La Persienne Nordique, Emelgem, Fr. 
140 m . 

Los 9. Lehrmaterial für die Haushai' 
schule (Schätzwert 110 800). 
Ciaessen, Spa 1 3 6 3 4 5 , Dossray, Brüs» 
sei 1 0 3 7 6 4 . 

A n u n s e r e L e s e r 

Unsere Leser werden mit Erstaunen 
festgestellt haben, daß die St.Vifher 
Zeitung am Donnerstag nicht erschie­
nen ist. Sie sind das nicht von an» ge­
wohnt. Der Umzug hatte sich durch 
unvorhergesehene Umstände verzö« 
gert, trotz Einlage einer Nachtschicht, 
Wir müssen also unsere Abonnenten, 
Leser u. Inserenten n ö d ^ ' s um Ver­
ständnis bitten. 

kaoen von dsr Hauptstraße ao 
S n o fuhren wir, chr.3 nr!?2trJ 
lensdien zu begegnen, W E 
ILder Wüstensand, vcrcinzc. 
S&=s Domgcstrünp.I-I-run. 
La und Schale auf spar, c;cv 
Alte, runzelige Indianerweibe 

Lfg röße ren AnsiedlÜng lebte 
L o s in Erdhütten die smVw: 
Lfhügel aus der Erde hebe 
•n sommsrlichenStauden-Laube 

i h r e n sich kärglich von ein w 
Jaucht und Handarbeiten: L 

•n Mokkassins, Silbergege 
fien und Souvenirs aller Art, o 

1 Touristen guten Absatz fi 
Seiten ist ganz Sache der Fra 
,or allem schwere Arbeit Für c 
Jer bedeutet es eine Schande 
L In früheren Zeiten gingen : 
iejagd, was jedoch nidit als 1 
J t und trugen so zum Untern 
^Familien bei. Heute lungern 
tradings-posts" herum. 
! diesen Handelsstationen lern 
leiße „traders"kennen die für 
aner den Zwischenhandel bet 
Sie sind zugleich die Vertraue 
„er derEingeborenen. sprechen 
Tmadie und sind darauf beda 
L Indianer auf ihre Kosten ki 
Es ist den Indianern nioit ges 

ihre Sachen selbst zu verkau 
Geld vertrinken sie. Zum Bei 
U nicht viel übrig, obgleich 
.(hafte recht erträglidi sind.Die 
oms Morgen kennen sie nicht 
•ierung versucht alles, ricntet b 
ein stellt Gelder für Häuser 
aßenbau zur Verfügung, errno« 
.abten jungen Indianern Col 
' Universitätsstudium. Doch 

:vr.:". 

C h r i s t i . K r a n k e n k a s s e 

Nachstehend die Sprechstunden füt 
den Monat Oktober: 

1 . 1 0 . 5 6 in Reuland von 2 - 4 Uhr» 
9 . 1 0 . 5 6 in Öidter von 3-4 Uhr, 

1 0 . 1 0 . 5 6 in Arne!, 
1 1 . 1 0 . 5 6 in Monfeiau, 
1 4 . 1 0 . . 5 6 in Schönborg von 1 3 - 1 5 

Uhr ([Lokal Colonerus), 
1 5 . 1 0 . 5 6 in Reuland von 2 - 4 IghBi 
2 3 . 1 0 . 5 6 in Oudler von 3 - 4 Uhr-. 
2 8 . 1 0 . 5 6 in Manderfeld von 1 3 - 4 3 

Uhr (Lokal Thelen,}. 
Der Delegierte A. F r e r e ft j 

L o s a n l e i h e 1 9 5 3 
ST.VITH. Die 1 8 . Ziehung der Losanlei-
he 1 9 5 3 ergab folgende Gewinne: 

Serie 3 . 1 2 7 , Nr. 2 7 5 1 Million Fr. 
Serie 2 7 4 , Nr. 5 3 7 5 0 0 . 0 0 0 Fr. 

Die anderen Lose dieser Serien sindmit 
1 . 0 0 0 Fr. rückzahlbar. 

Z i e h u n g 

d e r W i e d e r a u f b a u = A n l e i h e 

ST.VITH. Bei der 2 5 9 Ziehung der Wie­
deraufbau- Aneihe ( 1 . Abschnitt) entfiel 
ein Gewinn von 1 Million Fr. auf die 
Obligation 0 0 7 7 , Nr. 2 2 3 . 

3 3 3 . Ziehung. ( 3 . Abschnitt.) 
Serie 9 . 3 0 7 , Nr. 3 5 1 Million Fr. 
Serie 7 . 3 4 5 , Nr. 9 5 1 5 0 0 . 0 0 0 F P . 

3 9 9 . Ziehung ( 2 . Abschnitt.) 
Serie 4 . 1 5 2 , Nr. 9 5 5 1 Million Fr. 
Serie 6 . 4 0 2 , Nr. 5 2 8 5 0 0 . 0 0 0 Fr. 

Die anderen Obligationen dieser Serien 
sind mit 1 . 0 0 0 Fr. rückzahlbar. 

A u s l ä n d i s c h e 
W ä h r u n g s k u r s e 

Offizielle Wechselkurse 
1 0 0 Französische Fr. 1 4 , 1 4 4 8 14,2148 

1 Schweizer Fr. 1 1 , 3 9 9 0 11,4349 
1 USA-Dollar 4 9 , 7 2 4 9 , 9 2 

1 D-Mark 11,88 1 1 , 9 3 
1 Holland. Gulden 13,095 13,145 
1 Engl. Pfund 1 3 9 , 2 1 5 W9,7ti 

1 0 0 Ital. Lire 7 , 9 6 3 0 8 , 0 0 3 0 

I K O F A 

uf dem Münchner Aussiellungs? 
ale Kolonialwaren- und Feinkosl 
iigen in 15 Hallen ihre Erzeugni 
«ter Professor Baumgartner ISi 

zwischen bayerisch 

»Nun geht mir aber die Galli 
apilän Monson sah Holt art. 
t einen Verrüdcten vor sich hl 
„Erst jagen Sie uns einen 

in mit ihrem Attentat - und i 
:8fangene an Bord? Was nii 
ss! Ihnen hat der Samun c 
'nd genommen." 
-er Ingenieur wandte sich 
"s'.eu Offizier. Sein Gericht 
i'1'nnt.„Ein Mädchen an Bord 

;ein!" 
nr Mann amRuder mischte 

v i glaube, der Neue, der D: 
-äst hat ein Mäddien bei 
inson stieß eineriFluch au 

iir dotii gleich, daß mit de 
nicht alles in" Ordnung i 
Kerl mir eine Suppe eil 
geh* er über . . . " 

'as \ j r t erstarb dem Ke 
i Lippsn. Die „Chatahl" v 

|e plötzliche Drehung enf da 
»Steuorbord!" s'chrje c'"r T 

|arra am Ruder zu.„Bist du 1 
[»dämmtet Kerl! Hrrt S: 
'asthmo äußersti Kraft zur 
3d wirbelte unter den kräf 

•kn. 
_ »Sie steuert nidit Captain 
Matrose voller Angst. Sin G 

_itau geworden-Monson spra 
Ruder zu. Ein Blick auf d 
P'attanzeiger sagte ihm,daß 
wt an Bord lag. 

.Entgeistert starrte er auf c 
^ gesxhah os . . . 

Wie von unsichtbarer Hai 
^rden sie alle an Bord des 
'rhauses geschleudert. Fe 
tan klirrten zersplittert au 
^ock tieferliegende Dach 
»ig des Dampfer hob sie 
Wasser. Das geborstene Ei; 
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Ü nicht viel übrig, obgleich ihre 
läfte recht erträglidi sind.Die Sor­
as Morgen kennen sie nicht. Die 
rang versucht alles, richtet Sdiu-

lii, stellt Gelder für Häuse r und 
lenbau zur Verfügung, ermöglicht 

jungen Indianern College-
Universitätsstudium. Doch viele 

lassen d'e Heuser i m r ! ; c h und b e l e ­
ben 11"'-er wieder .'es Leger, r : s Räi-
clg r e d rel 'c i , u • d'a' S i n d ' - d e n 
lcelrcn oft sdien nach kurser Zelt i n 
d e g r edbm a rueüc 

Nur £e':r r.d:.ver g -" rg t es, ihr Ver-
t r rucn za. gewinnen.. Ens ger'ngeteVer­
sehen genügt, um sich auf immer mit 
ihnen zu verscherzen. Ist m r n bei ih ­
nen-zu Cect und laut auch nur einen 
Geiig bei dem meist ü'-err.us reichhal­
tigen Feetmrhl aus, sdion ist es um 
des gute Verhäl tnis geschehen. Das er­
zählte uns ein Tcnkstelleubesitzer, 
Sohn deutsdier Eltern, der die Mund­
art der Navajos spridit.Selbst ihm war 
es, wie er zugab, noch nidi t gelungen, 
die Mental i tä t dieser Indianer zu er­
fassen. 

Besonders eindrudcsvoll war seine 
folgende Sdiilderung: Sie können 
stundenlang beisammen stehen und 
auf den Boden starren. Dann stellt ei­
ner d'e Frage: „Was tust du?" -
„Nidi ts" , ist die Antwor t . Oder: „Wo­
hin gehst du?" - „Nirgends" . Und da­
rauf wieder stundenlanges Sdiweigen. 

Man sieht sie oft allein unter einem 
Baum irgendwo auf dem Feld stehen, 
w ä h r e n d sie unverwandt und regungs­
los in ein und dieselbe Richtung bl ik-
ken, oft den ganzen Tag lang. Was in 
ihnen vorgeht, was sie denken oder 
fühlen - , niemand schaut dahinter. 
Rätselhaft u. ehrfurchtgebietend wir ­
ken sie in ihrer ehernen Schweigsam­
keit. 

Vor dem Tod haben sie eine heilige 
Sdieu. Ihre Kranken schaffen sie aus 
den Hüt ten ins Freie, wo sie unter 
einem Baum niederlegen. Dann führen 
sie Besd iwörungen auf, die den Kran­
ken retten • sollen. Einen Toten wagt 

^ -JP ^ 
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ifdem Münchner Ausstellungsgelände an der Theresienwiese v r d e tf-t ' 
le Kolonialwaren- und Feinkost-Ausstellung eröffnet. 932 Ausete'.er ce.s S 
jpinlS Hallen ihre Erzeugnisse. - Unser Bild: Der bayerische Lscrüv/H 
fler Professor Baumgartner Ir"5t sich an der E'e'-Porf.eTmaoAlir« den l ' 
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lAmgeht mir aber die Galle über!" 
fcitän Monson sah Holt an, als ob 
leinen Verrüdcten vor sich hät te . 
[.Erst jagen Sie uns. einen Sdiredc 
hmit ihrem Attentat — und nun eine 
l'angene an Bord? Was nicht noch 
p) Ihnen hat der Samun den Ver-

I genommen." 
I-er Ingenieur wandte sich an den 
f'ffl Offizier. Sein Gericht twer gr-
pt t . ' . ' ln Mädchen an Bord! E.r muß 

sein!" 
»Mann amRuder mischte s'di ein. 

f'!glaube, der Neue, der Dri-te Ma­
xist hat ein Mädd ien bei sich." 
mson stieß eineriFluch aus. „Dach-
'ir dodi gleidi, daß mit dem Pereo-

|:-: nicht alles irt Ordnung ist. Wenn 
: Kerl mir eine Suppe eingebrod<t 
geh' er über . . . " ' 

rb cem Kav auf 

d i s c h e 

g s k u r s e 
ichselkurse 
. 14,1448 

11J3990 
49,72 
11,88 

i 13,095 
139,215 

7,9630 

14,2148 
11,4340 
49,92 
11,93 
13,145 

139,715 
8,0030 

P.Uppen. Die „ C h a t e - 1 " machte ci-
splötzlicha Drehung auf des Ufer zu. 
I.Steuerbord!" sdirte d~r Lotee dem 
Pmam Ruder zu.„B' : t du betrunhen 
Fammtnr Kerl! Hert S:everboed! 
Msdüriß äußerste Kreft zree.de!" Des 
yi wirbelte unter den kräftigen Fäu-
II 

•Sie steuert nicht Captain!" rief der 
P'hose voller Angst. Sin Gesicht war 
Ngew.orc'en.Monson soreng auf das 
Ner zu. Ein Blick auf den Ruder-
Ftonzeiger sagte ihm,daß dasSteuer 
w an Bord lag. 
[Entgeistert starrte er auf den Lotsen. 
f 1 geschah es . . . 
'Wie von unsichtbarer Hand gepadet, 
fftden sie alle an Bord des Steuerhau-
ftauses geschleudert. Fensterschei-
f6" klirrten zersplittert auf das zwei 

tieferliegende Dach hinab. Der 
Jh ies Dampfer hob sidi aus dem 
Ifeer. Das geborstene Eisen knirsch­

te und kradite. 
Die "Chatam" hatte sich mit furcht­

barer Gewalt in den Damm des Ka­
nals gebort. Die Sirene heulte los, des 
elektrische Alarmleutewerk gellte in 
allen Räumen des Dampfer. 

Die „Chatam" s tönte r r d är'-ste w e 
ein verwundetes Tier, denn legte sie 
sich p'if die Gelte. 

„Mehr UmdeehiTgen zuri'.-.1'!" for­
derte Monson eile r ^ - c h i r e arf. 

Vergebens, die „Cheteni" s?5 fest . . . 
I I ^ 1 ! war die Trc; _pe ven der E ' l ' I v 

l'.e hi"" K"esprungen und eilte dem 
AdiLerediiff zu. 

In d i e ' -~ i Augenblid< kern im ein 
kleiner se r/arzerl. 'enn in der Un.Toini 
ei"es fem.eEc.rnisren en 
. . Der Mann sprang, ohne sich eie.en 
p v v 1 - ter '^ne - 1 , auf d'e "e 1 ' 1 !" 
zu, heb seine Er'-"? tiesr d'e Lelrts 
i'.nd p lu rc t e ins \7as-~r des Kenels. 
Ilc ' . t sr.h ihn nech in d-*ri sc ,e''ere-n-

g de deh'ntreiben, bis 
er r rV~e8 V. raee°" erreichte und es mit 
gle'c'" üsrigen Sdiwimmbewegungen 
teilte. 

Holt eilte sc'-on den Niedergang 
Achterdeck hinab in einen Gang, in 
in dem mehrere T ü r e - f—'vn, 

„Ilse" schrie er. 
Keine Antwor t . 
Holt sah i n einem kleinen Glaska­

sten eine Axt , die für Feuergefahr dort 
aufbewahrt war. Er schlug die Glas­
scheibe ein und nahm die A x t in die 
Hand. M i t kräftigen Hieben zerspal­
tete er die nächstgelegene Tür. Sie zer­
barst. 

Hinter den Trümmern sdiimmerte 
ihm das blasse, geliebte Gesicht Ilsee 
entgegen. Er r ; r5 das zitte.-nde und 
schluchzende Mädchen an sich. 

ke ;.ner anzurühren . Meistens bitten sie 
V/r 'ee um die Eer.iattung, die nachts 
vir;1, bei Vollmond zu geschehen hat.Ei-
ne Hüt te , i n der jemand gestorben ist, 
re ißen sie ein oder Stedten sie in 
Brand. Ele Angehör igen v/erden durch 
eins Eeechwürung gereinigt. 

Des KüK.'scäie steht übe rhaup t noch 
sehr im Mit telpunkt des genzen Ge-
meinrriir.fislebons Debei spielen Tän­
ze, d'e in rhythmiedien Bewegungen 
und be- '- ' tet von rauhen, abgerisse­
nen Kel: - ten aufgeführt werdcn.eine 
wichtige Rolle. Die anfangs nodi ruhi­
gen und gle 'chmäßigen Eewegun-en 
steigern s.:eh mehr und mehr ins Ek-
striiedie. Das Teeren w i r d e inHüp-
fen mit den sonderbarsten Verzerrun­

gen und Verrenkungen. 
Die Frauen tragen jahraus, jahrein 

ein und dasselbe Kleid, ohne es je­
mals abzulegen. Das neue Gewand 
ziehen sie einfach über das alte. 

Die M ä n n e r tragen ihr blauschwar­
zes s t rähniges Haar zum Schopf ge­
bunden, mandie eine Stirnbinde, wo­
durch eine bestimmte Stammeszuge­
hörigkeit gekennzeichnet w i r d . 

I m ganzen wi rken sie tierhaft scheu. 
M i t ihren übergroßen dunklen Augen 
starren sie den Fremdling 'unvers tänd­
lich an. Sie sprechen eV.s'm ihre Mund­
art und verstehen selbst kein Eng-
li'sdi, ausgenommen: „Dol ' r r , r"c>"ry, 
Miß, Mister, give me". 

as 

BRÜSSEL I : 7.00, 8.00, 11.50 (Wetter­
und Straßendienst ) , 12.55 Börse), 13.00, 
16.CD (Börse), 17.00, 19.30, 22.00 22.55 
Nachriditen. 

WDR-MITTELWELLE: 7.00, 9.00,13.00, 
19.00, 21.45 und 24.00 Nadirichten. 
U K W WEST: 7.30, 8.30, 12.30, 20.00 
Nachrichten. 

LUXEMBURG: 6.15, 9.00, 10.00, 11.00, 
12.30, 13.00, 19.15, 21.00, 22.00, 23.00 
Nadirichten. 

Sendung für die Bewohner der Ost­
kentone in deutscher Sprache: 17.20 
Uhr. E r ü p r e l IV) . 

Freila-*, 23. ;er 

BRÜSSEL I : Bis 9.00 wie montags. 9.00 
Sinfoniekonzert, 12.00 Es läßt sidi mit 
einem Lied sagen, 12.20 mitjacqueline 
Frnncois,12.40 Nur für junge Mäddien , 
13.15 Musikalisdies Album, 14.00Kam-
merorchester, 16.05 Tanzlee, 18.00 Sol-
daenfunk, 20.00 Die Drehbühne , 21.30 
Zärtliche Musik, 22.15 Freizeit. 

WDR. MITTELWELLE: 5.05 Musik 
bringt gute Laune, 6.05, 7.10 und 8.10 
Frühmusik, 6.50 Morgenandacht, 8145 
Für die Frau, 12.00Rhythmus zum M i t ­
tag, 12.35 Landfunk,13.15 Zur Mittags­
pause, 16.30 Kinderfunk, 17.45 Jflelo-
d'enkarussell, 18.35 Echo des Tages, 
19.35 Titus, Oper von W . A. Mozart, 
22.10 Nathiprograr-m,23.20 Zeitgenöe-
eiche Kammermusik, 0.10 Tanzmusik, 
1.15—4.39 jvs jMhen Mor­
gen. 

U K W W-.. . w.3 montags, 
8.00 EunteKlänge,".35 Morgenandedit, 
8A5 Musik am Marren, ''O.OO Zur Un­
terhaltung, 11.39 Englische Orchester­
musik, 12.45 Mit taf-konzsrt , 15 09 Fr i -
der:r,'r.nis"'-es Kon~ert, 17.00 Rendez­
vous um fünf, 18.30 Leichte Misdiung, 

20.15 Anton Dvorak, 21.00 Unterhal-
tungsmurik (Sdiallpl.), 21.15 Anwal t 
Gordon Graniley, Hörspiel , 21.45 Or­
chester Hermann Hagcetedt, 22.20 Der 
Jazz-Club, 23.05' Tanzmusik vor M i t ­
ternacht. 

Samstag, 29. September 

BRÜSSEL I : 9.00 wie montags, 9.00 
Kammermusik, 12.00 Landfunk, 12.15 
Klavierfantasien, 13.40 Drei Sdiläge, 
13.15 Wunedikonzert, 14.00 „Der De­
serteur", Oper von Monsigny, 15.30 
Sdiailplatten, 16.30 und 17.15 DasCon-
tinenial Quintett, 18.00 Soldatenfunk, 
20.00 Zwei Stars, 20.30 Zwei leichte 
Orchester, 21.00 „Can Can" Operette 
von Cole Porter, 22.15 Orchester Vic 
Baeyens, 23.00 Tanzmusik. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 Ins Wo­
chenende, 6.05, 7.10 und 8.10 Melo­
dien der guten Laune, 6.50 Morgenan­
dacht, 8.45 Für die Frau, 12.00 Frohes 
Vtec'-e-'-rde, 12.35 Landfunk, 13.15 
j " l t - — -ert, 14.00 Die bunte Palet­
te, 13.CD lu-t iges Kale :do: ron, 16.00 
Wiener Melodien, 17.00 Orchester Har­
ry Hermann, 18.00 A m laufendenBand, 
ry Hermann, 18.00 A m laufenden 
Band, 13.30 Echo des Tages, 20.00Fahrt 
ins Blaue, 22.10 Maurice Ravel, 22.30 
Die klingende Skala, 0.05 RIAS-Tanz-
ordiester, 1.00 Aus der Diskothek des 
Dr, Jazz, 2.15-530 Musik bis zum frü­
hen Morgen. >s 

U K W WEST:.Bis 8.00 wie s. e ..es, 
8.00 Intermezzo am Morgen, 8.45 Mor­
genandacht, 8.45 Jugend spielt Mozart, 
9.30 Frohes Wochenende, 11.30 Bela 
Bartok, 12.00 Blasmusik, 12/5 Musik 
am Mittag, 14.00 Kinderfunk, 13.30 Das 
Jazz-Konzert, 18.15 Zum Abend, 20.15 
Aus euronäiseben Salons i m 19. Jahr­
hundert, 21.35 Sinfonie-OrchesterPitts-
burg, 23.05 Zwisdien Tag und Traum, 
24.00 Kammermusik. 

Freiiag, 23. September 

ERÜ3SEL * ' T 1 " R R T "T ' T ' 7 T J': T ' - - - , ' O - . Q . 

gramrr 

„Ich wu"ite, daß du k e i m e n wür-
deel" >.aüchte sie, denn f " v i e r.'s, wie 
sich alles um sie dr-'":e. I l e s : n -hm s'e 
auf se'vs rte-ken / -;-e v . d tr'eg sie 
an Dreh. J.Honrcn I te l t e~'-egcn-
gelaufcn.Als er d n 1 "" v ' - .en bell, T.vur-
de er b?r °. 

„ Tr'i f ' - w ö r e ihnen Sir, des wußte 
i d i !"'•" 

„G'en'-cn Sie r r ' r j " l z l p.-r>. d-T r"-
„C 1 ~e'e r n" irt d'e Lv.ft f" 1 v:'—'.?" 

Der V.-r''"-\ ze :":e st" 11 c '".er Ant ­
wort nech d tn i Hrd;) 

Beizender Rauch begrnn ?>3i N : e-
derge-"g zu entstriJrnQa, ane dr-n Holt 
eben g e h c r : r r n vrr. 

„Der Crhi'-ks i r t i'her Err'd ge.-pmn-
gen", rief d~r irlrche I r - " n ! n t r und 
zeigte «nech den I ' - n - l ü ' - r , ru f de~i 
eine Gestelt cnl ' -n- l lef . -"'r v / ' -d v r ' - l 
v/lr-en warure.l Leeren S'e sn"ort d'e 
Eoete klr.rmechen! Eesssr nodi jeder 
springt ins Wasser!" 

Ilre kam lengsam wieder zu sich. 
Deeh d ;e Erregung dteeer Slunde 
rchlofl ihr die Lippen. Von Holt ge­
führt, f.'lte rie mit zum Vorrc' i iff . Er 
w r . r f Ilße einen Rettrngrr 'ng über, 
dann spreng er zugleidi mit ihr über 
Bord. Ilre war noch immer unfähig 
selbst etwas zu ihrer Rettung zu tun. 
So mußte er sie im Ring hängend mit 
sich ziehen. 

Einige Minuten später gesdiah die 
Explosion. 

Die „Chatam war in die Luft geflo­
gen . . . 

Holt hielt Ilse mühsam über V/asser, 
allmählich begannen seine Kräfte zu 
erlahmen. Die Wellen um ihn waren 
sdiwarzrot gefärbt. 

Die Senne kern jetzt hinter den 
dunklen Wolken hervor, das Wasser 

des Kanals leuditete auf. Die „Cha-
t e r i " leg als ein schwarzer riesiger Ko-
lo n) qrtsr im \Veesr des Kanals, ümge-
scr'r.-on in rrch-ere Slüd-.e zerrissen 
r - d - rr 'etzt. DerDrmra war geborsten, 
d'e " ' - l l inung reu-rhte r / ' t r " i " e r Ge-
v r ' t l - - - u r - - ' : l und Z ' - ' T ' J in d'e 
C - " > - - - . Hinter dem Dr.rrm bildete 
sieh ehi Tee. 

T's r - ' l ' . - . ' n sp , -rngte p'-f emem 
w - ' T m l r""- -.d c'r.8 r i E n - ' - ' - r e"tlrne. 

r r ' t f ' n e r l. .-! . •ni 

feet- in ihren 
ele c1.-" Mildf 

r - ' i , r ;~"— In die Flut, teilte n l t kräf-
V~"-\ . A •.'r^hevrrgungen des Wasser. 

Ayec' -e! 
Prs b'rund-.warpe Haar klebte ihr in 

C'~~ ~i S l - l i r e i in der f " r n , als rie 
l ' r . : . - ' — " n - - v e n Holt aufi-ndite. Oh­
ne ein Wort - u rnred'en, nahm sie Ilse 
v r n der r - d e r r i E 
A r m . Zu r-veit. brer 
chen r n dre Ufer, Errt r ' r sie die Leb-
lore in den Sr"d des Errnmes betteten, 
sehen sie, das Ilse aus einer Wunde 
blutete. 

„Ist sie tot?" fragte Ayecha. 
Flolt beugte sidi über die Leblose. 

Denn richtete er sich auf. 
„Nein, sie ist nur bewußt los . " 
Ayscha sah, daß ein Zug der Erleich­

terung über Holts ernstes Gesicht glitt . 
IhrHerz war sdiwer und vollerTrauer. 
Und fühlte sie etwas wie sdrwesterli-
dies Erbarmen mit dem sti l l und bleich 
ded^- ' -^en Mädchen. 

L. „ r z..:.rni i ! c n r l ,r e. ..zz — -u -
ses in Port Said und seh mit ruhigen 
Blidten über den Kaneleingeng. A u f 
dem Signalmast der Kan3lgeec'lrchaft 
crV.v-V.e e'n r c ' - r r - ' l , der in derSon-
ne wie Blut leuditete. 

LANGENBERG: 16,30 Kinderstonde! 
Ein neus Fernsehbilderbuch, 17.00 
Für die Frau, 20.00 Tagesschau und 
Wetterkarte, 20.45 Kulinarische Zau­
berstückchen, 20.40 Therese Ra^u4n,: 

Ein Fernsehspiel nach Emile Zola. 
LUXEMBURG: 20.00 Tagesschau^O^O 
Fernseh-Konzert, 20.41 I m Chateau de 
Vincennes, 21.17 Die Industrie i n den 
USA, 21.30-22.00 Berufstennis-Weft-
meisterschaften i n London. 

Samstag, 29. September 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 19.00 Tele-
Roman, 19.30 „Herbslpfirsische", 20:0j0 
Aktuelles, 20.35 Theaterabend: „Qhfet 
Perdu", 21.30 Aus Wembley: Berufs. 
tennis-Weltmeisterschaften, 22.45 Das 
Bildkarussel: neue Filme. Zum Schtos©:. 
Der Tag in der Welt . 

LANGENBERG: 16.30 Jugendstunleier' 
Vom Schiffsjungen zum Kapi tän, 1-7.00 
Für Kinder ab 8 Jahren: I m Fernseh» 
Zoo (Hagenbeck), 17.15 Wer - was -
wann?, Vorschau, 20.00 Ernst Reuter, 
Sein Wi rken als Bürgermeis ter von 
Berlin, 20.15 Melodie der Wel t : Harry 
Hermann und sein Orchester und So­
listen, 21.50 Wochenspiegel. Anschie­
ßend : Das Wor t zum Sonntag. 

LUXEMBURG: 20.00 Tagesschau, 20.20 
Der Traum ihres Lebens, 21.00 DasMa« 
gazm, 21.26 Das Familienalbum, 21.52 
Pariser Kabarett, 22.10 Aus W e m b l e p 
Berufstennis-Weltmeisterschaften. 

G r i e d ä f s c h e s K ö n ü g s p a a r 

i n H a n n o v e r 
Nach seinem Staatsbesuch in Bonn tra! 
das griechische Königspaar mit einemSon-
derzug zu einem Staatsbesuch Niedersach­
sens in Hannover ein. König Paul und Kö­
nigin Friederieke der Hellenen haben die 
leisten vier Tage ihres Besuches in Nie­
dersachsen verbracht, der Heimat der aus 
dem Kerzojhaus von Braunschweig und 
Lr-i-iburg stammenden Königin. Hier be­

sichtigt sie das berühmte Welenkreuz. 

„Kanaleinfahrt gesperrt!" bedeutete 
das Zeidiea. 

Unten auf der Ufers t raße schrien die 
Zei tungst räger die neuesten Meldun­
gen aus. Zafya konnte es bis i n sein 
Zimmer hinauf hören . 

„ D r ~ p r e r , C h a t e m ' explodiert (Wrack 
stört Kenalverkehr!" 

„V/üetendamm beiKilometer 135 ein­
gebe ren!" 

„Wasserdurd ibruch in die W ü s t e ! " 
Dnewischen hör te man das Brüllen 

von Eseln, das Hupen von Automobi­
len, Motorboote ratterten über denHa-
fen und zogen volle Kohlenprahme hin­
ter sich her. 

A l l die Sdiiffe, die durch die Kanal­
sperre zurUntät igkei t verurteilt waren, 
wogten Kohlen nehmen, den Proviant 
und das Frischwasser ergänzen. V i e l ­
leicht würde es notwendig werden, die 
weile Route über das Kap zu fahren? 
Die Schi f fshändler rieben sich dieHän« 
de, durdi diesen Zwischenfall gab es 
tausende zu verdienen! 

Der Kanal lag st i l l . Kein Schiff zog 
dampfend durch die W ü s t e . Die Sig­
nale sämtlicher Kanalstationen waren 
auf „Halt" gestellt. 

„Noch keineVerbindung mit Ka'ro?* 
fragte Zafya Fatime, die am Teler'-en-
apparat saß und immer wieder bei der 
Zentrale nachfragte. 

„Alle Leitungen besetzt." 
„Verlange das Gespräch dringendl" 

schrie Zafya. 
Er hatte seine gewohnte Ruha verlo­

ren. Wenn er nur erst wüß te , was mi t 
Holt los war? Wo mochte sich dieser 
irische Ingenieur befinden? Von ihm 
war alles zu befürdi ten! 

Fortie tzung folgt. J 
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B i f f i I I 1 D I I J\ IL IL 
- BRÜSSEL.AmMontag früh entstand 
ein heftiger Brand in einem Brüsseler 
Kino. Der Besitzer, welcher in demsel­
ben Gebäude wohnt, wu^de durch das 
Prasseln der Flammen : geweckt. Er 
konnte sich nur mel-r über die 
Dächer der Nachbarhäuser retten. 
Der ganze Kinosaal brannte aus, 
Jedoch gelang es der Feuerwhr, die Pro-
jekiSonskabinen u. die anderen Räum­
lichkeiten, sowie die Nachbarhäuser zu 
retten. Der angerichtete Schaden ist 
sehr eiffisKri'ch. 

- BR4$&SEiL.Eine höchst unangenehme 
Ueberraschung erlebte ein Brüsseler 
Gesdiäftsmann. Als er von einer län­
geren Ur-kBjsreise zurückkehrte, mußte 
er feststellen, daß ihm Schmuck im 
W'eEte von 45 000 Fr. gestohlen wor­
den was. 

- BRÜSSEL. Vor der offiziellen Inbe­
triebnahme der efektrischen LinieBrüs-
eel—A#pn hat die Bisenbahngesell-
schaifit v»eajs!uchsfahrten unternommen. 
Bfa cWftter-z-ug verließ den Brüsseler 

S i r e t z s c h l ä g t T u r p i h 
Nach eifern großartigen Kampf bc:'"te 
der deutsche HaJbsdiv/cr̂ 2-.vidif83ne'.ai-8r 
Hans Stratz den früheren M'^r^cwicT'ts-
Eivopa- und Wo'änefsisr Randolph T:r--
p».n in de? Haa'/watjer Erast-Merd:-H;>lle 
überfen&n aatb. VvnVton. NacStder 6. Ran­
de hatte Stretz die richtige Einstellung zu 
seinem Ge t̂is? gebunden und zeigte s'ch 
ihm Idar ü^cclczen. In der zehnten und 
leiten Runde landete Sttatz einen Schlag 
gegen die Halsader Turptns, der bis fünf 
zu Boden mußte. Bei längerer Dlctanz 
hätte Turpin wohl eine ko-Miederlage eän-

• stecken müssen. 

Bahnhof „Quartier Leopold" um 9.08 
Uhr, traf um fl.43 zu einem kurzen 
Aufenthalt in Namür .ein und war be­
reits um 11.15 in Arlon. Die Rückfahrt 
ging noch schneller vonstatten. Für sie 
wurden nur 125 Minuten benötigt. 

- BRÜSSEL. Die Statistik der Ver­
kehrsunfälle der vergangenen Woche 
weist folgende Zahlen auf. 808 Ver­
kehrsunfälle, 17 Tote, 142 Schwer-
und 432 Leichtverletzte. Während des 
letztenWochenendes gab es in 350Ver-
kehrsunfällen 6 Tote und 46 Sdiwer-
verletzte. Die Ursachen der tödlichen 
Unfälle sind folgende: gefährliches Ue-
berholen: 4 Tote, zu große Geschwin­
digkeit 3, Nichtbearhten des Vorfahr­
rechts 3, Unachtsamkeit 2, Unvorsichti­
ge Fußgänger 3, andere Ursachen 1. 

- GENT. Zu einer riesigen Verkehrs­
stockung kam es am Sonntag auf der 
Autobahn Brüssel—Ostende, wo eine 
über 10 Kilometer lange Autoreihe 
durch mehrere Unfälle aufgehalten 
wurde. Die Straßenverstopfung wurde 
durdi einenPersonenwagen verursacht, 
der, als ein Reifen platzte umschlug 
und auf der Bahn liegen blieb. Die In­
sassen wurden leicht verletzt. Ein dicht 
'olgender Lieferwagen mußte r'"tzlich 
bremsen und geriet in den Chaussee-
graben. Drei der fünf Insassen wurden 
verletzt. Durch diesen Unfall wurde ei­
ne Kettenreaktion ausgelöst, die noch 
fünf weitere Unfälle vemrs achte, die 
jedoch glimpflidi ausgingen. Auf der­
selben Autobahn passierte noch ein 
dreifadier Zusammenstoß und ein dop­
pelter Zusammenstoß. Erst nach Stun­
den wurde d!e Autobahn wieder nor­
mal befahrbar. 

- BUENUS AIRES. Als Adslaida So-
sa in Buenos Aires im Paß ihres Men­
nes Grelorio nachschaute,entdedde sie, 
daß er sdion zwei Jahre vor ihrer Ehe­
schließung als verheiratet gemeldet 
war, obwohl er nie von einer ersten 
Ehe erzählt hatte. Zur Rede gestellt, 
gab Gregorio zu, daß er schon ander­
weitig verheiratet war, u. versdiwand 
spurlos. 

- BRISBANE. Austra!;scha Amateur-
taucher haben vor der Küste von Bris­
bane e'n zweites Wrack entdeckt, das 
nach allen Zeitungsnotkon ebenso wie 
die gesunkene „Scottish Princ-e" Whis­
ky gekdsn hatte, Jetzt hat oucbrndi 
diesem Wrack ein Waüaudien der Un­
terwasser] äger eingesetzt. 

- BUENOS AIRES. Aus zwei argen­
tinischen SO-Pesö-Scheincn machte Cs­
vado Moreno in. Buenos Aires einen 
Fttnfhundsxtcr. Er.schale.;., ans dem : 1-
nen Sdiein eine Z-lull'unÜ kkb'te'sfe 
hinter die Null des anderen: Als man1 

ihn verhaftete, trug er 215 falsche 500-
Peso-Sdieine bei sidi. 

- ST.TROND. In St. Trond raste ein 
Autofahrer in eine Radfahrergruppe 
und ergriff sofort die Flucht. 
Drei Radfahrer aus Melveren, darunter 
zwei Frauen wurden auf der Stelle ge­
tötet und ein weitererRadf ahrer sdiwer 
verletzt. Der Täter konnte später ver­
haftet werden. 

- DEN HAAG. Das im Staatshaushalt 
für das Jahr 1957 vorgesehene Woh­
nungsbauprogramm sieht 75 000 neue 
Häuser vor, das sind 5000 mehr als in 
diesem Jahre. Man sieht eine Zunahme 
des gesamten Wohnungsbaus um 8 
Prozent voraus. 

- DETROIT. Walter Reuther, Sekre­
tär der Automobilgewerksdi.aft erklär­
te, dieseArbeitervereiniguhg werde im 
Jahre 1958 eine Kampagne zur Einfüh­
rung der Viertage-V/oche organisieren. 

- HELENVILLE mseeland). Nor­
man. Smith aus T l : ienville schoß einen 
Fasan. Als er am Fuß einen Markie­
rungsring aus Aluminium sah, stellte 
er fest, daß es derselbe Vogel war, den 
er seihst vor zwei Jahren in einem 80 
Meilen entfernten Jagdrevier beringt 
hatte. 

- INDIANAPOLIS (USA). Mrs. M. R. 
Louwens vordient mit ihrem „Schnell-
siedekurs", den sie für angehende 
Hausfrauen in Indianapolis hält, dop­
pelt soviel Geld-eis erwartet. Immer 
wenn eine Anzahl Bräute den Lehr­
gang absolviert hat, schicken diese 
nach der Hochzeit auch ihre Ehemän­
ner zum Unterridit bei Mrs. Louwens. 

- KHARTUM. In einem Dorf bei Wad 
Medani (Sudan) gebar eine junge Frau 
Fünflinge. Die seit fünf Jahren verhei­
ratete Sndanesierin hatte bisher keine 
Kinder gehabt. Die Dorfbewohner hiel­
ten eine Kollekte zugunsten des jun­
gen Haushaltes ab. Sie erbradite den 
Gegenwert von 10 000 Fr. 

- I.ULUALABURG. Ein heftiger Wir­
belsturm ging auf das Dorf Tshikaji 
nieder, riß Dächer herunter und rich­
tete erheblichen Sdiäderi an. In dem 
gleichen Dorf wer vorige Woche eine 
Pod'encpcdemie ausgebrochen, d'e je­
doch inzwisdien eingedämmt werden 
konnte. 

- MELBOURNE; V-'m kommenden ! . 
Januar ab müscea alle in Australien ge-
banteriFlügz :u;re miti-ützerianagerüslc' 
sein, wu~'.\ dsr Passagier mit darnRCk-
kea .zur Fahrtrichtung sitzt. Man hofft' 
mit dieser Maßnahraa die Sidierliait 
der Fahrgäste zu erhöhen. 

. - MADRID.- Heftige Gewitter ve-rur-
•saddsn heftige 'Üeberschwenimur.een 
im Norden der spanischen Provinz Na-, 
varra. Viele Felder strhon unter Was­
ser und mehrere Heuser stü-zten ein. 

- NEU-ORLEANS. Tausende von Per­
sonen wurden aus den Küstengebieten 
am Golf von Mexiko evakuiert, weil 
man damit rechnet, daß der Orkan 
„Flossie", der sich noch 150 km südlich 
New-Orleans befindet, diese Gegend 
heimsuchen wird. Ungefähr vierzigPer-
sonen befinden sich auf See in höchster 
Not, da ihre Schiffe stark beschädigt, 
oder gekentert sind. Andere befinden 
sich auf den Plattformen über dem 
Meer, die für die Petroleumbohrung er-
riditet worden sind. 

- PENNSYLVANIA (USA). Ein merk­
würdiges Geräusch rief John Berish 
nadits aus seiner Jagdhütte in Penn­
sylvania. Eine Stachelschweinfamilie 
war dabei.die Reifen seinesAutos auf-
zufressen.Einen hatte sie schon bis auf 
die Leinwand abgenagt, in den drei an­
deren waren große Löcher. 

- SAN BERNARDTNO (Kalifornien). 
Einem heftigen Waldbrand in der Ge­
gend von San Bernerdino fielen bisher 
über zweitausend Hektar Wald zum 
Opfer. Trotz aller Anstrengungen der 
freiwilligen Helfer gelang es nicht, den 
Brand am Uebersdireiten einer breiten 
Landstraße zu hindern. Mehrere Land­
häuser und große Hotels werden vom 
Feuer bedroht. Ueber 20 Villen fielen 
bereits dem Feuer zum Opfer. 1500 
Freiwillige bekämpften das Feuer mit 
Wasser und mit Räumern. 

- WIEN. In einem.Wiener Fernsprech-
automnten bekam LeopoldMendel kei­
nen Amsdiluß, aber auch das Geld 
nicht zurück. Darauf zertrümmerte er 
denÄpparat, diesen, noch einen und so 
weiter, bis insgesamt sedis Stück 
auf der Strecke blieben. 

G í n i s d i í s c h o w i n 

Der erste Sekretär der sowjetische'] 
Nikita Chruschtschow besuchte die J 
slawische Hauptstadt Seigrad. In dal 
fiziellen Verlautbarungen wurde voi 
nem „privaten Besuch" gesprochen! 
westlichen politischen Kreisen ist jJ 
die Vermutung geäußert worden,! 
Chruschtsdiow auch politische Gespf 
mit dem jugoslawischen Staatsdiell 
führte und daß der sowjetische Pai 
retär durch seinen Bestich den Proi 
Normalisierung derBeziehungen zvrsl 
Jugoslawien und den komraim 

Nachbarstaaten beschleunigen i 

W a s t u s t d u ? N i c h t s ! -

Der Weg in die Freiheit is t schwer - Besuch bei den Navajos 

Der amerikanische Wahlkampf hat be­
gonnen, und alias deutet darauf hin, 
daß die Neeorfrageeins wich >. Rol­
le drbei spielen wird. Von de:. Aineri-
.knnern, die in diesem Lande siedelten, 
- i i ehe Weiße und lieber ihren Fuß 
auf diesem. Kontinent gesetzt hatten 
— von den Indiar.e, n hört man indes­
sen wenig, es s?r denn, daß sich ein 
weißer Kandidat für ein öffentlich ;'s 
Amt in Anwesenheit von Presse und 
Wocberis'th-au zum Ehrenhäuptling ma­
chen läßt. 

Denrodi gibt es eine Indianerfraje. • 
Aber wahrend die Neger geh ein Ziel 
gesetzt haben, sind viele Indianer, vor 

allem in denReservaten, ohne 1 
ohne Weg. 

Auf einer mehrmonatigen Fl 
quer durch den amerikanischen KI 
nent habe ich mich einige Tage k l 
Reservat der Navajo-Indianer auf 
halten.Sdion an der Landstraße 1 
neten wir ihnen, wo sie sich als Iii 
ner produzierten. Kuriositäten Iii 
immer Liebhaber. Das wissen si| 
nutzen und bieten sich selbst -
riestt'ät feil. Sie hausen in ,J 

18", die sie eigens für diese Sdf 
mg aufeeschlagen haben, und| 

sen sich — tätowiert und kriegsben 
— für 25 Cent besichtigen. 

ROMAN VON ILONA BALASEA 
Copyrlghr by »Lilogc,Westendorf (Tirol) 
durch Mainzer Nluprefj GmbH., Mainz 

(-15. Fortsetzung) 

Der Erste ging an den Maschinente­
legraphen, dessen Messinggriffe blitz-
blhvik geputzt waren, und stellte ihn 
au!' „Achtung". 

„Beneide Sie nicht um ihren Dienst, 
Pilot", meinte er dabei.„Es muß schau­
derhaft sein, jahraus, jahrein durch 
den Kanal zu fahren." 

Der Lotse lachte laut auf — ein bit­
teres Lachen. Das trug ihm einen mah­
nenden Blick Browns zu, der auf die 
offene Tür zum Kartenhaus deutete, 
in dem der Kapitän auf dem Diwan 
schlief. „Hoffentlieh haben wir keinen 
Aufenthalt auf den Ausweichstationen 
von Campez-Madana", fuhr der Erste 
fort. 

„Tch möchte in Suez noch an Land ge­
be-." 

„Mädchen? fragte der Lotse, der nur 
mit einem Ohr hingehört hatte. „Sie 
werden nichts besonderes dort fin­
den . . . " 

„Nein, Zigaretten. Mit dreihundert 
Stück werde ich nicht bis Colombo aus­
kommen." 

„Etwas Steuerbord, Sfc. Bei demSüd-
•Jturm staut sich der Bittersee nachNor-
den a*»f und wir rutschen über den 
$chlai»-m." 

^ Des Bsete gab d*e Weisung an den 

Mann am Ruder weiter, dar das Kom­
mando mechsn.Teh v/lederholte und 
das Rad in den Händen drehte." 

„Redit so!" rief der Lotse. „Genau 
auf die rote Bote zuhalten. Dort ist 
schon de r.ene Kanrktred'.e . . . " 

E'sv; en waren ere haue -Ar—v 

en so 
stark, d<"ß sie den Aüsbllds: trübten. 
Nun fe.hr d'e ,,Che.'',m" obendrein 
durdi eine Reeer.böe, die ihre V/asscr-
me.ssen p-asr'-lrd euf ck.s Ded; e~'Tud. 

^Masdiine halbe Kraft voraus!" kern 
ein neues Kommando. Der Masdilnen-
lel&fTpph r'.j gellend an. Langsam 
sdiob sich die .„Cur»am" in das enger 
werdende Kenelbelt. 

„Ruderbc?" Backbord voraus!" kam 
d'e Stimme des Mannes, der auf d_r 
offenen Brüdce im wassertriefenden 
Oelmantel und Südwester Aucxdc 
hielt. Der Erste richtete seine Elldce 
auf den Kanal. 

„Donnerwetter, da scheint ja einer 
Lust zu heben, mit unserem Kiel Be­
kanntschaft zu machen.Ein Stricli Back­
bord", kam es eintönig zurüd:.' 

„Der Mann treibt je. das Boot direkt 
auf uns zu. Er hebt den Arm. Wollen 
Sie stoppen?" 

„Im Kanal stoppen? Sind Sie des 
Teufels Pilot?" sdirie Kapitän Mon-
son aus der Tür zum Kartenhaus. 

Monson trat an das Fenster. Das 
Boot war nur nojch zweihundert "Me­
ter vor dem Bug des Dampfers. 

Brown riß den Hebel desMaschinen-
telegraphen auf „Achtung". 

„Geben Sie .Langsam'", befahl der 
Kapitän, der durch das Glas auf das 
Boot sah. „Verdammtes Wetter. So et­
was ist mir noch nicht vorgekommen. 
Man dampft wie ein Roß bei dieser 
Feuchtigkeit. Etwas Steuerbord . . . " 

„Steuerbard, Sir". 

Monson eilte auf die -Brücke, dem Er­
sten -nach. Auch ebr Lotse trat jetzt 
in den Regen hinaus."' 

„Ein Mensdienlebcn in Gefahr!" rief 
Holt durch das R-JUS dien des Sturmes. 

„Nehmen Sie m'ich an Bord!" 
„Verstehe nidit!" brüllte der Kapi­

tän. 
„Geben Sie Raum, Herr!" 
„Ge'ehr . . . Ce.V.'.r . . . ! Werft ein 

Tau" kam es c-s dm T/cot : rrü \ In 
wenigen Sekunden mhß-3 das Fahr­
zeug uhts? der Brücke sein. 
Mensen v. '::::'e p/-erv>. M'.i.-eren. „Lot-
senielter r.m Achtcrschilf werfen! rief 
er. 

Dort hing d'e I ntecnle'.ter äulgerolltj 
stets.bereit, clsrrh eirj'en cinzlgcr.Griff 
lc.-'swc'en zu v/erc*e :̂. 

Dls .Clra-.em' glitt jetzt kn-'r.-..o" 
durch d-s Wr.cssr. llrlt sah, vre sich, 
d'e Str'.dd-iter entrollte und mit d n 
sdrweren Kolzsnrossen ge,̂ en d:.e ci-
rsrne Ee~:Iv/and sddug. Da sehr'} c.~s 
"or t r.'ech sehen an d'e Eordv/s.nd 
heran, berst mit c_m. Anprell in hun-
ds"t snllttsrr.de Stiicre. Der irische 
Ineenieur b"tte rlls Str'ddsito- gr r ,"cl:t. 
Sis wer ns.ß und pendelte an der Bord-
werd hin und her. 

Mühsam schob sidi Holt Sprosse für 
Sprosse hinauf. 

Wie er aufwärtsklomm, fiel sein 
Blidc auf die Bordwand. Da stand doch 
etwas direkt über ihn mit Kreide ge-
schrieben? Er hielt im Klettern inne 
und stemmte s ;di von der Bordwand 
ab, um besser lesen zu können. 

„Achtung! Suezkanal in Gefahr! Dy-
na . . . " 

Dss konnte nur Ilse geschrieben ha-
! 

Auf einmal war ihm alles klar. Das 

Schiff batte Dynamit gol-den und soll­
te den Kanal sprengen, bei Kilometer 
IC3, e r schwächsten Stelle des Dem-
mes.Und er selbst hatte mit seinen Be-
redinungen und Messungen den Ver-
1 h ' n erst diese Stelle eewin"cn. 
C vizi eins alles ei: 

i -
,iten.taue.Eine Hand schob 

d :r r f.e r ' i . r . ' ;* , r t. l ?üi ri't^s'"^'1 h--*r'e 

de des Messers in des Tau .schnitt, er 
fühlte d"s Zucken der I olsenleine, 
spurte, wie die inzelnen Flechten des 
Taues rissen. 

„Ich n a ß . . . !" kam es gepreßt von 
seinen Lemen'J-etzt ging s um alles . . . " 

. 
i l . - ' . l seh über sieb c !n Ta« nänpen, 

an d' s ; Ende did-ce, schwammige 
C': -e''rn v ' - -en, eines jeri-sr Vssuc, wie 
r'a clo M i o s e n tv.m kein sen des 
PsV-s b- litren. I 't r - > » ' reizten 
K" "t tisserr Holt "e-en -d'e L-->-- r.ve.nd 

a i U È 

Í A,— (": 

.3 C. Ten, h'cl 
frrt. Gers.rle in dem Au^erbliil#.in d~rn 
d'3 C:\~z -:'':-';'cne Lotsen!:::^- - in das 
Werser l-etscete. 
Kräfirlrs Arme zogen ihn übe« «te Ree­
img. 

„Wessen Kamroer liegt hiwxer dem 
BuHäü=3?" fragte Holt, als er/ieudiend 
und atemlos auf Dedc stana. Dabei 
zeigte er auf das zerschnittone Ende 
der Lotsenlciter. 

„Keine Kammer",antworte*« aerMa-
treee, der ihn herautgezogen r*mte. 

„Betriebsgang, der zur a«aschine 
führt." 

„V/as zum Teufel haben sis «i-er an 
Bord zu Büches?" empfing ihr» «er Ka­
plan, ab er die K'—r.-.andob««<:e be­
trat. Die „Cliatam" hatte jetaw nie Re-

genbSe durchfahren, der Sturm 1 
plötzlich nachgelassen. 

„Ich komme um zu warnen, Kl 
tän", antwortete Holt und strichf 
d'e nassen Haare aus der Stirn. 
Schiff wird in die Luft fliegen, in| 

n Minuten, wahrscheinlich bei| 
lomefer 133." 

..Sind Sis betrunken, Herr?" 
Monson ihn an. 

.,ich weiß daß Sie Sprengstoffs 
haben", sagte Holt. „Ich bin! 

geoieur Holt von Rafaeli und Abi 
Man plant eh Attentat. Der Suezj 
nal ist in Gefahr!" 

Jetzt trat der Lotse auf Holt zuij 
rüttelte ihn an der Schulter. Eine j 
stere Drohung stand auf seinem' 
sieht. 

t das wahr? Sprechen Sie] 
W; ' 'reit, Mann?" 

„Meinen S:e das ich sonst seitSi| 
den hinter dem Schiff herhetzte« 
mein Eoot von eudi zu Sdiandenf' 
ren lesest* 

„Eis haben wohl Auftrag, unsl 
aufzuhalten?" meinte Kapitän Moisj 

„Werfen Sie Anker, vertäuen Sief 
Sd-.;ri am. Kanalufer!"schrie Holt., 
senSle dasSchiff durchsuchen!Idi 
natürlich nicht genau,wie der Ansei 
gemacht werden soll. Man muß sol 
die Luken öffnen. Vielleicht arbeitet| 
ne Höllenmaschine, während wir* 
unnützen Reden die Zeit versäunitl 

Holt sah sich um. „Wo steht [ 
.Ohatam' zur Zeit?" 

Der Lotse zeigte auf die KanalW 
die auf dem Kartentisch unter dem?*! 
ster lag. 

„Kilometer 134!" 
„Dann haben wir keine Zeit zu v | 

Heren. Sie haben eine Gefangene f 
Bord!" 
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SeJiao Ste dater fix Ihre Wohnung 
einen eîéfctrfeehen A n * é M « « vor mil 
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SfWIN-BIRETZ ST.V1TH 
A U P T S T R A S S E 

För sofort tüchtiges 

in kleinen Hotelbetrieb 
nach Maknedy gestiebt. 
Frau Gilles Thoma, Neuetr. 
4Q,Malmedy. 

Frau Krooken, Bue du 
Cencre, Vervier-s, Tel. 141.63 
sucht gutes 

D i e n s t m ä d c h e n 
welchesfran-zösisehspriGht 
Sich wenden an Frau Chris­
tian Hüwels-Margraff, 
St. Vith, Prümerstrafie. 

Frau Abel,LaBouquette, 2 
in Heusy-Verviers, Tel. 
192.29, 5 Minuten von der 
Straßenbahnhaltestelle, 
sucht gutes 

D i e n s t m ä d c h e n 
welches bürgerliche Küche 
beherrscht. Kleiner Haus­
halt. Modernes Haus. Zim­
mer mit Warmwasser und 
Heizung. Sich wenden an 
Frau Christian Hsüwels-
Margraf f, St.V»;Prämer-
straße. 

T A X I 
H A N S E N - F E L T E S 

S T . V I T H • T E L . 167 

Fahre öfters 
nach Aachen und Bonn 

m o r i t e ! 

ftw r i a r s i une W i ü t e r » e s e in-

Sa *mèêm$h&. N o c M î e n u»ê. Fa»--

hm, ferins A l l e r v o n 4 hh 

_ w ^ w f R 
ST.VITH - gegenüber der Katharinenkirche 

Kaufe zu höchsten Ta­
gespreisen 

minderwertiges V i e h 

u. Notschlachfungen 
(auch Pferde). Tag- uud 
Nachtdienst 

Michel Meyer, Herresbach 
Tel. MaJmedy Nr. 361 oder 
Tel. Manderfeld Nr. 1468 

S e h r p r e i s w e r t 

z u v e r k a u f e n 
1 kleine Wirtschaftstheke 
2 Wirtschafts- oder Wohn-

zimmertische 
1 Restaurationstisch 
2 Ledersofas 165 m lang 
2 einfache Küchentisohe 

a-Fr. 150,— 
i Ausstellschränkchen 
1 Schrankradio 
110-PlattenspieIer mit 

Sch allp) atten u.SohaHplat-
i tenständer 
i Kuckucksuhr 
1 Tischlampe 
. Gasherd mit Tischchen 
2 und Gasflasche-
2 Kokusläufer 
IBillard's 

Schießapparat mit Flobert 
5 Kugeln u. Zielscheiben 
2 Holzbänke 3,20 m lang 
1 Komplette Waschbecken 

verchromter Wasserver­
teiler mit Brause fürBade-
wanne. 

T R A U E R D R U C K S A C H E N L I E F E R T D I E 

B U C H D R U C K E R I I D Œ P © < i W S T . V I T H 

neu eingetroffen-! 

neuen Rcwb, K@0- g*. van Pf. Wt,- <s». 

TEXTtbHAWS A r f C J M Ä S W l f c g S i ' 

S T . V I T H , M A U P T S T ß A S S I 

B u e i i l i s f t f c ^ W w e . H e i m . L K E M I I 
S T . V I T M R I O 8 T B t 8 T B A S S ï 

D P O Ì 

zu vermieten, Wasser im 
Haus-. Crorribach N>r;.8. 

P u i z f r a u 
für Büro undjLagergeeiicht. 
Th. Nfe&rer, St.tÄh. 

M ä d c h e n 
für alle Hausarbeiten ge­
sucht. Hotel z-urPost-,StMh. 

F r a u 
zur Eährung mekies kei­
nen Haushaltes gesucht. 
Theodor Meurer, St.VÄ. 

1 Z u d t t s c m 
mit Ó& sieben Woehpn<ct%r. f i 
Ferkeln u. eine Parri'e•Stj-at 
roggen zu verkaufén.Péfei ; [ 
Bàift, Mater, 16. 

Gut erhaltener ( , 

K à n d e r w a c j e n | » 
zuverfeaufen.Aiiisfcunf'CSe' I ;(• 
schaftssceMe. 

Wegen Sterbefei s-ehw*.'ji \ 
res 

A r b e i t s p f e r d [ 
au verteaulen. Born., 66. '.|| 

S n s e r i e f e n S i « i n d e r S i . V i t h e r Z e s t y n ^ I 

• 
• • 
• 

MOB 
i n g r o ß e r A u s w a h l n e u e i n ­

g e t r o f f e n . 

U n s c h l a g b a r e P r e i s e S 

M ö b a ! u n d ü s k o r ^ ü o n 

W M Y i l S C H @ 1 1 I W 

Kct W | . . « t i a»se 77 S T . V I T S ! , Te l . 171 Muhlenbachstrasse 18 

G r o § e Z c s h E u n Q s e r ! 3 i d i t e r u n g e n I 

4> 

4»' 

I 
E.Pip, »Corso« St.Vith 1 v ^ i 4 



Amtsstube des Dr .jur. Robert G rimar, Notar in St.Vith 
Wiesenbachstraße, Nr. 9 - Tel. 88. 

ettentaicfie 
eines Wohnhauses und Ländereien 

M i t t w o c h , d e n 3 . O k t o b e r 1 9 5 6 
nachmittags 14 Uhr, 

wird der unterzeichnete Notarinder Gastwirtschaft Co-
lonerus in Schernberg, auf Anstehen der Sequesterver­
waltung zur öffentlichen meistbietenden Versteigerung 
der nachbe zeichneten Immobilien schreiten: 

Sequestration Schugens-Adams, Lambert 
Gemarkung Schönberg 

Flur 6, Nr. 641/42, Hasert, Holzung, . . . 17 32 Ar 
Hur 6, Nr. 495/257, Auf Seif ersch eid, Acker, . . 17,16 Ar. 
Flur6,Nr.675/259,daselbstAcker, . . . . 3049Ar 
Flur 6, Nr. 670/266, daselbst Acker, . 67—Ar 
Flur 6, Nr. 721/266, daselbst Acker, . . . £8 56 Ar 
Flur 7, Nr. 342/21, Lindscheid, Holzung . . . 34U8Ar. 
Flur8,Nr.244/86, daselbst,an d. Alterstr.Holzung, 4?,94 Ar. 
Flur 9, Nr. 614/9, Vor Wingerscheid, Acker, . . 25,74 Ar. 
Flur 9, Nr. 615/9, daselbst, Weide, . . . . 26 05 Ar. 
Flur 9, Nr. 619/9, daselbst, Acker 3213 Ar. 

| Flur9,Nr.309/15, Wingerscheid,Holzung, . . 7707Ar. 
Flur9,Nr.623/24,InderAuel,Wiese, . . . 48>8Ar 
Flur 9, Nr. 928/24, daselbst, Hof räum, ' . . . 3*55 Ali 
Flur 9, Nr. 929/24, daselbst, Wiese und Garten . 5,90 Ar. 

; Flur 9, Nr. 630/24, daselbst, Wiese 49 91 Ar 
Flur9,Nr.631/24, daselbst,Wiese, . . . 4t06Ar. 
Flur 9, Nr. 473/24, In der Keilwiese, . . . '. 35,73 Ar. 
„ 14,67 Ar. 
Flur 9, Nr. 529/305, Vor Wingerscheid, Acker, . 50,33 Ar. 

Gemarkung Lommersweiler 
j Flur2,Nr. 481/52, Zecken, Acker, . . . 25,18Ar. 

Besitzantritt: sofort 
Zwecks Besichtigung sich wenden an das Sequester-

Jtait St.Vith, -Tel. 108. 
Auskünfte erteilen das Sequesteramt u. die Amtsstube 

des unterzeichneten Notars. 
R. GRIMAR 

Amtsstube des Notars Louis Doutrelepont Dr. jur. 
in St.Vith 

O e f f e n t l i c h e 
V e r s t e i g e r u n g 

D o n n e r s t a g , d e n 11 . O k t o b e r 1 9 5 6 
um 14.30 Uhr, 

iwird der unterzeichnete Notar, in der Wirtschaft Schrö­
der in Schönberg, auf Anstehen der Geschwister Kettmus, 
die nachbezeichneten Parzellen öffentlich meistbietend 
versteigern: 
l Gemeinde Schönberg 
ll. Flur 8 Nr. 446/131, Birkenacker, bebauter Hofraum, 

8,03 Ar. 
,2. Flur 8 Nr. 445/131, daselbst, Weide, 88,84 Ar. 
3. Flur 8 Nr. 132, daselbst, Weide, 103,87 Ar. 
•!. Flur 8 Nr. 133, daselbst, Acker, 95,97 Ar. 
•S. Flur 8 Nr. 538/104, Am Mützenicherweg, Weide, 
i 148,77 Ar. 
j. Flur 8 Nr. 540/104, daselbst, Holzung, 11,22 Ar. 
•*. Flur 8 Nr. 102, • '.selbst, Weide, 39,68 Ar. 
ji. Flur 8 Nr. 103, «^selbst, Weide, 39,68 Ar. 

Kaufliebhaber werden gebeten ihr Heiratsbuch oder 
•;inen Auszug aus der Geburtsurkunde mitzubringen. 
1 Auskünfte erteilt die Amtsstube des unterzeichneten 
Notars. 

Louis DOUTRELEPONT 

Amtsstube des Notars, Louis Doutrelepont, Dr. jur. 
in St.Vith 

O e f f e n t l i c h e 

V e r s t e i g e r u n g 

[ D i e n s t a g , d e n 9 . O k t o b e r 1 9 5 6 
um 14.30 Uhr, 

[rird der unterzeichnete Notar, in der Wirtschaft Kleis in 
Apeler, auf Anstehen der Frau Joseph Delvenne-Goedert 

•iß. Lambermont, das nachbezeichnete Wohnhaus mitGar-
>n öffentlich meistbietend versteigern: 

Gemeinde Thommen: 
lur 31 Nr. 109, Espeler, Hofraum, 1,42 Ar. 
flur 31 Nr. 112, Espeler, Garten, 6,51 Ar. 
| j K aufliebhaber werden gebeten ihr Heiratsbuch oder ei­
le'; Auszug aus der Geburtsurkunde mitzubringen, 
fj Auskünfte erteilt die Amtsstube des unterzeichneten 

.;tp.is. 
Louis DOUTRELEPONT 

Ein schönes S c h l a f Z i m m e r ist ein Pracht-

.stück im Hause... Aber ein S c h l a f z i m m e r 

:;Jmit einer guten M a t r a t z e , Handwerksarbeit 

Initreiner W o l f a u ü a g e ist w e r t v o H e r ! 
B _ 
Pieses- erhalten Sie nur im 
i 
f a c h g e s c h ä f t für M ö b e l u n d D e k o r a t i o n 

•WALTER SCHOLIEN - ST.VITH 
iHauptstrafee 77 Tel. 171 MühlenbadWajj» 18 

!''3rofjeZahlungserieichterungi Lieferung frei Haus! 

ip 
2.10.1906 - 2.10.1956 

Z. Z. auf Reisen 

Niedrige Preise 

Grosse Auswahl 

Besie Q u a l i t ä t 

A u s s t e i l u n g d e r 

n e u e n 

P e l z m ä n t e l 

Vertrauenshaus G a u t h y - W i s i m u s 

Crapaurue 2, 4 und 6 | Gegründet18b0 | V E R V I E R S 

Für den Herbs t : N e u h e i t e n i n W o l l - u n d Se idensachen 

Fl . E - M U S C H E L N 
E I N G E M A C H T E H E R I N G E 

D E L H A I Z E : G . S c h a u s , S t . V i t h 

Steppdecken und Wolldecken 
in größter Auswahl neu eingetroffen 

Steppdecken mit Volant ab . . Fr. 295,— 
Wolldecken 170 X 220 ab . . . Fr. 240,— 

POLSTEREI DEKORATION BETTWAREN 

Kaspar Thommessen, St.Vith 
H A U P T S T R A S S E 4 9 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • 

In- und Ausland 
Tag- und Nachtbetrieb 

Edgar Fori , Steinebrück 
TELFFON ST.VITH 268 

Kaufen Sie Ihre 

I 
nur heim Fachmann ! 

Dortseibst große Aus­
wahl in in- und aus­
ländischen Fafai ikaten 

Zahlungserleichterung! 
M Ö B E L H A U S 

W . W a r n y - S p o d e n 
Mühlenbachstraße u. 
Amelerstraße 13. 
St.Vith - Tel, 25, 

Suche zum 1. Dezember 
1956 zuverlässiges 

M ä d c h e n 
für Arzthaushalt mit 1 Kind. 
Sonntags frei. Schriftliche 
Angebote unter No. 1214 an 
die Geschäftsstelle der Zei­
tung. 

T A X I 
P e r s o n e n w a g e n 

u n d K l e i n b u s 

Reisen nach Rhein u. 
Ahr. Fahre wöchent­
lich nach Aachen. 
Günstige Kilometer­
preise. 

T A X I 

Paul FEYEN 
Monlenau, 40 - Tel.Amel 13° 

Witwer, Hausbesitzer 53 
Jahre alt, ohne Kinder, 
wünscht zwecks baldiger 

H e i r a t 
die Bekanntschaft einer Da­
me zumachen. Zuschriften 
unter Nr. 92.118 befördert 
die Expedition des Blattes. 

St.Vith • Tel. 86 

Samstag 
8.30 

Sonntag 
4.30 u. 8.30 

Montag 
8.30 Uhr 

Deutschlands Schicksal entschied sich in Japan 
durch den Verrat eines Mannes - Dr. Sorge ! Seih 

abenteuerliches Leben schildert der Film 

»Verrat an Deutschland« 
(Der Mann aus Tokio] 

mit 
Kristina Söderbaum, Paul Müller 

Dieser faszinierende, sensationelle Film, der in 
Japan gedreht wurde, fing die Welt der Geheim­

dienste ein. 
In deutscher Sprache - Jgdl, nicht zugelassen 

Sous-titres français 

tVWher Zeitung erscheint dreimi 

nd samstags mit den Beilagen Sp< 

Dienstag 
8.30 

Mittwoch 
8.30 Uhr 

Hinreissend, bezaubernd, ergreifend 

»Sirocco« 
Seit 2 Jahren hält der Erfolg dieses einmaligen 
Films an. Ein Filmwerk das in mehr als 50 Län­

dern preisgekrönt wurde. 
In deutscher Sprache - Jugendl. zugelassen 

In der Wochenschau zeigen wir den Besuch des 
Königs in den Ostkantonen! 

mer 110 

M a r o k k c 
gsch protestierte Frankreichs B 
[ei in Rabat, Andre Dubois, be 
kkanischen Außenminister Bs 
gege* die Ausweisung von f 
eit Franzosen aus dem nunm 
hängigen früheren französisd 
ildorat Marokko. Dem Botscha: 
!S dabei in erster Linie darum, 
oden zu kritisieren, die von 
klonischen Polizei bei diesenA 
mgen angewendet wurden, 
iffenen seien mitten in der Nc 
len Betten geholt worden, um 

Î ! 
Am Sonntag, den 30. September 1956 J 

B A L L 
1 

im Saale L E N 1 Z E N in E S P E L E R • 

Anfang 7 Uhr 

Es ladet freundlichst ein der Wirt 

• • • • • • • • • • • • • • • • • < 

Gute Gelegenheitskäufe! 
1 Kramer KB 17 
1 Kramer KL 11 
1 Lanz Allzweck 16 PS 

Baujahr 53 
Baujahr 55 
Baujahr 5? 

L A N D M A S C H I N E N 

H e i n r i c h P a v l o v i c 
N E U E R B U R G Telefon 138 

E r h ö h t e r 

M i l c h e r t r a g 
und gesundes Vieh durch Viehtränken ARATO, 
die Tränkebecken mit der kleinen Schale und 

ohne Deckel, jedoch stets sauber. 

M a t h . S C H A N K , S t . V i t h 
M A L M E D Y E R S T R A S S E 

samt iiieke jftlii I I 'L 
lovearûeiten 

H A U P T S T R A S S E 4 4 T E L E F O N 1 7 8 

D o r t s e l b s t s i n d d i e i n d i e s e r A u s g a b e v e r ö f f e n t l i c h t e n B i l d e r i ' b e r d i e Ein-
/ s i h u n c » d e r n e u e n K i r che i n G r ü f f S i n q e n z u h a b e n . 

J 

for Z u s a m m e n k u n f t 
M o ! l e t = A d e n a u e r 

iranzösische Ministerpräsident 
am Sonnabendvormittag zi 

fintägigen Besprechung mit Bu 
Dr. Adenauer in Bonn eii 

fcthemen sind die Saarregelun 
päisdie Integration, der Adei 
•über eine europäische Föderat 
pternationale Lage unter Berüc 
bung des Suez-Kanal-Problem 

in den frühen Morgensh 
inem Sonderflugzeug nach I 
abgeschoben zu werden. Die 
senen dürften beanspruche] 

»nächst einem Richter zugi 
en, von der gegen sie erho 
age Kenntnis erhalten un< 
jdigen können, bevor irger 

abnahmen gegen sie er? 
en. Gleichzeitig mit dem P 
des Botschafters gaben Ai 
er französischen Polizei, d 
oei der marokkanischen 1 
t tun, bekannt, sie hätten s 

|ert, an der ungesetzlichen 
Verhaftungsaktion teil: 

|f Protest des französische 
fters richtete sich ausdrüddi 

die Form der marokkar 
Pahmen,nicht aber gegen dei 
fit, der ihnen zugrunde lag. 
vielmehr wie schwer es 

[einzelnen französischen S 
[sich an die neue Unabhän 

Gastlandes zu gewöhne: 
leicht ihrerseits die Maro 
Versuchung erliegen könn 
Pen Methoden anzuwenden 
fend des Kampfes um ihre 
fgkeit an denFranzosen bes 
|f kritisierten. 
|'aß zi;m Eingreifen der m 
"i Polizei gaben Flugblä 

die Berberstämme M E 
poidert wurden, sich geg 
rtohammed V. aufzulehne 
Rehen solcher Ffaigblätte 
ftn nicht weiter verwun 
1 die Gegensätze zwischen 1 
[Marokkanern bestehen 
Jahrhunderten; oft gab es 

Trotzdem glauhten die 
| J Behörden nicht an 

der Flugblätter, zu 
letzter Zeit dem Ffe 


